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Perspektive aufzeigen: 
Entwicklungsplanung 
als Chance ·nutzen 
Die Absolventen der Faehriehtung 
Pharmazie der Goethe-Universi­
tät belegen bei den bundesein­
heitlieh durchgeführten Staats­
examensprüfungen den 1. Platz. 
Doeh nur wenige Bewerber des 
Numerus Clausus-Faehes Phar-
. mazie wählen Frankfurt als 
Wunschuniversität. Nur ein Bei­
spierfür das schlechte Image 
der Universität. 

Die Gründe dafür liegen auf der 
Hand: Die Goethe-Universität hat 
sich bislang nicht angemessen posi­
tioniert - im Hinblick auf ihre Res­
sourcen, Potenziale und Kompeten­
zeri, aber auch im Hinblick auf die 
neuen Anforderungen,· die an die 
Universitäten herangetragen wer­
den. So werden auch Stärken - vor 
allem überregional - nur unzurei­
chend wahrgenommen. 

Andere Universitäten sind im Wett­
bewerb um Studierende, Wissen­
schaftler und finanzielle Mittel schon 
einen Schritt voraus. Schwerpunkt­
bildung, Modernisierung, Qualitäts­
management und Praxisorientierung 

-stehen auf der Tagesordnung. 
Um mit den Entwicklungen und 

veränderten AnfQrderungen Schritt 

halten zu können, ist eine grundle­
gende Neuausrichtung der Goethe­
Universität erforderlich. Denn noch 
wirken wichtige Entscheidungen 
nicht selten wie zufällig; ihre Umset­
zung erfolgt nicht konsequent und 
professionell genug. Es fehlt ein Ge­
samtkonzept, um entschlossen und 
zielorientiert handeln zu können. 
Dazu müssen auch Entscheidungs­
wege, Strukturen und Verwaltungs­
abläufe transparenter und effIzienter 
werden. 

Präsident Rudolf Steinberg hat da­
her vor kurzem in den Hochschul­
gremien ein Rahmenkonzept vor­
gelegt. Das von einer Arbeitsgruppe 
skizzierte Konzept ist als Diskus­
sionsbasis für die Ausarbeitung eines 
Hochschulentwicklungsplans gedacht. 
Darin werden Ansätze zur künftigen 
Positionierung der Goethe-Univer­
sität vorgestellt, die ihr ein unver­
wechselbares Profil geben sollen. 

So wird die Steigerung der Attrakti­
vität für Studierende durch eine be­
darfsorientierte Studienreform und 
neue Weiterbildungsangebote ange­
strebt. Der Ausbau von Netzwerken 
soll den Studierenden den Einstieg 
ins Berufsleben erleichtern und die 
Universität fester in ihrem näheren 

und weiteren Umfeld verankern. Zur 
Schwerpunktbildung und Profilie­
rung wird der Vorschlag eines )Vier­
Campus-Modelles< gemacht. Die ein­
zelnen Standorte sollen zu weitestge­
hend autonomen Fakultäten ausge­
baut werden. Vorgeschlagen wird 
auch die Einführung von Qua­
litätsmanagement mit einer umfas­
senden Evaluierung von Forschung 
und Lehre. . 

Alle diese Punkte sollen nun inten­
siv und breit diskutiert werden, um 
gemeinsam Entwicklungsziele defi­
nieren und festlegen zu können. 
An ihrer Erfüllung wird sich die Uni­
versität messen lassen - nach innen 
wie nach außen. Und sie sollen 
zur universitätsinternen Identifika­
tion und Integration beitragen. Nur 
wenn dies gelingt, hat die Goethe­
Universität eine Chance, gegenüber 
dem Land mehr Autonomie zu errei­
chen und zusätzliche finanzielle Mit­
tel zu beanspruchen. 

Entscheidend ist jetzt, die Diskussi­
on rasch in Gang zu bringen. Sie soll 
sachlich, konstruktiv, zielorientiert 
und· mit Blick auf das Ganze geführt 
werden. Die Weichen. für die künf-
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Brandaktuell: 
Was wird aus-dem Turm? 
Die Nachricht traf die )Turmnutzer< dere die Fluchtwegsituation im )Turm< 

überraschend: Am 13. Oktober WUI- zu begutachten. Seit vergangener 
de kurzfristig beschlossen, den Lehr- Woche liegen vorläufige gutachter­
betrieb zum Semesterbeginn für vier liehe Stellungnahmen vor. Die bei­
Wochen auszusetzen. Damit sollte die den ausführlichen Gutachten werden 
Zahl der Nutzer drastisch reduziert noch vor Jahresende geliefert. Unge­
werden, um mögliche Risiken der seit achtet dessen, so Prof. Rudolf Stein­
langem als unbefriedigend empfun- berg, Präsident der Goethe-Univer­
denen Brandschutzsituation zu mi- sität, wer"-e die zügige Errichtung 
nimieren. Während die Mitarbeite- eines Neubaues für dle betroffe­
rinnen und Mitarbeiter weiterhin nen Fachbereiche auf dem Campus 
ihre Büros nutzen können und auch Westend mit höchster Priorität betrie­
der Betrieb in den Dekanaten und ben. ____________________________________________ ~ Prüfungsämtern normal weiterläuft, 

I wurde der Beginn der Lehrveranstal­
tungen im )Turm< auf kornrrienden 
Montag verschoben. 

Ein neuer Raumplan für die rund 
500 Seminare, Tutorien und Kurse 
liegt in dieser Woche vor, sodass das 
Semester nach diesem )Fehl<start für 
die Fachbereiche 3, 4 und 5 seinen 
gewohnten Gang gehen kann - wenn 
auch in anderen Räumen. Aktuelle 
Informationen siml über die Info­
Mailbox 798-22531 oder www.rz. 
uni -frankfurt.de /presse/turm.html 

Gemeinsam 
- . 

die Zukunft gestalten 
Liebe Kolleginnen 
und Kollegen, 
liebe Kommilitoninnen 
und Kommilitonen, 
liebe Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, 

unsere Universität braucht klare Ziele! 
Das ist das Fazit aus vielen Gesprächen, 
die ich in den vergangenen Wochen in­
nerhalb und außerhalb der Universität 
gefUhrt habe. 

Große Herausforderungen liegen auf 
allen Ebenen vor uns - Forschung, 
Lehre und Verwaltung; darin war ich 
mir mit allen Gesprächspartnern einig. 

Die Bedeutung von Bildung nimmt 
in der Wissens- und Informationsge­
sellschaft zu. Doch die Mittel werden 
knapper, und der Wettbewerb wird­
auch international - immer härter. 

Jetzt gilt es, Chancen und Möglich­
keiten entschlossen zu nutzen. Lassen 
Sie uns unsere Zukunft jetzt aktiv ge­
stalten, bevor andere dies für uns tun. 
Das neue Hessische Hochschulgesetz 
eröffnet uns die dazu notwendigen 
Freiheiten. Je rascher und besser wir 
uns den veränderten Anforderungen 
ste llen, desto früher werden wir alle 
davon profitieren - Studierende ebenso 
wie Lehrende und Mitarbeiter. 

Vor kurzem habe ich in Konvent und 
Senat ein Rahmenkonzept als Diskus- _ 
sionsbasis zur Ausarbeitung eines 
Hochschulentwicklungsplans vorgelegt. 
Darin sollen auf allen Ebenen - For­
schung, Lehre und Verwaltung - Ziele 
definiert werden, auf die wir gemeinsam 
hinarbeiten kiinnen. Die Vision ist eine 
lebendige Universität mit attraktiven 
Lehrangeboten, anwendungsoffener 

Forschung und intensivem Austausch 
mit der Region und darüber hinaus. 

Ich möchte Sie ausdrücklich dazu 
auffordern, Ihre Ideen und Anregun­
geneinzubringen. Mir persrinlich ist 
es sehr wichtig, einen breiten Konsens 
über die Zukunft unserer Universität 
zu erreichen. Bitte sprechen Sie mich 
auch direkt an. 

Ich bin überzeugt davon, dass uns 
nur entschlossenes und konsequentes 
gemeinsames Handeln voranbringt. 
In diesem Sinne zähle ich auf Sie und 
Ihre aktive Unterstützung. 

Mit besten Grüßen 

~rRUd~~ 
Präsident der Goethe-UniveIsität 

Dr. Jürgen Wesche von der Ma­
terialprüfanstalt für Bauwesen der 
TU Braunscb-weig und Prof. Wolfram 
Klingsch von der Bergischen Uni­
versität Wuppertal wurden von der 
Universitätsleitung beauftragt, die 
Brandschutzvorkehrungen, insbeson- abrufbar. (oy) 

r--S:~~JU~~;~;-bl ]-f ?" i;' i, ."Öi . -

L. f ront~n.!rt!Mc in _______________ ~ _________ ~ __ ~~~ ____ ~~ ________ _ 
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Aus Eins mach Zwei: 
Eine neue. >Zeit<-Rechnung 
beginnt 
Am 1.1.2001 ist es so weit: der 
Startschuss für die Einführung 
des kaufmännischen Rechnungs­
wesens fällt an der Goethe~Uni­
versität. Dann wird - ebenso 
wie in einem Wirtschaftsunter­
nehmen - Buch geführt. Nach 
Einführung'des Globalhaushaltes 
zum 1.1.200Q ist die Einführung 
des kaufmännischen Rechnungs­
wesens der nächste Schritt auf 
dem Weg zum Budget und der 
leistungsorientierten MitteIzu­
weisung, deren Einführung zum 
1.1.2003 vorgesehen ist. 

Welche Veränderungen sind mit 
dem kaufmännischen Rechnen ver­
bunden? Im Grunde ist es ganz ein­
fach: Künftig werden mit jeder Bu­
chung zwei Konten belastet - eines 
im Soll, eines im Haben; bislang gab 
es nur ein Konto. Investitionen sind 
dann nicht nur Ausgaben - wie bis­
her, sondern auch Vermögenszu­
wächse, die im Zuge der Wertminde­
rung über einen gewissen Zeitraum 
abgeschrieben werden. Der große 
Vorteil der kaufmännischen Buch­
führung:. die Vermögenssituation 
lässt sich jederzeit überblicken und -
wichtiger noch: der tatsächliche Res­
sourcenverbrauch wird nachvoll­
ziehbar. Ziel ist es, ein Bewusstsein 

)dafür iu schaffen, dass Kosten ent­
stehen und wo Kosten entstehen -
beim Telefonieren, beim Kopieren, 
beim Heizen und in vielen anderen 
Bereichen. Das eröffn.et die große 
Chance, Prozesse zu beeinflussen 
und selbst zu gestalten und damit 
Vorgaben von außen zuvor zu kom-
men. . 

Denn bisl<;lng 'wurde ein vom Land 
vorgegebener Haushaltsplan im Zuge 
der sogenannten >Kameralistik< voll­
zogen. Beschaffungen und Investi­
tionen wurden als solche verbucht 
und von der zugewiesenen Gesamt­
summe abgezogen. Was am Jahres­
ende übrig blieb, wurde an das Fi­
nanzministerium abgeführt. Nicht 
selten brach dann das gefürchtete 
Phänomen des >Dezemberfiebers< aus. 
Um Mittel für die Universität zu >ret­
ten<, wurde das Geld noch schnell 
ausgegeben. Dabei bestand die Ge­
fahr, dass auch unnötige Ausgaben 
getätigt Wurden. Andererseits wurde 
aber auch verhindert, durch Nicht­
Ausschöpfen des Etats im kommen­
den Jahr weniger Geld "Zu bekom-

men. Sparsamer Umgang mit den fi­
nanziellen Ressourcen wurde somit 
nicht honoriert. 

Damit soll nun Schluss sein. Denn 
zunehmend stehen auch die Verwal­
tung . und ihre Abläufe unter wirt­
schaftlichen Gesichtspunkten auf 
dem Prüfstand. Leistungen sollen 
eben nicht nur rechtmäßig, sondern 
auch effizient erbracht werden. 

In Zukunft wird das Land Zielver­
einbarungen mit der Universität tref­
fen. Wie diese Ziele erreicht werden, 
bleibt der Universität prinzipiell 
selbst überlassen - im Rahmen ihres 
Budgets, das aber auch weiterhin 
noch weitgehend vom Land zuge­
wiesen wird. Das wiederum schränkt 
den Spielraum ein. Für ' die Fachbe­
reiche bedeutet das neue Rechnen 
jedoch ein Plus an Eigenverantwor­
tung und damit auch Autonomie. Als 
>Profit<-Center mit Budgetverant­
wortung können sie unternehme­
risch handeln . und beispielsweise 
Räume im Tausch gegen andere. Lei­
stungen vergeben. Mittelfristig wird 
die Universität ihren internen und 
externen Kunden >Produkte< bezie­
hungsweise Leistungen anbieten, de­
ren Bemessungsgrößen jedoch noch 
definiert werden müssen. 

Doch so weit ist es noch nicht. Der­
zeit werden Finanzbuchhaltung, An­
lagenbuchhaltung und Köstenrech­

_nung eingerichtet. Die Verwaltung 
der Universität ist vorbereitet: Seit 
April 2000 werden die Mitarbeiterin­
nen und Mitarbeiter in außer- und 
innerbetrieblichen Schulungen und 
Seminaren auf die neue >Zeit<-Rech­
nung vorbereitet. 

Bei einer an den Betrieb angepas­
sten Software können anfangs' >Kin­
derkrankheiten{ auftreten, die Nach­
besserungen an System und Ver­
fahrensabläufen erfordern. Deshalb 
wird mit .sAP R/3 zunächst in der 
Zentralverwaltung gestartet. Sobald 
entsprechende Anpassungen erfolgt 
sind, werden auch die Fachbereiche 
und die zentralen Einrichtungen be­
teiligt. 

Bis 2008 soll das -»Neue ~teue­
rungsmodell « in allen Landesdienst -
stell~n eingeführt werden. Bis dahin 
werden sich die Hochschulverwal­
tungen gar nicht mehr an die Kame­
ralistik erinnern. (rb) 

Weitere Informationen folgen im 
UniReport. Ein Newsletter zum 
Thema .Neues Steuerungsmodell( 
ist in Arbeit. 

290 Neuerscheinungen Frankfurter Wissenschaftler" 
Einen umfassenden Überblick über 

die Neuerscheinungen der Frank­
furter Wissenschaftler und Wissen - , 
schaftierinnen bot der Stand der 
Goethe-Universität auf der Frankfur­
.ter Buchmesse. ' Die Buchmessen­
Beilage des Wissenschaftsmagazins 
FORSCHUNG FRANKFURT - in die­
sem Jahr auch erstmals mit Volltext­
suche im Internet -listet 290 Bücher, 
die innerhalb des vergangenen Jah­
res von den Frankfurter Forschern 
und Forscherinnen geschrieben oder 
herausgegeben wurden, nach Fach­
bereichen, angeschlossenen Institu­
ten und Zentren sortiert und mit kur­
zen Inhaltsangaben auf. 

Am Stand gab es zahlreiche Au­
torengespräche, darunter die Buch- Am Buchmessenstand der Goethe-Universität: 
vorstellungen »Krupp - Der Auf- Prof. Lothar GaU undDr. Barbara Wolbring (Bildmitte) 
stieg t;!ines Industrieimperiums« von 
.Prof. Lothar Gall und »Krupp und mens, das als das deutsche Indu- für den Aufschwung des Unterneh­
die Öffentlichkeit im 19. Jahrhun- strieimperi~m gilt: Krupp. GaUs Ge- mens war Krupps gezielte Öffentlich­
dert - Selbstdarstellung, öffentliche schichte der Firma Krupp ist ein keitsarbeit, dabei diente die Öffent­
Wahmel:unung und gesellschaftliche Stück deutscher Geschichte, sie wirft lichkeit lediglich als Instrument - wie 
Kommunikation« von Dr. Barbara einen Blick auf das Ganze der 'wirt- Wolbring beschrieb -, um das Unter­
Wolbring. Gall und Wolbring eiläu- schaftlichen, politischen und gesell- nehmen mit Begriffen wie Qualität, 
terten einem interessierten Publi- schaftlichen Entwicklung Deutsch- Solidität, Patriotismus und Moderni­
kum die Biografie jenes Untern eh- lands im 19. Jahrhundert. Wichtig tät in Verbindung zu bringen. (ulja) 

Brita Rang 
neue Vizepräsidentin 
33 von 55 abgegebenen Stimmen 
erhielt die einzige Bewerberin 
auf das Amt der Vizepräsidentin, 
Prof. Brita Rang, und ist damit 
gewählt. Ihre zweijährige Amts­
zeit begann am 25. Oktober 2000. 
Brita Rang lehrt und forscht seit 
Wintersemester 1996/97 als 
Professorin für Historische Päda­
gogik im Fachbereich Erziehungs­
wissenschaften. 

Die 59-Jährige ist unter anderem 
Mitbegründerin und stellvertretende. 
Direktorin des interdisziplinären 
Zentrums für Frauenstudien und Fel­
low des Zentrums zur Erforschung 
der Frühen Neuzeit; außerdem ist sie 
eine der Initiat<?rinnen des Graduier­
tenkollegs .> Öffentlichkeiten und Ge­
schlechterverhältnisse« . Insbesonde­
re ihre Kenntnisse unterschiedlicher 
Wissenskulturen, die sie an ausländi­
schen Universitäten gesammelt hat, 
will sie in die notwendigen Verände­
rungsprozesse an der Goethe-Uni-
versität einfließen lassen. . • 

Damit ist das neue Führungsgremi­
um komplett: Am 21. Juni hatte der 
Rechtswissenschaftier Prof. Rudolf 
Steinberg sein Amt als Präsident der 

Biozentrum: 

Goethe-Universität angetreten, am 7. 
Juli der Physiker Prof. Horst Stöcker 
als Vizepräsident. Brita Rang: >.Aus­
ländische Universitäten gehen sehr 
viel offensiver mit veränderten ge­
sellschaftlichen Erwartungen und 
Verpflichtungen um. Dazu gehört die 
intensive und anspruchsvolle Beglei­
tung und Verantwortlichk~it gegen­
über den Studierenden. « 

(ulja) 

Politik trifft Forschung 
Passenderweise an Goethes Ge­
burtstag besuchte der Bundes­
fachausschuss >Forschung und 

_ Innovation< der CDU das Biozen­
trum. Die Besuchergruppe wurde 
durch den Vorsitzenden des Bun­
desfachausschusses Forschung 
und Innovation der CDU, Prof. 
Heribert ~nnanns angeführt. 

Im Rahmen eines >Werkstatt-< be­
ziehungsweise > Labor< -Gespräches< 
informierte Professor Heinz Rüter­
jans (Abteilung für Biophysikalische 
Chemie) in Anwesenheit von Präsi­
dent Prof. Rudolf Steinberg die über­
wiegend jungen Gäste über unter­
schiedliche Aspekte und Probleme 
der anwendungsorientierten Grund­
lagenforschung. 

ll1 dem sehr offen geführten Ge­
spräch wies Rüterjans auf das En­
gagement und die Reputation der 
Goethe-Universität im Bereich der 
Strukturforschung hin. Die Ent­
schlüsselung von Proteinen zur ziel­
gerichteten Entwicklung von Arznei­
mitteln stehe unterdessen auch in 
der Vergabe internationaler Förder-
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tige Entwicklung müssen jetzt ge­
stellt werden, das ermöglicht und 
verlangt das neue Hessische Hoch­
schulgesetz. Die Neuausrichtung ent­
lang klarer und anspruchsvoller Ziele 
liegt im Interesse von Studierenden 
und Mitarbeitern. Es lohnt sich, an 

mittel ganz vorne. Deshalb gelte es 
jetzt, so R üterj ans, die Weichen für 
eine erfolgreiche Weiterentwicklung 
konsequent zu stellen. Präsident 
Steinberg, der das ll1stitut für Bio­
physikalische Chemie und Bioche­
mie als eines der Aushängeschilder 
der Universität würdigte, wies dabei 
auf den hohen Investitionsamwand 
derartiger Forschungsarbeiten hin. 
Die Politik sei gefordert, hier eindeu­
tige Signale zu setzen, wenn sie auch 
in Zukunft Spitzenleistungen er­
warte. Motivation und Potenziale, 
solche Leistu'ngen zu erbringen, sei­
en in der:.. Innovationsregion Rhein­
Mainjedenfalls sehr hoch. 

Die überwiegendjtmgen Gäste ver­
sprachen, sich an geeigneter Stelle in 
Berlin für diese Anliegen stark zu 
machen. Neben Offermanns infor­
mierten sich der Obmann für Bil­
dung und Forschung der CDU/CSU­
Bundestagsfraktion, MdB Thomas 
Rachel (38) und die Mitglieder des 
Bundesvorstandes der .CDU, Katha­
rina Reiche (27) und Philipp Mißfel­
der (20) sowie Vertreter von RCDS 
und Junger Union. (UR) 

der Erarbeitung dieses Entwicklungs­
planes mitzuwirken. (rb) 

Das Aktionsprogramm H Bewährtes 
bewahren - Chancen nutzen « ist unter 
(www.rz.uni-frankfurtde/presse/ 
ziel-diskussion.html) abrufbar. 
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»Wir wollen an der Spitze mitmachen« 
Ein Gespräch mit dem Präsidenten der Universität Prof. Dr. Rudolf Sieinberg 

seit vier Monaten sind Sie im 
Amt. Was waren die entscheiden­
den ersten Eindrücke? 
Eine unglaubliche Vielfalt von Pro­

blemen lInd Herausforderungen, ei­
ne groß~ Zahl ~von' I<:olleginnen und 
Kollegen, die engagiert bei der Be­
wältigung helfen, und eine hochmo­
tivierte Mannschaft in der Verwal­
tung. 

Sie sprechen vom »Geistder Er­
neuerung« und einer »Kommuni­
kationsoffensi ve((. Wie möchten 
Sie beides umsetzen? 
Ein ganz wichtiges Instrument bei 

der Erneuerung ist die Nutzung des 
Engagements und des Sachverstan­
des in der gesamten Universität, 
nicht nur in der Verwaltung: Arbeits­
gruppen sollen zu konkreten Prob­
lemen Papiere erarbeiten, die dann 
in einem größeren Kreis unter Betei­
ligung der Gruppen diskutiert wer­
den können. Auf diese Weise hoffe 
ich, dass zielgerichtete Lösungen un­
ter Beteiligung möglichst vieler zu 
schnellen Ergebnissen führeJ;l . 

Die Goethe-Universität befindet 
sich im Umbruch: der Umzug auf 
den Campus Westend steht zum 
Semesterende bevor, wesentliche 
Bestimmungen des Hessischen 
Hochschulgesetzes müssen um­
gesetzt werden. Welchen Gestal­
tungsspielraum sehen Sie? 
Sie haben noch nicht alle- Um­

brüche genannt. Ein weiteres Feld 
ist das neue Haushaltssystem. Ich 
möchte · schließlich ; als Innovations­
feld die Notwendigkeit zur Erarbei­

·tung einer Entwicklungsplanung 
nennen . . Viele andere Universitäten 
sind hier bereits vorangeschritten, 
und auch wir müssen Anstrengun-

I ,.gen unternehmen, um dieses.Instru­
ment der Innovation zu nutzen. 

Und bezogen auf das Hessische 
Hochschulgesetz, wo sehen Sie da 
Freiräume für die Universitäten?' 
Ich finde, das novellierte Hessische 

Hochschulgesetzbringt den Univer­
sitäten große Chancen autonomer 
Gestaltung. Wir müs'sen tatkräftig 
mit Ideenreichtum diese Spielräume 
nutzen. Wir müssen auch Erfahrun­
gen sammeln mit neuen Instrumen -
ten. Vielleicht werden wir nach eini­
gen Jahren zu der Erkenntnis kom­
men, dass wir in dem einen oder 
anderen Punkt Änderungen vorneh­
men wollen. Das können wir . ma­
chen' z. B. durch eine eigene Grund­
ordnung., Wir werden darauf achten 
müssen, dass die Verwaltung' im Wis­
senschaftsministerium unsere · S piel­
räume wirklich respektiert und nicht 
etwa durch haushaltsmäßige Detail­
steuerung den neugewonnenen Spiel­
raum wieder einschränkt .. 

Wje sieht es auf dem Campus ' 
Westend aus? Wird der Termin­
plan eingehalten? 
Ich war · vor .kurzer Zeit auf der 

Baustelle. Die Arbeiten sind im 
Hauptgebäude voll im Zeitplan; so 
wie ich das Gebäude gesehen habe, 
ist es praktisch fertig. Die Abnahme 
wird - wie vorgesehen - 'Anfang 
nächsten Jahres erfolgen können, 
und der Umzug kann dann auch ab 
dem 17. Februar bis zum Semester_· 
beginn starten. Insofern werden die 
Angehörigen der Universität im 
nächsten Sommersemester tatsäch­
lieh in' ihrer neuen Umg'ebung mit 
der Arbeit beginnen können. Und ich 
kann nur _eins sagen: Diejenigen, die 
dort einziehen werden, sind zu be­
neiden. 

In den vergangenen Monaten 
wurde darüber diskutiert, ob der 
Campus Westend sich zum neuen 
Zentrum der Geistes- und Sozial­
wissenschaften entwickeln wird. 
Können Sie sich vorstellen, dass 
in den k{)mmenden Jahrzehnten 
Bockenheim als Kernstandort auf­
gegeben wird? 

Sie haben hier noch ein weiteres 
Innovationsfeld genannt, das ich 
eben nicht erwähnt habe, das ist die 
so genannte Standort-Neuordnung 
der Goethe-Universität. Darunter ist 
Folgendes zu verst~hen: Sie wissen, 
dass Teile der Naturwissenschaften 
bereits auf dem Niederurseler Hang 
angesiedelt sind. Wir wollen die ge­
samten Naturwissenschaften vom 
Bockenheimer Campus dort hin ver­
lagern. Wir wollen aber auch den 
Campus West auf dem IG-Farben­
Gelände ausbaue-n und Einrichtun­
gen aus dem Bockenheimer Campus 
umsiedeln. Höchste Priorität hat da­
bei ein Neubau für die Tunn·Fachbe­
reiche. Die Situation im 
Turm hat mich vor weni­
gen Wochen sehr kurz­
fristig zum Handeln ver­
"anlasst. Sie ersehen da­
ran, dass wir diese Pro­
bleme erkannt haben 
und entschlossen han­
deln. In dieser Angele­
genheit werden wir das 
Land energisch in die 
Pflicht nehmen. Ah dies' 
wird zusammengestellt·· 
in einem neuen Ent­
wicklungs konzept, das 
für die Universität und 
das Land Hessen von 
einer großen angesehe­
nen und erfahrenen Ent­
wicklungsgesellschaft 
zur Zeit erstellt wird. üb 
am Ende eine Totalver­
lagerung vorgenommen 
wird oder ob Bereiche 
der Uruversität auf dem 
Bockenheimer Campus 
bleiben werden, bleibt 
abzuwarten. Ich bin 9,a­
von überzeugt, dass je­
denfalls in der nächsten 

Mehr Autonomie, mehr Wett­
bewerb sind wichtige Ziele in der 
Reformdiskussion. Wie können 
sie erreicht werden? 
Sie haben in der Tat zentrale Stich­

worte für die Neuordnung der Uni­
versitätslandschaft genannt. Die Uni­
versitäten werden sich am Bildungs­
markt. positionieren müssen. Und 
wenn es ihnen nicht gelingt, dort 
Spitzenstellungen zu erreichen und 
zu sichern, werden sie in die Bedeu­
tungslosigkeit absinken. So hat ein 
Kollege, der sich mit diesen Dingen 
intensiv beschäftigt, davor gewarnt, 
dass die Goethe-Universität am En­
de ein Community College werden 

I .:. . " ,-

se Überlegungen zu moderieren. Da­
bei werden weitreichende -Erfahrun -
gen in Reformprozessen von Großor­
ganisationen eingebracht. Um eine 
Besorgnis auch hier auszuräumen, es 
geht nicht etwa um die Reduzierung 
von Stellen. Es geht um die Entwick­
lup.g einer Reformstrategie für die 
Universität. Ziel und Ergebnis erster 
Überlegungen ist ein Rahmenkon­
zept zur Entwicklungsplanung der 
Goethe-Universität. Einen Entwurf 
als Diskussionsbasis habe ich vor we­
nigen Tagen im Konvent vorgestellt. 

»McKinsey(( im Haus - d~s weckt­
bei vielen Ängste vor Rationa­

lisierungsmaßnahrnen 
wie Stellenstreichungen. 
Wie begegnen Sie diesen 

. . Befürchtungen? 
Ich habe nach meinem 

Amtsantritt mit dem Perso­
nalrat über diese Pläne ge­
sprochen. Ich habe dem 
Personalrat in diesen Tagen 
auch dieses Rabmenkon· 
zept vorgetragen. Und ich 
denke, dabei ist deutlich ge­
worden, dass es hier vor al­
lem um eir;J.e Verbesserung 
der Weubewerbsfähigkeit 
der Universität, eine höhere 
Effektivität und Profilbil· 
dung geht und dass Kosten­
senkung kein vorrangiges 
Ziel ist. Allerdings werden 
wir uns auch wie andere In­
stitutionen mit äußerst 
knappen Kassen überlegen 
müssen, wie' wir unser Geld 
möglich effektiv und effizi· 
ent einsetzen können. 

Das Präsidium der Univer­
sität wird nach dem neuen 

ums im Benehmen mit dem neuen 
Senat berufen. Es ist mir gelungen, 
sieben herausragende Persönlichkei­
ten aus dem Bereich v.on Wirtschaft 
und Wissenschaft für die Mitarbeit zu 
gewinnen, und ich werde in wenigen 
Wochen in einer ersten, dann noch 
informellen Sitzung meine Vorschlä­
ge für diesen neuen Hochschulrat 
auch der Universität und der Öffent­
lichkeit präsentieren. 

Unlängst kam die. Nachricht aus 
Wiesbaden: »Mehr Geld für Uni­
versitäten - Hessens Finanzmini­
ster genehmigt 70 Millionen 

. Mark zusätzIich((. Doch Sie mo­
nierten gemeinsam mit. den Chefs 
der anderen hessischen Univer­
sitäten, dass die Eckdaten den 
Hochschulen »keine signifikant 
bessere(( Ausstattung bescherten. 
Worauf stützen Sie diese Aussage? 
Wir sind der hessischen Wissen-

schaftsrniniste,rin sicherlich ' dankbar, 
dass sie in der Auseinandersetzung 
um die 'knappen_liilUshaltsrnittel den 
Haushaltsz:uwachs. von 68 Millionen 
Mark erreicht hat. Diese Leistung 
möchte ich in keiner Weise verklei­
nern. Allerdings müssen wir sehen, 
dass dies per Saldo den Universitäten 
nicht mehr als die Erhaltung ihres 
Status quo erlaubt. Ein ganz großer 
Brocken von diesen 68 Millionen be­
steht nämlich darin, dass das La.nd 
zirka 20 Millionen zur Verfügung 
stellt, um Stellen abzusichern, die 
bisher im HochschulsonderpFogramm 
des Bundes finanziert waren. :Das 
Laod springt hier an einer. Stelle .ein, 
wo ' der Bund Finanzierungsleistung 
zu Gunsten der Universität zurüek­
nimmt, Das ist - 'um es ganz deutlich 
zu sagen - eine große Leistung. Aller­
dings stellt es aus der Sicht de.r Uni-

Generation auch der Bockenheimer könnte. Wir wollen in der Spitze mit­
Campus einer der Standorte der machen. Dafür müssen wir Profil bil­
Goethe-Universität sein wird. den, Schwerpunkte herausarbeiten, 

, Gesetz mehr Befugnisse , 
bekommen" Wird es Ressortzu­
ständigkeiten innerhalb des Prä­
sidiums geben? 

, versitäten ,natürlich nur die Aufrech . 
terhaltung des Status ·quo· dar. Gleich 
wohl kann das Ergebnis aus der Sicht 
der Universitäten nicht befriedigen 
und vor allem aus der Sicht der Mit­
glieder der Universität bedeutet das: Leistungsfähige Einheiten auf 

der Ebene der Fachbereiche zu 
schaffen, war eines der erklärten 
Ziele Ihres Amtsvorgällgers. Viele 
Hrnden sind dabei zu übeiwin-
den, partikuläre Interessen ran-

, gieren häufig vor übergeordneten 
Zielsetzungen. Werden Sie die· 
sen Prozess fortsetzen und'sehen 
Sie eine realistische Chance, ihn 
zu beschleunigen? 
Ich hoffe, dass wir diesen Prozess 

beschleunigen können, ,und ich bin 
auch überzeugt, dass wir diesen Weg 
weiter gehen werden. Dabei kann 
uns die neue Standort-Geografie -
drei Standorte: Bockenheim, Nieder­
ursel und Westend, daneben der 
Standort der Medizin in Niederrad -
vielleicht helfen, zu einer Konzentra­
tion von Fakultäten an diesen vier 
Standorten zu kommen. Ich kann 
mir vorstellen, dass sich dies mit ei­
ner wirklich radikalen umfassenden 
Dezentralisierung der . Verwaltung 
verbinden lässt; eine nutzernahe, 
service orientierte Verwaltung, die an 
Ort und Stelle wesentliche Funktio­
nen wahrnimmt, etwa der Personal­
ver waltung, der Haushaltsverwal-' 
tung und auch in Berufungsfragen. 
Nur noch hochspezialisierte Stabs­
funktionen müssten der Zentralver­
waltung vorgehalten bleiben. Ich bin 
überzeugt, dass dieses Konzept einer 
nach dem Subsidiaritätsprinzip orga­
nisierten Verwaltung die Schlagkraft, 
aber auch die Effizienz der Kundeno­
rientierung ganz nachdrücklich stei­
gern wird. 

'Die Verwaltung geht zur Kund­
schaft - seit einem Jahr gibt es 
eine Außenstelle der Personal­
abteilung in NiederurseI. Wie 
sind die ersten Reaktionen der 
Naturwissenschaftler vor Ort? 
Die Erfahrungen mit die~en ersten 

Schritten von dekonzentrierter Ver- · 
waltung sind außerordentlich posi­
tiv, und auch das ermutigt uns, auf 
diesem Wege weiterzugehen. 

um in den zentralen Bereichen des 
Wettbewerbs mithalten zu können: 

Das Präsidium iin rechtlichen Sin­
ne des Wortes wird erst etabliert, 
wenn endgültig alle Vorschriften des 
neuen Hessischen Hochschulgesetzes 
in Kraft getreten sind. Und das ~st mit 
der Konstituierung des neuen Senats 
Mitte Februar 2001 der Fall. Dann 

Die angespannte Haushaltssituation 
der letzten Jahre wird sich fortsetzen. 

Seit 20 Jahre sind Sie Hochschul­
lehrer an der Goethe-Universität 

Wir brauchen gute Studierende, wir 
brauchen ausländische Studierende, 
wir brauchen exzellente Professorin­
nen und Professoren. Wir müssen für 
Drittmittel attraktiver werden, und 
wir müssen sehen, dass wir unsere 
Reputation als Schule des wissen­
schaftlichen Nachwuchses verbes-

werden wir ein Präsidium haben, das und seit 1995 Richter des Thürin-
heisst: ein kollektives Führungsor- ger Verfassungsgerichtshofs. 
gan der Universität, bestehend aus Bedeutet die Übernahme des Prä-

sern. dem Präsidenten,. den beiden Vize- sidentenamts den Abschied aus 
präsidenten und dem Kanzler. Erste Forschung und Lehre? Werden 

Wie werden die Studierenden von Überlegungen hierzu stellen wir be- Sie das Richteramt beibehalten? 
den Veränderungen profitieren? reits an. Wir werden eine Ressortglie- Die fünfjahrige Amtszeit des Richt-
In mehrfacher Weise: Eines der ganz derung vornehmen, Mitglieder des ers des Thüringer Verfassungsge-

wesentlichen Dinge, die wir betrei- Präsidiums werden für bestimmte richtshofs ist im August diesen Jahres 
ben wollen, ist die Studienreform . . Sachaufgaben zuständig ... sdn. Wie abgelaufe.:o.. , D.er Abschied aus der 
Das heißt bessere Strukturierung von das im Einzelnen abzugrenzen ist, Wissenschaft ist 'Si~herl~ch meht dau­
StudiengäI).gen, Verkürzung der Stu- bleibt abzuwarten. Eine Zuständig- erhaft, aber zmzeit vollständig. Ich 
diendauer, Erhöhung der Absolven - keit steht im Gesetz: der Kanzler ist beabsichtige, iffi Wintersemester mit 
tenrate, Internationalisierung von für Personal und Finan~en zuständig. wissenschaftlichen Mitarbeitern ein 
Studiengängen, vyeitere Einführung Seminar in Form einer Blockveran-
von Weiterbildungsangeboten für Mit dem Hochschulrat wurde ein ' staltung im Kleinwalsertal durch-
diejenigen, die früher die Goethe- neues Beratergremium geschaf- zuführen. Ich halte auch noch Vor-
Universität verlassen und dann hof- fen, mit d~m Universitäten in träge, aber zu zusammenh-ängenden 
fentlich bald wieder zurückkommen. andere» Bundesländern bereits wissenschaftlichen Arbeiten bleibt 
Das sind ganz wesentliche Aspekte Erfahrungen gesammelt haben. mir wirklich keine Zeit. 
der Veränderungen, die den Studie- In dieses Gremium werden Per-
renden zu Gute kommen, aber darü- sönlichkeiten aus dem öffent-
ber hinaus noch was anderes: Wir lichen Leben berufen. Welche Er-
wollen das Studium an der Goethe- wartungen haben Sie? Wer wird 
Universität so attraktiv gestalten, dem Rat angehören,? Können Sie 
dass die Absolventen auch die besten schon Namen nennen? 
Chancen im Beruf haben, und auch In die Arbeit des Hochschulrats 
das wird nur dann . gelingen, wenn setze ich ganz hohe Erwartungen, ins­
die Goethe-Universität wirklich in besondere für die strategische Ent­
Lehre und Forschung spitze ist. wicklung der Universität. Nach den 

Externe Berater helfen der Uni­
versität bei Profilbildung und 
Schwerpunktsetzung-. S'le haben 
gleich zu Beginn Ihrer AIntszeit 
eine Arbeitsgruppe etabliert, . 
in der Mitglieder dei' Universität 
gemeinsam mit einem Berater­
team von McKinsey Ziele und 
Visionen für die Universität 
definieren soll. Wann werden 
erste Ergebnisse vorgelegt? 
Vier Tage nach meinem Amtsantritt 

habe ich mit dieser Arbeitsgruppe 
begonnen. McKinsey hat sich in 
großzügiger Weise bereit erklärt, die-

Vorschriften des ' Hessischen Hoch-
schulgesetzes hat der Hochschulrat 
nicht die Aufgabe der gesellschaft­
lichen Kontrolle der Universität. Es ' 
entspricht also'nicht dem Rundfunk-

. ratsmodell, sondern er soll eine 
Brücke zwischen den Schwerpunkt­
bereichen in der Universität in Lehre 
und .Forschung und d~m gesell­
schaftlichen Umfeld in Wirtschaft 
und Wissenschaft herstellen. Und 
dem entsprechend wird auch der 
Hochschulrat zusammengesetzt sein. 
Die Mitglieder des Hochschulrats 
werden durch das Wissenschaftsmi­
ni~terium auf Vorschlag des Präsidi-

Aus Ihren Anmerkungen »Zur 
Person {( im Internet lässt sich 
neben einer ausführlichen wis­
senschaftlichen Vita entnehmen: 
») Verheiratet, vier Kinder((. 
Wie managen Sie Beruf und Fa­
milie? Bleibt Ihnen bei all die­
sen Aufgaben noch Zeit für Ihre 
Familie? 
Diese Frage müssten Sie eher mei­

ner Familie stellen. Ich denke ja, aber 
die Kinder sind auch nicht mehr ganz 
so klein, darum geht das natürlich 
besser. Die beiden großen studieren, 
einer seit diesem Herbst in San Seba­
stian, der andere in Berlin. Die Toch­
ter macht ger,ade Pläne für ein Ame­
rika-Jahr, der jüngste Sohn vermisst 
den Vater vor seinem PC wahr­
scheinlich selten. Es lässt sich schon 
auf einen Nenner bringen. 

Mit Prof. Rudolf Steinberg 
. sprach Ulrike Jaspers. 
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Aus Zwei mach Eins Außenwirtschaftsrecht live 

Die·Fachbereiche 14 und. 15 fusionieren 
I~ Sommersemester 2000 haben 
die zentralen Gremien der Univer­
sität und das Hessische Ministeri­
um für Wissenschaft und Kunst 
der Zusammenlegung der Fachbe­
reiche Chemie (Fb 14) und Bio­
chemie, Pharmazie und Lebens­
mittelchemie (Fb 15) zugestimmt. 

schließende Entscheidung über den 
Namen des neuen Fachbereichs ge­
fasst worden. Der Gründungsfachbe­
reichsrat hat jetzt beschlossen, dass 
der neue Fachbereich den Namen 
»NATURWISSENSCHAFTEN I Bio­
chemie" Chemie, Lebensmittelche­
mie und Pharmazie« tragen soll. 

Als Dekan bzw. Prä dekan wurden 
Der Gründungsfachbereichsrat trat Prof. Joachim Engels aus dem Insti­

am 23 .10.2000 zu seiner ersten Sit- tut für Organische Chemie (ehemali­
zung zusammen und hatte eine Rei- ger Fachbereich Chemie) und Prof. 
he von Aufgaben zu erledigen und Walter E. Müller aus dem Pharmako­
wichtige Beschlüsse zu fassen. So logischen Institut für Naturwissen­
war trotz der intensiven Verhandlun - schaftler (ehemaliger Fachbereich 
gen, die der Fusion der beiden Fach- Biochemie, Pharmazie und Lebens­
bereiche vorangingen, im Vorfeld der mittelchemie) mit überwältigender 
Zusammenlegung noch keine ab- Mehrheit gewählt. In seiner Antritts-

Freundliches I(lima -

rede brachte der Dekan seine Wün­
sche und Hoffnungen für die vor ihm 
liegende Arntszeit zum Ausdruck. 
))Dass wir nach einem Jahr so weit 
zusammengewachsen sind, dass wir 
nicht mehr merken, dass wir einst 
zwei Teile waren«, umschrieb er da­
bei eines seiner Hauptziele. Diese 
Aussage zeigt bereits den Weg, der 
hier eingeschlagen werden 5011: Eine 
rein verwaltungstechnische Zusam - , 
menlegung stand für die Vertreter 
der beiden ehemaligen Fachbereiche 
nie zur Diskussion. Es sollen viel­
mehr aus den Potenzialen am Cam­
pus Niederursei neue, gemeinsame 
Perspektiven für Forschung und Leh­
re entwickelt werden. (UR) 

Eine Million Euro für das Umweltrecht 
bei unter Anleitung erfahrener Wis- wicklung des Umweltrechts einmün­
senschaftler in den beteiligten In - den. 
stituten forschen und untereinander An dem Netzwerk sind sechs For-

Mit einer Exkursion zum Bundes­
ausfUhramt (BAFA) in Eschborn 
vertiefte eine Gruppe von Jura­
Studenten die im Rahmen der 
Vorlesung >Wirtschaftsverwal­
tungsrecht< erarbeiteten theoreti­
sehen Grundlagen. Über aktuelle 
Praxisfälle und ihre strafrechtli-

ehen und verwaltungsprozes­
sualen Aspekte sowie Genehmi­
gungspraxis berichteten unter 
anderen Hans-Peter Cruse (ganz 
rechts). PD Harald Hohmann 
(dritter von links), der gute Kon­
takte nach Eschborn pflegt, hatte 
den Besuch organisiert. ' (UR) 

Die Forschungsstelle Umweltrecht 
und ihre Partner setzten sich mit 
ihrem Konzept zur Einrichtung eines ' 
europäischen Forschungsnetzwer­
kes gegen europaweite · ,Konkurrenz 
durch und sicherten sich die Förde-' 
rung durch die Europäische Kom­
mission. Das Projekt mit einer Lauf­
zeit bis Juni 2003 startete im Septem­
ber mit einem zweitägigen Workshop 
an der Goethe-Universität. 

in einem vernetzten Team ihre Er­
gebnisse austauschen und fortente 
wickeln. 

Inhaltliche Zielsetzung ist die poli­
tische, ökonomische und rechtliche 
Bewertung von Maßnahmen, die im 
Rahmen der einschlägigen inter­
nationalen Vorgaben zur Verwirkli -
chung des Klimaschutzes und zur 
Be~ämpfung der Luftverschmutzung 
in Europa und darüberhinaus ergrif­
fen werden können. Basis dazu ist 
eine Analyse der einschlägigen völ­
ker- und europarechtlichen Rege­
Iungskomplexe und eine umfassen­
de rechtsvergleichende Bestandsauf­
nahme des r~chtlichen Instrumenta -
riums der Umweltpplitik. Sie sollen 
in konkrete Vorschläge für die Ent-

schungseinrichtungen aus vier eu­
ropäischen Ländern.' beteiligt: Neben 
der Forschungsstelle Umweltrecht 
sind dies das Öko-Institut, Bereich 
Umweltrecht (Darmstadt), das Cent­
re d'Etude et de Recherche de Droit 

Wintersemester 2000/2001: 
S teigende Studierendenzahl~n 

Die Mobilität des wissenschaftli-
. ehen Nachwuchses zu' fördern und 

zugleich Spitzenforschung in moder­
ner Umweltwissenschaft wie Um­
weltökonorcle oder Umw~ltrecht zu 
leisten - das sind die Ziele eines von 
der Forschungsstelle Umweltrecht 
der Goethe-Universität koordinier­
ten Forschungsnetzwerks »Enforcing 
Environmental Policy« (EEP). Junge 
Forscher aus dem Ausland sollen da- ' 

de l'Environnement, de I' Amenage­
ment et de l'Urbanisme (Paris), das 
Centre International de Recherche 
sur l'Environnement et le Develop­
pement (Nogent sur Marne) , die 
Fondazione Eni Enrico Mattei (Mai­
land) und die Foundation for Inter­
national Environmental Law and De­
velopment (London). 

Das Projekt ist ein wichtiges Ele­
ment, innovative wissenschaftliche 
Arbeiten im europäischen Verbund 
zu stärken. (rb) 

Mit 5.704 ist die Zahl der Studi­
enanfänger (Studierende im 1. Fach-. 
semester) gegenüber dem Vorjahr 
um etwa 8 Prozent angestiegen. Ins­
gesamt hat sich die Zahl der Studie­
renden mit etwa 36.800 gegenüber 
dem Vorjahr kaum verändert. 

Besonderen Zulauf hatten folgende 
Studiengänge zu verzeichnen: 

Für das Lehramt an Grundschulen 
und das Lehramt an Hauptschulen 
haben sich etwa 30 Prozent mehr 
Anfänger als im Vorjahr eingeschrie­
ben. Für das Lehramt an Grundschu­

________________________________________ ~ l,en liegt die Anfängerzahl bei 387, 

für das Lehramt an Haupt- und Real­
schulen bei 10 l. Neue Uni-Präsidenten in I(assel und Marburg im Amt 

Die Zahl der Erstsemester im Di­
sident an. Der Anatom war Leiter des plomstudiengang Informatik hat um 
Institutes für Klinische Zytobiologie mehr als 50 ·Prozent zugenommen; 
und Zytopathologie. Er folgt dem \ 352' Studierende haben ihr Studium" 
Mathematiker Prof. Werner Schaal unter problematischen Bedingun­
nach. Kern dankte seinem Vorgänger gen begonnen. Aufgrund aer gn;>ßen 
ausdrücklich, ihm , eine )geordnete Nachfrage hatte die Universität da­
und befriedete Universität< überge- rauf verzichtet, Bewerber abzuleh-, 
ben zu haben. (UR) nen. Für das kommende Jahr ist al-

Fast rundum erneuert präsentieren 
sich die Spitzen der hessischen Hoch­
schulen: Präsidentenwechsel gab es 
nicht nur in Frankfurt, sondern auch 
in Kassel und Marburg. 

Prof. Rolf D'ieter Postlep wurde am, 
2 L Juni zum Präsidenten der Uni­
versität Gesamthochschule Kassel ge-

wählt, nachdem zwei vorausgegan­
gene Wahlgänge fehlgeschlagen wa­
ren. Der Volkswirt hat die Nachfolge 
von Prof. Hans Brinkmann angetre­
ten, der aus Altersgründen ausge­
schieden ist. 

In Marburg trat Prof. Horst F. Kern 
am 1. August sein Amt als neuer Prä-

OHo-Mainzer-Preis fü'r die Wissenschaft von der Liebe 
Auszeichnung für Michael Lukas Moeller 

Der Frankfurter Psychoanalyti­
ker und Paartherapeut Profes­
sor Michael Lukas Moeller hat 
ais erster Preisträger den mit 
10.000 Mark dotierten New 
Yorker Otto-Mainzer-Preis für 
die Wissenschaft von der liebe 
erhalten. 

lercijngs Entlastung vorgesehen. In 
einigen Studiengängen, für die die 
Auswahl über die ZVS erfolgt, wurde 
wegen der rüc1däufigen Nachfrage 
das Verfahren geändert, so dass alle 
Bewerber einen Studienplatz erhal­
ten haben. In den Studiengängen 
Rechtswissenschaft und Biologie hat 
dies nur zu einem geringen Anstieg 
geführt, in den wirtschaftswissen -
schaftlichen Studiengängen liegen 
die Anfängerzahlen jedoch mit insge­
samt 824 um 20 Prozent höher als im 
Vorjahr. 

Im Diplomstudiengang Chemie hat 
sich die Anfängerzahl mit 63 Studie­
renden fast verdoppelt. Nachdem in 
diesem Studiengang ebenso wie in 
anderen naturwissenschaftlichen Fä­
ehern das Interesse auf einem sehr 
niedrigen Niveau stagniert, konnte 
der Fachbereich durch eine ,gezielte 
Werbeaktion Studierende, die im zu­
lassungsbeschränkten Studiengang 
Biochemie keinen Platz bekommen 
haben, für sich gewinnen. (rb) 

Der Direktor des Instituts für Me­
dizinische Psychologie am Frankfur­
ter Universitätsklinikum erhielt die 
von der Stifterin Ilse Wunsch-Main­
zer, Witwe von Otto Mainzer, über­
reichte Auszeichnung für seine her­
ausragenden Beiträge zum Verständ­
nis der Bedingungen von Liebe und 
Sexualität in einer Feierstunde im 
Oktober . an der Goethe-Universi­
tät. Laudationes sprachen Prof. Eva 
Jaeggi (Berlin), Dr. Karl Reuter, ehe­
maliger Vorstand des deutschen Ar­
beitskreises für Gruppenpsychothe­
rapie und Gruppendynamik, Dr. EIlis 
Huber, ehemaliger Präsident der Ber~ 
liner Ärztekamrrier und Hermann 
Gieselbusch, leitender Sachbuchlek . 
tor beim Rowohlt Verlag Reinbek. 
Eröffnet wurde der ' Festakt von 
Prof. Horst Stöcker, Vizepräsident der 
Goethe-Universität. Grußworte spra­
chen der Kulturdezernent der Stadt 
Frankfurt, Dr. Hans-Bernhard Nord­
hoff, und der Dekan des Fachbe­
reichs Humanmedizin, Prof. Gebhard 
von Jagow. 

Moeller erhiehlt den Preis für sein 
innovatives Engagement in der Psy­
choanalyse, besonders in der Paar­
therapie: Er entwickelte neue Me­
thoden des Dialogs in vielfältigen 
Zweierbeziehungen, di~ sich deutlich 
von den traditionellen Positionen ab­
heben. M6eller plädiert für den drit­
ten Weg in der psychosozialen Ver­
sorgung, der professi6nell begleiteten 
Selbstentwicklungjenseits der reinen 
Selbsthilfe und des puren ExpeJ;ten­
monopols. Als Initiator des bundes­
weit expandierenden Zwiegespräch­
Netzwerks hat MoeHer seine aus der 
Paartherapie kommende Methodik 
auch auf den Dialog zwischen Ost­
und Westdeutschen übertragen. Nie­
derschlag finden seine lebensprakti­
schen und theoretischen Überlegun­
gen in zahlreichen allgemein ver­
ständlich geschriebenen Büchern, 
die alle bei Rowohlt erschienen sind: 
Die Liebe ist das Kind der Freiheit (1. 
Auflage 1986, weitere bis 2000); Die 
Wahrheit beginnt zu zweit. Das Paar 
im Gespräch (1. Auflage 1988, weite­
re bis 2000); Die Einheit beginnt zu 
zweit. Ein deutsch-deutsches Zwie­
gespräch (gemeinsam mit Hans-Joa­
chim Maaz, 1. Auflage 1992, weitere 
bis 1998); Worte der Liebe. Erotische 
Zwiegespräche (1. Auflage 1996, 
weitere bis 2000); Gelegenheit macht 
Liebe. Glücksbedingungen in der 
Partnerschaft (1. Auflage 2000). 

Vizepräsident Prof. Horst Stöcker im Gespräch mit der Stifterin des Otto-Mainzer-Preises für Wissenschaft von 
der Liebe, Ilse Wunsch-Mainzer. Links: Preisträger Prof. Michael Lukas Moeller 

Der Paartherapeut wurde ebenso 
für sein maßgebliches Engagement 
in der Selbsthilfebewegung geehrt. In 
der Ank,.ündigung der Otto-und·Use­
Mainzer-.Stiftung heißt es dazu wei­
ter: »Dabei steht die Gefahr der )Ent­
selbstung(, der Entmündigung durch 
die Sprachlosigkeit und der bedrohli­
chen Verödung der Beziehungen im 
Zentrum seines Engagements«. Mit 
dem Preis ist auf Einladung der Stif-

tung auch ein Vortrag an der New 
York University verbunden. 

Moeller setze - so die Stiftung - Otto 
Mainzers Entwurf zu einer wei­
ter entwickelteren Beziehungskultur 
fort, wie Mainzer sie in den Werken: 
»Die Eroberung des Geschlechts« 
und ») Prometheus « in den dreißiger 
Jahren formulierte. 

Mainzer, 1903 in Frankfurt gebo­
ren, war ein brillianter Rechtsphilo-

soph und psychoanalytisch orientier­
ter, kulturkritischer Schriftsteller aus 
jüdischer Familie. Er konnte den Ver­
folgungen des Nationals.ozialismus 
1939 über Paris in die USA entkom­
men. Sein Hauptwerk »Prometheus« 
wurde von Thomas Mann, Lion 
Feuchtwanger und Bruno Frank im 
Rahmen der Arnerican Guild for Ger­
man Cultural Freedom ausgezeich­
net. (ulja) 
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ehr Raum für Life-Sciences 
Die Grundsteinlegung für den Prof. Werner Kühlbrandt als Hono- führenden Zentren Heidelberg und 
Neubau des Max-Planck-Instituts rarprofessoren in die Fachbereiche München aufschließen könne. , 
lprJ.lj~physik allf.dem Campus -- _ deI: Univer-sität integrrert:Z1Ygleich Der Neubau entsteht auf einem 
, Niederursel markiert einen neuen verspricht sich die Universität deutli- Gelände von 10. 780 Quadratm~tern 
Meilenstein in der Wissenschafts- ehe Impulse durch ein von der'Stadt Fläche. Die Nutzfläche von 5.805 
landschaft des Rhein-Main-Gebie- Frankfurt gefördertes Gründerzen - Quadratmetern gliedert sich in einen 
tes. Im Mittelpunkt der 'wissen- . tr~m, um am Niederurseier Hang ein dreigeschossigen Labortrakt und ein 
schaftlichenArbeit am Max- leistungsfähiges »Life-Sciences-Zen- viergeschossiges Verwaltungsgebäu-
Planck-Institut für B~ophysik trum« entstehen zu lassen. ' de, die durch eine Eingangshalle mit 
stehen die Aufklärung der Struk- Der Ausbau des Campus Niederur- Cafeteria, Hörsa'al und Bibliothek 
tur und Funktion von Membran- seI zu ,einem höchst leistungsfähigen miteinander verbunden sind. Bis En-
proteinen und die Erforschung »Life-Science-Zentrum« wird damit de des Jahres 2002 soll das neue Ge-
von Transportmechanismen durch konsequent weiter vorangetrieben: bäude bezugsfertig sein. Vier Abtei-
biologische und synthetische Die Gesamtkosten des Neubaus sind lungen mit voraussichtlich 210 Mit-
Membranen~ auf 64 Millionen Mark veranschlagt; arbeitern werden hier forschen und 

Am 28. September war es so 
weit: Auf dem naturwissenschaftli­
chen Campus Niederursei wurde der 
Grundstein für den Neubau des Max­
Planck-In'stituts für Biophysik gelegt, 
Vizepräsident Prof. Horst Stöcker 
wertete die Ansiedlung dieser »For­
schungseinrichtung von Weltruf« als 
wesentlichen Beitrag, um »die Wege 
zwischen den Forschern' der Goethe­
Universität und des Max-Planck-In­
stituts für Biophysik auch' räumlich 
deutlich kürzer w~rden zu lassen «. 

Bereits jetzt sind die wissenschaft­
lichen Mitglieder des Instituts Prof. 
Ernst Bamberg mit einer C 4~Profes- · 

sur sowie Prof. Hartmut Michel und 

an den Erschließungskosten beteiligt arbeitep. 
sich das Land Hessen mit einer Son- Bisher gliede.r::te sich das Max­
derfinanzierung von 1,4 Millionen Planck-Institut für Biophysik in die 
Mark~ , drei Abteilungen »Biophysikalische 

Daneben erweitert die Universität Chemie« (Prof. Ernst Bamberg), 
derzeit ihr Zentrum für Kernrnagne- »Molekulare Membraribiologie« 
tis!=he Resonanzanalyse, Außerdem (Prof. Hartrnut Michel), »Struktur­
sind weitere Neubauten für die Fach- biologie« (Prof. Werner Kühlbrandt) 
bereiche Physik und Biologie am sowie die selbstständige Nachwuchs­
Standort Niederurseier Hang in Pla- gruppe »Theoretische Biophysik« 
nung; sie werden mit den Fachberei- (Dr. Volkhard Helms). Langfristig ist 
'ehen Informatik und Chemie in For- eine vierte Abteilung für '» Theoreti­
schung und Lehre eng verzahnt. sehe Biophysik« vorgesehen. 
Prof. Hartrnut Michet Geschäfts- Derzeit sind die Abteilung Biophy­
führender Direktor des Max-Planck- sikalische Chemie und die Verwal­
Instituts" äußerte sich optimistisch, tung des Max-Planck-Instituts für 
dass Frankfurt damit mittelfristig als Biophysik in Gebäuden ' Kennedy­
Biotech-Standort mittelfristig zu den ' ~llee/Paul-Ehrlich-Straße unterge-

Der Grundstein ~ird gelegt. Petra Roth, OberbÜIgermeisterin der Stadt 
Frankfurt am Main; Prof. Hartmut Michel, Geschäftsführender Direktor 
des Max -Planck -Instituts; Prof. Klaus Hahlbrock, Vizepräsident der 
Max-Planck-Gesellschaft und Vizepräsident Prof. Horst Stöcker (v.l.n.r.) 

bracht, die Abteilungen Membran­
biologie und Strukturbiologie in 
Laborgebäuden an der Heinrich­
Hoffmann-Straße 7, dem so genann-

--
ten »Blauen, ,Turm« . Die Zusam-

' mehführung wird künftig -die (For~ 
schungs)Arbeit effizienter gestalten, 

(UR) 

Fran~furter Verein ausgezeichne,t INNOVANTIS GmbH geht ans Werk 

Dr. Albert Spiegel überreicht die Preisurkunde an Ulrike Hammer und 
, John-Andrew Skilten, im Hintergund Dr. Christian Bode, Generalse­

kretär des DAAD. 

Die frohe Botschaft war bereits im 
Dezember , 1999 eingetroffen, die 
Aushändigung der Auszeichnung er­
folgte dann am 16. Juni 2000: Der 
» Frankfurter Verein zur Förderung 
ausländischer Studierender in Not e . ' 
V. « erhielt im Plenarsaal des alten 
'Bundestages in Bonn zusammen mit 
zwei anderen Initiativen aus Heidel­
berg und Nürnberg den Preis des 
Bundesministers ' des Auswärtigen 
für besondere Verdienste um die Be-, 
treuung ausländischer Studierender ' 
an deutschen Hochschulen. Zur 
Preisverleihung eingeladen,hatte der 
Deutsche Akademische Austausch­
dienst, der anläßlich seines 75. ' Ge­
burtstages seine ausländischen . Sti­
pendiaten nach Bonn gebeten hatte, 

,Der Leiter der Kulturabteilung des 
Auswärtigen Amts, Dr. Albert Spie­
gel, hielt die Laudatio und überreich­
te die Urkunden. Er betonte ,die her­
vorragende Bedeutung, die gute und 
intensive Betreuung ausländischer 
Studierender für dieintemationalen 

Beziehungen der deutschen Hoch­
schulen besitzt, lobte die Initiativen 
für ihr Engagement und empfahl 
bundesweite Nachahmung. Der 
. Frankfurter Verein wurde insbeson­
dere für sein eng gestricktes Bera­
tungsnetzwerk in Frankfurt und für 
sein Beihilfeprogramm für unver­
schuldet in Not geraten ausländis-che 
Studierende ausgezeichnet. 1999 
konnten in 12 Fällen mit fast 12.000 
DM konkrete Notlagen überbrückt 
werden. Das Preisgeld, 'in Höhe von 
10.000 DM, das von ·der Vorsitzen­
den Ulrike Hammer und dem Schrift" 
führer John-Andrew Skillen entge­
gengenommen wurde, wird direkt 
wieder für Beihilfen iI). sozialen Not­
situationen ausgeg~ben. 

Wer mehr über die Arbeit des 
Vereins erfahren möchte, wendet 
sich an Ulrike Hammer, Katholische 
Hochschulgemeinde, Tel.: 74'8077 
oder an John-Andrew Skilleh, Aka­
demische Auslandsstelle, Tel.: 798-
22263. (UR) 

Anlässlich der konstituierenden Geschäftsführung und entscheidet ren an der Technischen Universität 
Sitzung der GeseUschafterver- über die Unterneh,menspläne, Der Darmstadt heute als stellvertretender 
sammlung der INNOVANTIS GmbH , Beirat berät die Gesellschafter inFra - Abteilungsleiter der Hochsch,ulabtei-
unter Vorsitz von Präsident " gen der Technologieentwicklung und lung im Hessischen Ministerium ~ür 
'Prof. Rudolf Steinberg wurden wirtschaftlicher Innovationsprozesse, Wissenschaft und Kunst arpeitet, 
ausgewiesene Experten aus Wirt- überdies unt.erstützt er die Geschäfts- Dem Beirat gehöl'en an'; der Kanzler 
schaft, Wissenschaft und Ver- führung in strategischen Fragen der der Goethe-Universität, Dr, Wolfgang 
waHungzu Mitgliedern des Auf- Unternehmens führung. Busch (Vorsitzender des Beirats) , 

~!:htsrates)l_n~ d!~Ii~e~.~!~~;,,, ., Vors~tz~n~!E-~~e~,j~~~~9J?~K~~_A~!;: .• !?"~·,~~i~~,a~l .. ~ip~~l~a.~~ ~!!g~ied' 
, tesberianil1:. . .,. -" .'" ",. ' slChtsrates is.t Prof. l;Ieribert Offet:' desVQfstand~s der Fran,k~urter Spar-

. '" , manns, Hanau, ,sein Stellvertreter kasse, Dr.Kl;ll,lS-Dielh: Franz, Lefter 
INNOVANTIS, Tochterfirma der Pmf. Horst Schrnidt-BQcking, Kelk- der Zentrci.le,n Analytik der Firma 

Goethe-Univ,ersität für Technologie heim, Protokollführer Dietrich Blan- Merck, Darmstadt, Michael Welker, 
und Innovation, ermöglicht Unter- kenburg, -Darmstadt. üffermahns als Gruppen.leiter im Hr~sis(il;le;li\. 1 

nehmen der Wirtschaft einen profes- bringt als langjähriger Forschungs- Ministerium für Wis~enschaJt und 
sionellen Zugang zu technologi- vorstand der Degussa AG große Er- . Kun~t u.a,zustänrug für. ;dep, Wisr: 
sehern Know-how und der exzellen-" fahrung im Forsc.hungs- und ' Tech-, sens- und Technologktral'lsf~;c .-Prof.i 
ten apparativen Ausstattung der Uni- nologiemanagement . mit. Schmidt- Theodor Dingennann, 't ~~~chähs­
versität und vermittelt Forschungs- Böcking vom Institut für Kernphysjk ,führender Direktor des, In~titl,lts 
und Entwicklungs- sowie Techno- der Goethe-Universität ist ein inter- für Pharmazeutische Biologie, ,sowie 
logiedienstleistungen. Überdies en- national ausgewiesener Experte der Prof. Michael Karras, Professor für 
gagiert sich INNOVANTIS bei der Ver~ Atom- und Kernphysik, der sowohl , Instrumentelle analytische Chemie 

' marktung von universitärem Know- in der Grundlagenforschung wie in der Goethe-Universität. 
how und bietet Spin-off-Unterneh- der anwendungsnahen Forschung Geschäftsführer der INNOVANTIS 
men aus der Universität verbessertegmßes Ansehen genießt. Blanken- GmbH ist Dr. "Otmar Schölier, derzeit 
Startmöglichkeiten. burg gilt als ein erfahrener Verwal- ' Leiter der Abteilung Wissenstransfer 

Der Aufs,ichtsrat überwacht die tungsjurist,. der , I).ach' langen Jah- der Goethe-Universität. (r,b) 

Forschungsverbund 
Goethe-Universität - Fritz Bauer 'Institut 
Die'Goethe-Universität und das 
Fritz Bauer Institut werden in 
Zukunft eng kooperieren. Einem 
Vorschlag von Universitätsptäsi­
dent Prof. Rudolf Sleinberg fol .. ' 
gend, wird das FritZ Bauer Institut 
rechlUch selbstständiges »An­
Institut« der Goelhe-Universität. 
Wie Steinberg betonte, gehören 
»An-Institute« zur bewäbrt~n . 
Tradition der als Stiftungsuniver­
sität gegründeten Frankfurter ~ 
Universität, dazu zählen "nter 
anderem das Center·forfinancial 
Studies und das Sigmund-Freud­
Institut. 

Bibliothek . Poelzig Ensemble« inte- ständnis heutiger Generationen- aus~ 
griert, in der auch die Fa.chbereichs- wirkt. 

,und Institutsbibliotheken zusammen- Ein besonderes Anliegen ist es, die 
ge~asst werden. Die eigenständige .fächerübergreifende Forschung zum 
bibliothekarische Betreuung durch Holocaust in den nächsten Jahren zu 
Mitarb€iter des Instituts ist gewähr- intensivieren: Dies wird mit einer 
leistet. ' vom Land Hessen auf Dauer finan· 

Anzeigen __________________ I11111!1 ________ -1 Das Fritz Bauer Institut wird genü~ 

Die wissenschaftliche Kooperation 
soll auch durch personelle Verknüp­
fungen gefördert werden. So wird die 
Leitung des Fritz Bauer Instituts mit 
einer Professur der Goethe-Univer­
sität verbunden. Prof. Mjcha Brum­
lik, der neu -auf die Professur für 
Erziehungswissenschaften mit dem 
Schwerpunkt , Theorien der Erzie­
hung und Bildung berufen wurde, ist 
einstimmig vom Stiftungs rat des Fritz 
Bauer Instituts zum neuen Direktor 
gewählt worden. Er löst den Grün­
dungsdirektor Hanno Loewy nach ei-

zierten Gastprofessur garantiert. Im 
ein- oder zweijährigen Wechsel wird 
diese Professur mit Wissenschaftle-, 
rinnen und Wissenschaftlern aus 
verschiedenen Disziplinen besetzt; in 
den , ersten Jahren sollen nach Vor­
stellung der Universität zunächst 
überwiegend Historiker berufenwer­
den. Die Entscheidung darüber bleibt 
aber dem Stiftungsrat vorbehalten, 
dem die Stadt Frankfurt, das Land 
Hessen, der Förderverein und die 
Goethe-Universität angehört. ~eit 25 Jahren bestehende Nachhilfe-

'schule sucht ' 

Studenten/innen 
für einen dauerhaft + interessanten 
Nachhilfeunterricht in Mathematik oder 
Englisch/Deutsch für verschiedene Un­
terrichtsorte im Großraum Frankfurt. 

,... Telefon 069/5981 49 ' 
DIE LERNHILFE D- L ~, 
Cronstettenstr.26 18 ern~ 
60322 Frankfurt WI' ••••••••• I .. ,.. 111 ... " I 

Wir b ieten Ihnen: • • • 
• gut ausgearbeitete Tourenpläne ..,..,.., 
• nettes Team ~RTER 

Sie sind: ~"=tli" 
• Bei Schneefall für uns immer erreichbar 
• einsatzfreudig und 
• besitzen einen Führerschein Klasse 111 

Interesse? 
Dann melden Sie sich bei uns: 
069-945050-0 J 
und 'fragen nach Heiko van Lith. 
Wir freuen uns auf SIE! 

ge nd Platz ' unter dem Dach des lG. 
Farben-Hauses finden: Acht Büros 
mit insgesamt 400 Quadratmetern 
im fünften Stock des Bauteils Q 3 
sind für das Institut reserviert. Der 
Umzug von der Rheinstraße auf den 
Campus Westend erfolgt im März 
nächsten Jahte s. ' 

Die Buchbestände des Fritz Bauer 
Instituts werden in die» Gemeinsame 

ner fünf jährigen Amtszeit ab. -
Brurnliks Projekt verknüpft eine 

Pädagogik des Gedenkens mit ei­
ner modernen Menschenrechtserzie­
hung. Er Will zudem der kulturhisto­
rischen Frage nach,gehen, inwieweit 
sich der Holocaust auf das Politikver-

Das Fritz Bauer Institut hat derzeit 
38 Mitarbeiter. 1999 lagen die Aus­
gaben bei 1,8 Millionen Mark, die 
durch Stadt, Land und private Spen­
den abgedeckt wurden. Durch die 
Kooperation erhofft sich das Fritz 
Bauer lnstitut 400.000 Mark pro Jahr 
einsparen zu können. '(oy) 

, ' , 
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»Es ist schön,. wenn man mal gef~iert wird!« Archäologie . 
einer Aufbruchszeit 

Freudige Gesichter nach Verleihung der Forschungspreise in der Aula: Barbara Wolbring, Ulrich Brand, 
Martin Strunk, Lena Lagun, Mirko Hennig, Thilo Marauhn, Anja Miebiodt, Jörg Becker, Beate Fißlthaler, 
Tilman Gocht, Heike Bußmann, Valentin Wittmann;,Bettina Eisentraut (v.l\n.r.) 

Vierzehn junge Wissenschaftlerin­
:p.en und Wissenschaftler konnten im 
Juni im Rahmen einer Akademi- ' 
sehen Feier aus der Hand des Vorsit­
zenden der Vereinigung von Freun­
den und Förderern der Goethe-Uni­
versität, Reinhart Chr. Bartholomäi, 
und des Universitätspräsidenten Prof. 
Rudolf Steinberg Urkunde und Preis­
geId für ihre hervorragenden Arbei­
ten entgegennehmen. 

Gestiftet wurden die Preise vo.n 
Bürgerp. und Unternehmen aus dem' 
Frankfurter Raum. Sie fördern die 
Nachwuc:Q.sforschung, weil sie um 
ihre Bedeutung für die Gesellschaft 

Norsitzender der Freundesvereini- insgeheim auf ein Laudatio-Mara­
gung, Johann Philipp Freiherr von thon eingestellt, so sahen sie sich 
Bethmann, das Unternehmen Proc- aufs Angenehmste getäuscht. 
ter & Gamble mit gleich zwei Preisen, Den Hochschullehrerinnen und 
die Sozietät Clifford Chance Pünder, Hochschullehrern gelang mit Bra­
Di. Paul und C;illy Weill und der Un- vour, was der Zunft von Laien oft ab­
ternehmer Hans Messer. gesprochen wird - in wenigen Minu-

Die Freude war groß, dass über die ten treffend und unterhaltsam die 
bisherigen Preißen hinaus zwei wei- wissenschaftliche Arbeit ihrer akade­
tere verliehen wurden: der .Gottfried mischen Nachkommen zu würdigen. 
Michelmann-Preis für Medienrecht Für diesen Beitrag zur Bürgeruniver­
und der Preis der Stiftung Mediterrarr ' sität hat das Publikum mit lebhaftem 
für Junge Forscher der Frankfurter Beifall gedankt. 
Archäologie. Den musikalischen Rahmen gab 

Der Erfolg einer Akademischen mit ;Brahms -Liedern gewohnt profes- , 
Feier steht urid fällt mit ihren Red- sionell der Kammerchor der Univer-

wissen. nern. Waren die zahlreichen Gäste sität unter Universitätsmusikdirektor 
Die Stifter: Friedrich Sperl, ehemals angesichts der Menge der Preisträger Christian Ridil. (UR) 

Illi Oktober fand in Magdeburg 
die internationale Tagung »Europa 
im 10. Jahrhundert. Archäologie 
einer Aufbruchszeit« statt. Diese 
vom Seminar für Vor- und Frühge­
schichte der Goethe-Universität 
und dem Kulturhistorisch.en Mu­
seums Magdeburg organisierte 
wissenschaftliche Veranstaltung 
stand im Zeichen der Vorbereitun­
gen auf die 27. Ausstellung des 
Europarates und Landesausstel­
lung Sachsen-Anhalt'»Otto der 
Große, Magdeburg und Europa« 
(www.oHodergrosse.de). die 
unter der Leitung von Dr. MaHhias 
Puhle, Direktor der Magdeburger 
Museen vorbereitet wird und in 
der zweiten Hälfte 2001 in Magde· 
burg ihre Pforten öffnet. 

An der von Prof. Dr. Joachim Hen­
ning, Seminar für Vor- und Frühge­
schichte, wissenschaftlich vorberei­
teten und geleiteten Tagung nahmen 
120 Wissenschaftler aus 15 eüro­
päischen Ländern und den USA teil. 
Sie gab einen Überblick über aktuelle 
archäologische Forschungsprojekte 
zum 10. Jahrhundert in Europa und 
über ' deren Beiträge zum Bild der 
Epoche des ausgehenden Frühmit­
telalters. Untersuchungsergebnisse 
und Forschungsprobleme wurden in 
einer europäisch-vergleichenden Per­
spektive dargestellt und diskutiert. 

Eine Begleitpublikationen zur Aus­
stellung soll die Tagungsbeiträge zu­
sammenfassen. Der Band wird zur 
Ausstellungseröffnung _Mitte 2001 
vorliegen. 
,Das 10. Jahrhundert ~ in Zentra­

leuropa die Epoche der Ottonen - ~e-

ginnt aus der Sicht der Schriftquellen 
als eine an Nachrichten armer -dunkle 
Epoche. Doch sie trägt auch de~tli­
che Züge einer Aufbruchszeit, die 
sich bis zum Ausgang des Jahrhun­
derts verdichten: Europa befindet 
sich am Vorabend der Herausbildung 
der kommunalen Stadt; ein Auf­
schwung von Marktverkehr llnd 
Fernhandel aber auch Entwicklun~ 
gen in ,der Lebenswelt der Bauern 
und des ländlichen Adels haben diese 
Entwicklung stimuliert. 

Wandel und Erneuerung politi­
scher Ben:schaftsformen, einschließ­
lich staatlich-militärischer Struktu­
ren sowie des Befestigungsbaus er­
möglichen allmählich eine effekti­
vere Abwehr äußerer Gefahren, wie 
sie zum Beispiel durch Normannen­
und Ungarrieinfälle entstanden wa­
ren. Sie erlauben die Ausweitung äl­
terer Herrschaftsräume - beispiels­
weise infolge der ottonischen Expan­
sion im Osten oder der Reconquista 
im Südwesten - und begleiten die 
Entstehung und Weiterentwicklung 
staatlicher Organisationsformen im 
nördlichen und östlichen Europa. 
Dennoch bleiben die in kultureller 
Blüte stehenden Machtzentren der 
byzantinisch und arabisch geprägten 
Mittelmeerwelt ein Vorbild auch für 
die neuen Zentren europäischer 
Herrschaftsrepräsentation. 

Gerade die Archäologie kann zu 
die'sen Sphären der Gesellschafts­
'!lnd Kulturentwicklung im 10. Jahr­
hundert wertvolle Aufschlüsse lie­
fern und damit ip. die Diskussionen 
um' den Charakter eines wichtigen 
Abschnittes europäischer Geschichte 
eingreifen. (UR) 

Natur-Inventur 
,Der Nationalsoziali,smus, 
als politische Religion 

E-rforschung ~er regionalen Biodiversität Der britische 'Historiker Prof. 
Michael Burleigh stellte in einer 
Gastvorlesul1g an der Goethe­
Universität sein neuestes 

len_ Thesen vor: dass der Nationalso­
zialismus vor allem als PQlitische Re­
ligion verstanden werden muss. Eine 
Religion, die sich aus vielen Quellen 
speist: aus dem Nationalismus des 19. 
Jahrhunderts; dem moralischen Ver­
fall durch die neu eröffneten Mög­
lichkeiten der Wissenschaft, Kunst 
und Philosophie; aus der Symbol­
kraft von Flaggen, Uniformen, bren­
nenden Büchern und Umzüg(m im 
Fackelschein; und aus dem religiösen 
Vokabular von Erlösung und Verder-

Wie stebt es um die Natur in 
Deutschland? Wie viel Leben 
birgt das Grün vor der Haustür? 
Beim 2. »GEO-Tag der Artenviel­
falt« Anfang Juni wurde bundes­
weit ein breites Spektrum von 
Landschaften und Einzelbiotopen 
unter die Lupe genommen, um 
die dort lebende heimische lier­
und Pflanzenarten zu erfassen. 

Dr. Beate Alberternst und Stefan 
Nawrath aus dem Botanischen Insti­
tut, Abteilung Geobotanik und Pflan­
zenökologie, 'beteiligten sich an zwei 
Aktionen im Taunus. Die Erfor­
schung der regionalen Biodiversität 
ist einer . der Arbeitsschwerpunkte 
dieser Abteilung, die unter Leitung 
v.on Prof. Rüdiger Wittig steht. 

Auf Einladung des Kreisvertrau -
ensmannes der Botanischen Vereini­
gung für Naturschutz im Hochtaun­
uskreis, Kuno Weber, führten Stefan 
Nawrath und Beate Alberternst eine 
Gruppe botanisch Interessierter in 
das Pfefferbachtal südlich Glashüt­
ten, um ihnen die dortige Pflanzen­
vielfalt zu erläutern. Die Wisseri­
schaftler 'unterstützten zudem die 
von der' Vogel- und Naturschutz­
gruppe Wehrheim organisierte In­
ventur in den »Auwiesen« im Biz­
zenbachtal östlich Wehrheim. Auf­
grund intensiver Betreuung ist eine 
deutliche Zunahme von ..Pflanzenar­
ten auf den sehr nährstoff~rmen 
Standorten zu verzeichnen. 

über http://www.vogelschutzgruppe'. 
de bezogen werden kann. 

Der Tag der Artenvielfalt mit Expe­
ditionen in die Vielfalt von Deutsch­
lands Natur hat mehrere 'Zielsetzun­
gen: 

Er soll Anregungen bieten, sich mit 
der heimischen Natur zu beschäfti­
gen - in Form großflächiger, ,syste­
m.atischer Untersuchungen von Na­
turschutzgebieten, aber auch durch 
kurze Entdeckungsreisen zum Bach­
lauf vor der Haustür. Es geht , aber 
auch darum, die bemerkenswerte 
Diskrepanz zwischen ' durchaus vor­
handenem Umwelt-Interesse einer­
seits und verbreitetem Nichtwissen 
über die konkrete Beschaffenheit 
dieser Umwelt überwinden zu .hel­
fen. Dabei soll zugleich der fatalisti­
schen Fehleinschätzung entgegenge­
wirkt werden, beobachtens- und be-

Wichtige Ursache für die Gefähr­
dung der regionalen Biodiversität ist I 
,die zunehmende Nährstoffanreiche- ~ 
rung in unserer Landschaft. Sie ist 
auf starken Düngereinsatz durch die 
Landwirtschaft, aber auch in Nieder­
schlägen mitgeführten Stickstoff­
Verbindungen zurückzuführen. 

Als Ergebnis der Inventur in den 
, Auwiesen ist inzwischen eine reich 

bebilderte B,roschüre erschienen die 

'" 
Ein Teil der Teilnehmer der 
Aktion arn 2. »GEO-Tag der Ar­
tenvielfalt« ini pfefferbachtal 
südlich Glashütten, g.e!ührt von 
Dr. Beate Alberternst (ganz links) 
und Stefan N awrath (dritter von 
links), beide beschäftigt am Bota-

achtensw$rte Natur sei in Mitteleu­
ropa nicht mehr zu entdecken, weil 
sie ohnehin längst auf der »Roten li­
ste« stehe oder zur schieren Nutz-

Buch vor: »Die Zeit des National- . 
sozialismus«. 

pflanzen- und Nutztier-Monokultur Einen dicken Wälzer hat der briti­
verarmt sei. Zudem will der Tag vor sche Historiker Michael Burleigh ge­
allem durch Einbeziehung von Schu- schrieben, und der Titel weckt hohe 
len und Schüler der wachsenden Na- Erwartungen: ~>Die Zeit des N.atio­
türentfremdung von Kindern früh - nalsozialismus«. Da scheint die Fra­
zeitig entgegenwirken. Letztlich lei-ge berechtigt, die die Frankfurter 
stet er aber auch einen Bei~rag ' zu Geschichts-Professorin Marie-Luise 
qualifizierteren Debatten im Bm - ,Recker anlässlich einer Gastvorle­
welt- und Artenschutz, indem er ei- sung Bmleighs auf Einladung des 
nem erweiterten Personenkreis die Fachbereichs Geschichtswissenschaf­
Möglichkeit bietet, ihre Wissens- ten/Philosophie in der I Goethe-Uni­
grundlagen für diese Debatte auszu - versität stellte: Warum noch eine Ge­
bauen. Der nächste »Geo-Tag der Ar- samtdarstellung des Nationalsozialis­
tenvielfalt« finde,t am ersten Juni- mus? ReckeT lieferte die Antwort 
Woche'nende 2001 statt. Dann wer- gleich mit. Bei Burleighs Buch han­
den erneut Mitarbeiter der Abteilung dele es sich nicht um eine blosse An­
Geobotanik und Pflanzenökologie einanderreihung von historischen 
dabei sein. (rb) Ereignissen; der Historiker, der seit 

diesem Jahr den Lehrstuhl für Ge-
,schichte an der Washington & ·Lee 
Univ,ersity in Lexington (Virginia) in­
ne hat, stellt seine Untersuchung 
vielmehr in einen größeren Interpre­
tationsrahmen. Das zeitgenössische 
Klima in Europa, die Krise der libera­
len Demokratien, das Aufkommen 
der Rassenideologie - in diesen Kon -
text bettet Burleigh den National­
sozialismus ein. Dem Engländer 
kommt dabei der Blick von außen 
zugute; er ist, wie Dr. Walter H. Pehle 
vom S. Fischer-Verlag formulierte, 
»weit ab von den Streitereien der 
deutschen Historikerzunft«. 

In seiner auf Deutsch gehaltenen 
Gastvorlesung stellte' Burleigh den 
rund 60 Zuhörern eine seiner zentra-

Anzeige 

ben. ' 
Nicht zuletzt aus den katastropha­

len Ereignissen des Ersten Weltkriegs 
erwuchs die Sehnsucht der Massen 
nach einem neuen Glauben - und 
der Faschismus nahm · sich dieser 
Sehnsucht an, sog die Märtyrer und 
Mythen des Krieges in sich auf, über-­
tünchte moralischen Niedergang und 
Brutalität mit Kitsch und d~r Rheto­
rik von höherer kollektiver Notwen­
·digkeit. 

Das Publikum folgte interessiert 
den Ausführungen Burleighs. Leider 
war für Fragen an den Referenten 
kein Raum vorgesehen '- doch dafür 
nahm manch neugierig gewordener 
Zuhörer "Burleighs Werk vom Ver­
kaufsstand vor dem Hörsaal mit nach 
Hause. Claudia Haumgart 

Michael Burleigh, geboren 1955, Strr­
dium der Neueren Geschichte am Uni­
versity Colleg~ London, anschließend 
Research Fellow in 9xford. Sechs Jahre 
lang Dozent an der Lon'don Schaol of 
Econamics and Palitical Science, ab 
1995 Distinguished Re~earch Professor 
für Neuere Europäische Geschichte 
an der Universität Cardiff. Seit 1999 in 
den USA tätig, zunächst als Professor 
der Rutgers University, 

nischen Institut der Universit:ät, 
Abteilung GeoDotanik und Fflan­
zenökologie unter Leitung von 
Prof. Rüdiger Wittig. Zweiter 
von links: Kuno Weber, Kreis­
vertrauensmann der Botanischen 
Vereinigung für Naturschutz. 

~zuverlä:~!TM~~~i!~~~e~~~~r~e~!~:esUCht. ~ 
, Guter Verdienst, FSKL 3 und telefonische ErreiChbarkeit.,~ 
'- Info-Telefon: 069/38998937 :,., 
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Ehrendoktorwürde 
für I(arl ·Otto Pöhl und Rolf-E. Breuer 

Der Fachbereich Wirtschaftswis­
senschaften hat die Ehrendoktor­
würde an Dr. Rolf-E. Breuer, 
Sprecher des Vorstandes der 
Deutschen Bank AG (rechts) und 
an Dr. h.c. muh. KMI Dtto Pöhl, . 
Bundesbankpräsident i. R. (links) 
verliehen. Rolf-E. Breuer wird 
für seine Beiträge zu den Ursa­
chen und Konsequenzen des 
Wandels unseres Finanzsystems 
geehrt. Er hat an entscheidender 
Stelle eine Bank- und Kapital-

marktentwicklung mit gestaltet, 
die dem Finanzplatz Deutschland 
zu einer Spitzenstellung verhalf. 
Mit der Verleihung der Ehren­
doktorwÜIde an Karl OUo Pöhl, 
Bundesbankpräsident i. R'., wüi­
digt der Fachbereich'Wirtschafts­
wissenschaften eine Persönlich­
keit, die in eiper wichtigen Phase 
der europäischen Integration die 
Akzeptan~ einer Stabilitätskultur 
,in Europa entscheidend geprägt 
hat. (oy) 

Eisen, I(ohle, Stahl-
Eine Studie~reise durch europäische Industriegebiete 

Die traditionellen Zentren der mit- die Völklinger Hütte, die 1994 zum Phase des Bergbaus zu sehen sind, 
teleuropäischen Schwerindustrie - Weltkulturerbe erklärt wurde. Stahl kombinierte reizvoll Erholung und 
Ruhrgebiet, Wallonien, Lothringen, _wi~9 , dort zwar, noch h~rg@stellt, ,-Infur-ma-tion.- - ---- ,-~-----­
uncfSaarläiid': waren in den S~me- die Roheisenproduktion konzentriert Wie sich der Bergbau danach wei­
sterferien für elf Tage das Ziel einer seit einigen Jahren jedoch allein auf ter entwickelte, wurde auf den Ze­
Exkursion, die sich an das im Som- den Standort Dillingen. Die hohe Ar- chen Hannover, Zollern II/IV und 
mersemester von Prof. Werner Plum- beitslosigkeit im Saarland ist als Folge ZoiIverein klar: erstere -stel,lt eiI;le 
pe und Dr. Wilfried Forstmann gehal- bekannt, der Verfall der Anlage in frühe Schachtanlage mit typischem 
tene Hauptseminar »Eisen, Kohle, Völklingenaugen'scheinlich. Malakoff-Turm aus der Mitte des 19. 
Stahl - Regionale Industrialisierung Wallonien mit seinen Gruben und Jahrhunderts dar, bei Zollern ll/IV 
in Europa« anschloss. Ein derartiges Fabriken in der Borinage und den handelt es sich um ein zum größten 
Thema »mit seinen komplexen tech- Zentren Charleroi und Lüttich stand Teil in historistischer Repräsentati­
nischen Bedtngungen und sozialen anschließend auf dem Programm. onsarchitektur gestaltetes Zechenen­
Folgen«, so Professor Plumpe, er- Hier erfasste die von England über- ·semble der Jahrhundertwende und 
schließt sich den Studierenden ))al- schwappende Industrialisierungs- Zollverein ist eine Großzeche qes 20. 
lein durch graue Theorie« nicht voll- welle zu Beginn des 19 . . Jahrhun- Jahrhunderts in funktionalem Stil. 
ständig. Grund genug, von der übli- derts zuerst den europäischen Konti- Alle drei verbihdet die Stillegung vor 
'chen Form der Lehrveranstaltung nent. So ist das britische Vorbild an Jahren und die anschließende Mu­
abzuweichen und sich mit den Stu- der Arbeitersiedlung bei Le Grand sealisierung. 
dierenden vor'Ort zu begeben. Hornu auffällig, die in den 1830er Noch gearbeitet wird hingegen im 

pie Gruppe verbrachte die ersten Jahren erbaut wurde und auch heute Thyssen -Werk in Duisburg, wenn 
Tage der Exkursion im lothringischen noch bewohnt ist. auch' fortschreitende ' Rationalisie­
Metz. In einem stillgelegten Stollen · Maschinen, die d~n SÜden Belgiens rung und Automatisierung die Fabrik 

, des »Musee des mines de fer de Lor- zu einem klassischen Eisenrevier an vielen Orten gespenstisch m~n­
raine« in Neufchef erfuhjen qie Stu- machten, gab es im Industriemuse- schenleer wirken lassen. Dort wohn­
dierenden, unter welchen Bedingun- um Charleroi zu bestaune'n; die Ge- fe die Gruppe einem Hochofe.nab­
gen - Dunkelheit, permanente Ein- schichte des Eisens von den Anfän- stich bei, und verfolgte im Anschluss 
sturzgefahr - die Bergleute früher gen an machte ein Besuch des ))Hau- die weitere Schritte der Produktion 
das typische Minette-Erz abgebaut ses der Metallverarbeitung und der von Stahlblech: Frischen des Rohei-, 
haben. AnschalIlich wurde hier auch . Industrie« in L,Üttich deutlich. sens, Kühlen, Walzen. Ein Besuch im 
der im Bergbau äußerst bedächtige Im Ruhrgebiet zeigte sich, dass man Landschaftspark Duisburg-Nord, ei­
technische Fortschritt: , bis in . die mit industriellem Erbe auc:h äußerst nem ehemaligen Industriegelände, 
1920er Jahre standen den Bergarbei- selbstbewusst umgehen kann: die beendete die wissenschaftlichen Teile 
tern lediglich Spitzhacke und Stan- Aufbereitung war durchweg profes- der Exkursion. Den geselligen Ab-
genbohrer zur Verfügung, ehe sie sioneller als in den zuvor besuchten schluß fand die Reise abends im Bo­

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~zun~h~Pres~uftgeci~und~hlie~ Re~onen. lline ~nacrung durrh chumcrBcrmuda-Drcieck. 
Ministerin Ru th Wagner lich moderne Maschinen benutzten. das Naturschutzgebiet Muttental, in 
im Fro beni us -Insti tu t Im Saarland besichtigte die Gruppe dem Relikte der proto-industriellen Wemer Kurzlechner 

Einen Informationsbesuch 
stattete Hessens Wissenschafts- , 
minis-terin Ruth Wagnet Anfang 

. September dem Frobenius-In­
stitut ab. Jnstitutsdirektor Prof. 
Karl-Heinz Kohl (ganz rechts) 
erlälltert hier die so gen~ten 

>Kaiserbriefe< - Korrespondenz, 
die Institutsgründer Leo_ Frobe­
nius mit Kaiser Wilhelm fühite. 
Links neben Frau Wagner der 
Vorstandsvorsitzende der Frobe­
nius-Gesellschaft, GÜllter Woh-
lenberg. (UR) 

Here comes good ol~Charlie Brown 
Die Ausstellung »Charles M,.'Schulz und seine. Peanuts« 
auf der Frankfurter Buchmesse . L·." , . 

Comics haben sich längst als ernst-
, zunehmende Kunstform im Kultur­
betrieb etabliert. Grund genug für 
die Veranstalter der Frankfurter 
Buchmesse in diesem Jahr mit einem 
bis auf weiteres dreijährig angeleg­
ten Comic-Schwerpunkt zu starten. ' 
Charles M. Schulz, einer der l1ekann­
testen und einflussreichsten ameri­
kanischen Comic-Zeichner stand im 
Mittelpunkt einer gut besuchten 
Ausstellung. Nicht ganz zufällig übri­
gens, denn schließlich feierte die po­
puläre Comic-Serie Peanuts, das Le­
benswerk des Künstlers, in diesem 
Jahr 50-jähriges Jubiläum. Aber 
auch der Tod des beliebten Zeichners 
im Februar diesen Jahres (einen Tag 
bevor - seinem Willen gemäß - der 
letzte Tagesstrip veröffentlicht wur-

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~_~~~ de) verlieh der Ausstellung eine zu­
sätzliche emotionale Komponente 

Physik: Dissertation preisgekrönt 

Gemot (rechts) und Karin (Mitte) 
Frank haben für fünf Jahre den 
mit 5.000 Mark dotierten Frank­
Preis für die beste physikalische 
Dissertation gestiftet. Der erste 
Preisträger, der Wissenschaftshi­
storiker Frank Linnhard (links), 
erhielt den Preis zum Ende des 
Sommersemesters während einer 
akademischen Feierstunde in der 
Aula. Linnhard wurde für seine 
Arbeit über die Entwicklung 
physikalischer Prinzipien vom 

Altertum bis zur Neuzeit ausge­
zeichnet. Zudem vergab der 
Fachbereich Physik drei Ehren­
doktorWÜTden. Ausgezeichnet 
wurden Prof. Rudolf Brock, 

, Gesellschaft für Schwerionen- . 
physik in Darmstadt und Uni­
versität Marburg, Dr. Hermann 
Grunder, Thomas Jefferson 
Institut, Newport News, USA, 
und Prof. Marcos Moshinsky, 
Universidad Autonoma de 
Mexico, Mexico-City. (oy) 

und war ein weiterer Beweggrund, 
Schulz und »seinen« Peanuts in be­
sonderem Maße zu würdigen. 

Wer erinnert sich nicht gerne an 
den megacoolen Beagle Snoopy oder 
an den von den Tücken des Lebens 
geplagten Charlie Brown? Ganz zu 
schweigen von »Gutmensch« Linus 
und seinem Schmusetuch, sowie sei­
ner kratzbürstigen Schwester Lucy. 
Oder die tumbe, aber herzensgute 
Peppermint Patty und ihre introver­
tierte Freundin Marcie, den Beetho­
ven"Fan Schröder oder den Vogel­
winzling Woodstock, der von einem 
Unglück ins Nächste rast? 

Wer die Peariuts bislang nur durch 
die erfolgreiche Fernsehserie kannte 
(die Peanuts laufen samstags ab 
12.00 auf Sat 1), dem eröffnete die 
Ausstellung neue überraschende 
Einblicke. Denn sie beleuchtete das 
Thema aus verschiedenen Perspekti­
ven: Mit einer Betrachtung der spezi- . 
ellen Komik, die mal fein- und hin­
tersinnig, mal s]apstickartig ist. Oder 
die ironisch-komische Brechung, die 
die kleinen Kinderfiguren mit ihren 
tiefgründigen, philosophisch anmu­
tenden Grübeleien hervorrufen_ Dass 
Schulz auch als Laienprediger wirkte 
und seine Strips oftmals religiöse Di­
mensionen annehmen, dürfte dage­
gen nicht unbedingt allgemein be­
kannt sein. Schulz karikierte aber 

Snoopy, Woodstock und die Forscher: Dr. Bernd DQlIe-Weinkauff, 
S tefanie Trzensiok und 'Peter Recknagel 

auch gerne den ))amerkan way of 
life<c 

Neben einer ausführlichen Figu­
rencharakterisierung und Präsentati­
on typischer thematischer Aspekte 
innerhalb des Peanuts-Kosmos war 
es den Ausstellungsmachern auch 
wichtig, den reduktionistischen Stil 
hervorzuheben: Schulz zeigt sich als 
Meister des Einfachen und MinimaJi­
stischen, indem er es immer schafft, 
ein Höchstmaß an eindrucksvollen 
Effekten hervorzurufen, ohne dabei 
ins Banale abzugleiten. 

Wer nicht die Muße hatte, sich alle 
Begleittexte komplett durchzulesen, 

konnte sich an den zahlreichen Mer­
chandising-Produkten ergötzen, die 
von Snoopy-Unterhosen und -Re­
gen capes über Babyflaschen bis hin 
zu Spieluhren reichte. 

Die Ausstellung soll nun auf )Wan­
derschaft( gehen - ein neuer Ausstel­
lungstermin~ steht noch nicht fest. 
(Vorerst) Pech für die, die nicht auf 
der Buchmesse waren. 

Organisiert wurde die Ausstellung 
von Dr. Bernd Dolle-Weinkauff vom 
Institut für Jugendbuchforschung 
(FB 10) unter der Mitarbeit Stefanie 
Trzensiok und Peter Recknagel. 

Stefanie Trzensiok 
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Lesezeichen 
UniReport stellt neue und interessante Seiten 
im Netz vor - an der Goethe-Universität und anderswo 

Zur Situation am TUrm ist eine die Möglichkeit, zwischen de.m 15. "'Profils, E-Mail-Adresse, virtuelle Se­
Seite eingerichtet worden, · auf der ' FeQ~uar . 200! und d~Jh 15. Februar minarräume, in denen Materialien 
seit dem 13. OktOBer über die aktueI- ' 2002 einen 'Master~Abschluss bzw. ausgetauscht und , diskutiert werden 
len Entwicklungen informiert wird: " ieisti..mgsnachwdse:.laus Hauptsemi- körmeH, . sowie ein Career-Office als 

naren 'im Rahmen eines -Virtuellen Treffpunkt für Absolventen und Un­
Curriculums zu erhalten. ternehmen. campus.lmu.de wurde 

http://www.rz.uni-frankfurt.de/ 
presse!turm.htmJ. 

Thema des Kurses ist »Transforma- von einer Arbeitsgruppe von 40 Stu­
Dort finden sich Links zu Pressemit- tion in a, Comparative European Per- dierenden erstellt. 
teilungen;- den entsprechenden In- spective - A Master Course on the Die DiplomarbeitenA~entur 
formationsseiten der FachbereiChe Internet«, Seminarsprache' ist Eng-
und zum neuen Ra'umplan. lisch. 

Die Budunessen-Beilage des Wis- Die Philosophische Pomotions-
sensehaftsmagazins FORSCHUNG kommission, zuständig für die Fach­
FRANKFURT 4/2000 gibt es jetzt bereiche 3, 4, 5" 6a, 6b, 8, 9, 10 und 
auch im Netz: 17, verfügt seit kurzem über ein eige­

http://195.90.219.93/frankfurtl. 

Die Datenbank ist über die Home­
page der Goethe-Universi'tät unter 
dem Stichwort »Informationen« ab­
zurufen. Die Online-Variante bietet 
verschiedene Recherchemöglichkei­
ten: nach Stichworten als Volltextre­
cherche, nach Autoren, Fachberei­
chen und Verlagen. Die Datenbank 
umfasst ungefähr 290 TItel, die in­
nerhalb des vergangenen Jahres von 
den Frankfurter Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern geschrieben 
oder herausgegeben wurden - nach 
Fachbereichen, angeschlossenen In­
stituten und Zentren sortiert und mit . 
kurzen Inhaltsangaben aufgeführt. 

Ein neues Internet-Angebot in der 
Lehre ist am Fachbereich Gesell­
schaftswissenschaften angesiedelt. 
Prof. Wolfgang Glatzer, Institut für 
Gesellschafts- und Politikanalyse ist 
Ansprechpanner für den von sieben 
europäischen Universitäten veran­
stalteten »European Master Course 
on the Internet«: 

http://www.soc.lu.se/soc/distansf 
socrateslmastcourses.html. 

Studierende mit oder ohne Abschluss 
bekommen mit diesem :erogramm 

nes Internet-Angebot: 

http://www.rz.uni-frankfurt.de/ 
philproml. 

Dort sind Kurzfassungen der Stu­
dien ordnung einzus~hen, Anspre'ch­
partner' in Prüfungsfragen werden 
benannt und die Prüfungs-Meldeter­
mine sind nachzulesen. 

Eine aktuelle »Message of the Day« 
informiert über kurzfristige Verände­
rungen bei den Sprechstunden. Den 
Besuch der Sprechstunden ersetzt 
das Internet-Angebot freilich nicht: 
Die Anmeldung zu Prüfungen erfolgt 
weiterhin persönlich vor Ort. 

Eine interaktive Kommunikations­
plattform bietet die Ludwig-Maximi­
lians-Universität München zu Be­
ginn des Wintersemeslers an. Zusätz­
lich zu den schon bestehenden Sei­
ten wurde unter 

http://www.campus.lmu.de/ 

ein virtueller Campus eingerichtet, 
der allen Studierenden mit einer ent­
sprechenden elektronischen Iden­
tität Zugang zu zahlreichen Angebo­
ten ermöglicht: Vorlesungsverzeich­
nis mit Volltextsuche, Veranstal­
tungskalender mit der Möglichkeit 
der Einrichtung eines persönlichen 

diplom.de 

(http://www.diplom.del) ist ein vir­
tuelles Archiv für Diplomarbeiten al­
ler Fachrichtungen mit derzeit etwa 
2.500 Diplomarbeiten; monatlich 
werden 100 TItel neu aufgenommen. 
Nach Themengebieten sortiert, kön­
nen dort abstracts eingesehen und 
die komplette Arbeit bestellt werden. 
In Zusammenarbeit mit dem online­
Angebot der Zeitschrift »Stern« wer­
den nun auf . 

http://www.stern.de/campus­
karriere! 

Diplomandinnen und Diplomanden 
des Monats vorgestellt. Campus & 
Karriere verfügt zudem' über zahlrei­
che Informationen zu Studium und 
Berufseinstieg. 

http://www.student.de/ · 

ist die www-Adresse des Angebots 
student.de, ein Internet-Portal für 
Studium und Beruf. 

Es finden sich dort Links zu mehr 
als 1000 Angeboten aus den Berei­
chen Karriere, Finanzen, Studium 
und Wissen. 

Unter »C;ampusne.ws« ist es für 
Hochschulzeitungen, Universitäten, 
Unternehmen und Medien möglich, 
Beiträge zu veröffentlichen~Auch an 
die Frt~izeitgestaltung ist gedacht: 
»Party-News« listet zahlreiche Stu­
dentenfeiern an ' bundesdeutschen 
Hochschulen auf. (oy) 

Stippvisite von Roland I(och 

Vor Beginn des Wintersemesters 
war der hessische Ministerpräsi­
dent Roland Koch zu einem vier­
Augen-Gespräch zu Gast bei Ru­
dolf Steinberg, Präsident der 
Goethe-Universität. Beide kennen 
sich: Roland Koch studierte Jura 
bei Prof. Rudolf Steinberg. In per­
sönlicher Atmosphäre wurden 
Reformpläne der Universität so­
wie die Entwicklung der univer­
sitären Forschung und deren An-

wendung in Hessen besprochen. 
Beide waren sich einig, dass in 
Zukunft für die Goethe-Univer­
sität eine starke Profilbildung in 
den Bereichen Banken und Finan­
zen, LifeSciences und Informati­
onstechnologie erforderlich sei. 
Dabei käme auch einer Abstim­
mung der fachlichen Schwer­
punkte an den Hessischen Uni­
versitäten wachsende Bedeutung 
za (~) 

Psychotherapeu tische 
Beratungsstelle für Studierende 
Die psychotherapeutische Bera­

tungsstelle bietet allen Studierenden 
die Möglichkeit, über Probleme in 
der persönlichen Entwicklung, über 
Beziehungs- ofler Arbeitsschwierig­
keiten, über psychische oder psycho­
somatische Störungen zu sprechen. 
Nach persönlicher oder telefonischer 
Anmeldung findet in der Regel in­
nerhal~von-zwei Wochen ein erste~ 
Gespräch statt. Die Beratung dient 

I(unst aus n 

der . diagnostischen Klärung sowie 
der gemeinsamen Überlegung. weite­

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~rer Schritt~ gegebenenfulls wITden 

N euer Glanz in alter >Hütte< die Möglichkeiten psychotherapeuti­

Tätigkeit der Mitarbeiter erfolgt auf 
der Grundlage psychoanalytischer 
Konzepte. Als poliklinische Einrich­
tung des Universitäts-Klinikums ge­
h,.ört die Psychotherapeutische Bera­
tungsstelle zur Klinik für Psychoso­
matische Medizin und Psychothera­
pie, deren Leiter Prof. Gerd Overbeck 
ist. Die Abrechung erfolgt über die 
gesetzliche ~Krankenversicherung. 

Räume: .Sozialzentrum/Neue Mensa, 
Bockenheimer Landstraße 133, 5. 
Stock, ' Telefon 798-22964, Anmel­
dung: Sekretariat, Zimmer 512, 
Montag, Do.nnerstag und Freitag 10 
bis 11 Um, Dienstag und Mittwoch 
14 bis 15 Uhr. (UR) Malerei, Zeichnungen und Foto­

grafien a'Us Ägypten sind ab 9. No­
vember im Gästehaus und in der 
Ausstellungshalle der Goethe-Univer­
sität zu sehen. Yasser Gerab malt und 
zeichnet in eigener poetischer Bilder­
sprache. Eröffnet wird seine Ausstel­
lung am 9. November, 19.30 Uhr im 
Gästehaus der Goethe-Universität, 
Ditmarstr. 4; die Aüsstellung wird bis 
zum 30. Januar 2001 gezeigt (nur 
nach telefonischer Vereinbarung: 
79300031). 

Veronique Al!'d'ergpns ' zeigt . Por­
traitaufnahmen ägyptistheI" Arbeiter 
und Steinbilcih.auer. Zwanzig 'groß­
forinatige Abzüge der in Kairo leben­
den Künstlerin sind vom 9. bis 15 
November, täglich 14 bis 18 Uhr, in 
der Ausstellungshalle der Goethe­
Universität, Sophienstr. 1-3, zu se­
hen. Vernissage ist am 9. November 
um 18 Uhr. (UR) 

Kleine Ursache, großer Schaden. 
In diesen Tagen beginnt im Ge­
bäude des Physikalischen Vereins 
in den Räumlichkeiten des Fach­
bereichs Physik die bauliche In-

, standsetzung der Brandschäden, 
die durch einen überlasteten 

Trafo im April 1999 entstanden 
waren. Aus haushaltstechnischen 
Gründen kann die Behebung dei 
Gebäude- und Sachschäden in 
Höhe von etwa 2 Millionen Mark 
erst jetzt in Angriff genommen 
werden. (rb) 

scher Behandlung besprochen. 
Die beratende und therapeutische 

Neuer Vorstand der Universität 
des 3. Lebensalters 
Die MitgliederversammlUllg der Christi an Winter. Schatzmeister bzw. 

Universität des 3. Lebensalters e.V. stellvertretende Schatzmeisterin sind 
hat zum 1ilrrde des Sommersemesters Dietrich Amtage und Elli Jucht, 
einen neuen Vorstand gewählt. Im Schriftführer/stellvertretender Schrift­
Amt des Vorsitzenden wurde Prof. führer Friedrich-Karl Holtus und 
Günther Böhme bestätigt. Stellver- Klaus Sacher, sowie Beisitzerin/Bei­
tretende Vorsitzende sind Prof. Ger- sitzer Christa Fehrle und Prof. Wer­
trude' Deninger-Polzer und Prof. ner Licharz: (UR) 

Von Italien lernen 

Als erste Universität in Italien Verwalterinnen und Verwalter end­
schickt unsere Partneruniversität Pi- lich lernen, wie man Rundschreiben 
sä 110 Mitglieder ihrer Verwaltung und Bescheide so abfasst, dass sie 
wieder auf die Schulbank. Iri einem nicht nur juristisch korrekt sind, son­
Kurs' mit dem Namen »Schreiben in dern auch von jedermann verstan­
der Verwaltung «, der am 11. Sep- den werden. Leider gibt es diese Kur­
tember begonnen hat und von der ei- se nur auf Italienisch. (Quelle: la Re-
genen literaturwissenschaftlichen pU9lica, 12.9.2000, S. 13) 
Fakultät unterrichtet wird, sollen die Gerhard Bierwirth 

Studien- und Arbeitstechniken 
Wer interessante Referate halten, 

gut gestaltete Medien präsentieren 
und mehr Einfluss auf Ergebnis und 
Klima von Diskussionen haben 
möchte, wer seine Arbeits- und Zeit­
planung individuell und in Gruppen 
effektiv koordinieren und moderie­
ren will, der sollte am Seminar 
»KOMPASS« teilnehmen. »KOM­
PASS« vermittelt Kommunikations-, 
Präsentations- und Arbeitstechni- ' 
ken, die zu einem selbstorganisierten 
Studium beitragen. Der Scbwer-

punkt liegt dabei auf praktischen 
Übungen und Videorückrneldungen. 
Aufgrund der momentanen Raumsi­
tuation im Turm können noch.keine 
genauen Termine bekanntgegeben 
werden, Interessierte werden nach 
Anmeldung informiert. (UR) 

Informationen und Anmeldung: 
Karin Bloch (Sekretariat Prof. Preiser), 
Institut für Pädagogische Psychologie, 
Turm, Raum 3428, 
Telefon: 069/798-22336. 
Sprechstunde: Mo-Do 10-12 Uhr. 
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Israelischer Religionsphilosoph 
Yossef Schwartz lehrt an der Gbethe-Universität 
Yosset Schwa~, KuRur- und Reli­
gionsphilosoph aus Jerusalem, ist 
in den kommenden beiden Seme­
stern Martin-Buber-Stiftungspro­
fessor für Jüdische Religionsphilo-
sophie. Er ist der achtzehnte In- ' 
haber dieser von der Evangeli­
schen Kirche in Hessen und Nas­
sau (EKHNJ und der Goethe-Uni­
versität finanzierten Professur, 
die dem Fachbereich Evangelische 
Theologie zugeordnet ist. 

Die Antrittsvorlesung Ende Okto­
ber lief unter dem Titel» Übersetzen­
de Kultur: ' Über die Offenheit des 
Mittelalterlichen Diskurses«. Damit 
wurde eine Vorlesungsreihe eröffnet, 
in der sich Schwartz jeden Montag 
mit »Formen mittelalterlicher Inter-

Kulturalität« beschäftigen wird; es 
soll deutlich werden, dass es zWi­
schen den verschiedenen sozialen 
Gemeinschaften im Mittelalter viel­
fältige interkulturelle Beziehungen 
gab, die durch die für das Mittelalter 
charakteristische historiscbe Konfi­
guration ~rmöglicht wurden._Durch 
die Beschäftigung mit diesem mittel­
alterliChen interkulturellen und in­
terreligiösen Austausch werden Be­
griffe wie)Pluralismus~, )Toleranz~ 

und )Interkulturalität~, die gegen­
wärtig in gesellschaftlichen Debatten 
eine große Rolle spielen, neu be­
leuchtet. 

Yossef Schwartz, 1965 in Ramat 
Gan (Israel) geboren, studierte in 
Jerusalem, Zürich und Fribourg/ 
Schweiz und promovierte 1996 in 

Jerusalem. Seitdem hat er sich maß­
geblich mit den Zusammenhängen 
und Wechselwirkungen zwischenjü­
discher und christlicher Theologie 
und Philosophie im Mittelalter be­
schäftigt. Er verfolgt aber auch die 
Nachwirkungen dieses interreligiö­
sen Dialogs bis ins 20. Jahrhundert. 
Er ist Dozent für Philosophie des Mit ~ 
telalters an der Hebräischen Univer­
sität in Jerusalem und für Kultur­
und Religionsphilosophie am Alma 
Hebrew College in Tel Aviv. 

Schwartz bietet im kommenden 
Semester neben der Vorlesung auch 
ein Seminar zu dem jüdischen Philo­
sophen Moses Maimonides und ein 
Proseminar über das deutsche Ju­
dentum zu Beginn des 20. Jahrhun­
derts an. (UR) 

Theologie Interkulturell: 
China im Wandel 
r<ultur und Religionen Chinas undd~as Christentum 

Für das Wintersemester konnte 
der Fachbereich Katholische 
Theologie mit Prof. Luis Gutheinz ' 
einen der profiliertesten Fach­
leute im Bereich der zeitgenössi­
schen chinesischen Theo-Iogie 
und Ethik als Gastprofessor für 
die Gastprofessur Theologie Inter­
kulturell gewinnen. 

Gutheinz ist gebürtiger Tiroler, lebt 
seit 1961 im chinesischen Raum und 
ist seit 1974 Professor an der Theolo­
gischen Fakultät der Fu-Jen-Univer­
sität in Taipei, Taiwan. Neun Jahre 
war er Leiter des interdisziplinären 
und interreligiösen Research Teams 
»Quality of Life in the Bioregion of 
Tai'wan<c ' Seit' 1992' lehrt er zudem 
regelmäßig in der Volksrepublik Chi­
na. Er hat dort unter anderem den 
»Leprosy Service« für Lepra-Kranke 
mit aufgebaut. 

Sein zentrales Forschungsgebiet ist 
die Begegnung des Christentums mit 
der chinesischen Kultur .und den sie 
prägenden Religionen sowie nichtre-' 
ligiösen Weltanschauungen. Daraus 
ist unter anderem seine große chine­
sische Trilogie » Tian - Di - Ren« 
(Himmel - Erde - Mensch) entstan­
den. Darüber hinaus ist Gutheinz 
hermeneutischer Vermittler __ zwi­
schen chinesischer und westlicher 
Welt. Er versteht es auf meisterhafte 
und spannende, inhaltlich dichte 

. und verständliche Weise, uns Men-

Prof. Luis Gutheinz (Mitte) mit den Leitern der presbyterianischen und 
der buddhistischen ~emeinde des Leprosariums. 

sehen im Westen , die chinesische 
Kultur und Denkwelt mit ihren He:r.­
ausforderungen und Bereicherungen 
zu erschließen. 

Die Vorlesungsteihe » China im 
Wandel. Kultur und Religionen 
Chinas und das Christentum « findet 
jeweils mittwochs, 16 Uhr c.t. in Hör­
saal n, Hörsaalgebäude, Merton-, 
Ecke Gräfstraße statt. Die Vorlesung 
wird durch ein Semü,'ar (»Christus 
allein? Heilswege der Religionen im 
Dialog am Beispiel China«, mitt-

wochs, 10 bis 12 Uhr) und ein Post­
graduierten-Oberseminar (»Himmel­
Erde-Mensch. Die Wirklichkeit in 
chinesischer und christlicher Sicht. 
Zu einer Hermeneutik des interreli­
gi'ösen Dialogs«, 14tägig m~:mtags, 16 
bis 19 Uhr) begleitet. Hans Kessler 

Informationen: Sekretariat Fachbereich 
Katholische Theologie, Hausener Weg-
120, Zimmer 104, Telefon: 798-23127, 
Fax: 798-24981 

Stiftungsgastprofessur . 
» Wissenschaft und Gesellschaft « 

Das Schwellenjahr 2000 ist von der 
Bundesregierung zum Jahr der Phy­
sik erklärt Worden. Am 14. Dezem-, 
be:r; 2000 jährt sich Max Plancks 
Entdeckung des Wirkungsquantums 
zum hundertsten Male. Die Quan­
tentheorie ist die bestimmende phy­
sikalische Theorie des 20. Jahrhun­
derts und die zentrale naturwissen -
schaftliche Neuerung der Gegenwart. 
Sie ist für sämtliche Bereiche unserer 
Kultur rel~vant, so dass Carl Frie­
drich von Weizsäcker die Quanten­
theorie auch als einen bedeutenden 
philosophischen Fortschritt bezeich­
nenkann. 

Das runde Datum ist Anlass, über 
die Bedeutung der Physik für die Ge­
sellschaft zu reflektieren, insbeson­
dere über die Rolle der Quanten­
theorie für ein modemes Weltbild. 
Die bisherigen Verstehensschwierig­
k~iten der Quantentheorie forderten 
immer wieder zur philosophischen 
Auseinandersetzung heraus. Die da­
mit verbundene Debatte erhitzte die 
Gemüter und führte zu den unter­
schiedlichsten Lösungsvorschlägen 
für die auftretenden Probleme. Diese 
verschiedenen Interpretationen sind 

aus ganz neue, bislang ungeahnte 
technologische Perspektiven, die in 
ihrer vollen Reichweite noch nicht 
eirnilal annähernd auslotbar sind. 

Berechnungen sind besser zu ver­
stehen, wenn eine verständliche 
Deutung der Theorie vorliegt. Die 
Frage der Deutung der Quantentheo­
rie - nach der Bedeutung ihrer Be-

•.............. ~ ......................................................................... I auch immer mit unterschiedlichen 
Bildern verbunden, die sich die Men­
schen von der Natur machen und mit 
Vorstellungen darüber, was Physik 
leisten kann und leisten sollte. 

Sprachenlernen 

,grifflichkeit - hat im 20. Jahrhundert 
zu besonders vielen Diskussionen 
geführt. Im Zentrum dieser De­
batte steht der »quantenphysikali­
sehe Messprozess{{, bei ·dem es um 
die Umwandlung von Möglichkeit in 
Wirklichkeit geht. In diesem Zu sam -
menhang taucht die Frage nach der 
Bedeutung von Information für 
eine Beschreibung der Qualltenpro­
zesse auf. Themen, die hierbei immer 
wieder eine Rolle spielen, sind Fra­
gen nach dem Verhältnis von Mate­
rie und Bewusstsein.,.. ein hochaktu­
elles Thema auch der Neurowissen -
schaften -, nach der Vorhersag­
barkeit der Natur und auch nach der 
Beziehung zwischen Wirklichkeit 
und naturwissenschaftlicher Be­
schreibung. Das Selbstverständnis 
des Menschen und das Begreifen sei­
nes Geistes gehören zu den jetzt 
aktuell werdenden Aufgaben der 
Wissenschaften. , Die Vortragsreihe 
bietet am beginnenden 3. Jahrtau­
send einen Rundumblick auf die 
Grundlagen der »Schlüsselwissen -
schaft Physik~~ und auf deren Folgen 
für die unterschiedlichsten Zweige 

nach dem Tandemprinzip 
Zwei Menschen haben unter­
schiedliche Muttersprachen. Der 
eine interessiert sich für die Mut-­
tersprache der anderen und um­
gekehrt_ Die beiden treffen sich 
regelmäßig und wählen für jedes 
neue Treffen abwechselnd eine 
ihrer beiden Sprachen. Sie spre­
chen über gemeinsame Interessen 
oder tauschen Infqrmationen über 
ihre unterschiedlichen Lebens­
erfahrungen, Herkunftsländer, 
Gewohnheiten und Weltanschau­
ungen aus. Bei jedem Treffen 
übernimmt der jeweilige MuHer­
sprachler die Rolle des »Exper­
ten« für seine Sprache und. Kultur 
und der jeweilige Nicht-Mutter­
sprachler die Rolle des Lernenden 
der Fremdsprache. Das ist Spra­
chenlernen im Tandem. 

Das Sprachlabor des Didaktischen 
Zentrums, Arbe'itsbereich m, bietet 
Studierenden ab sofort das Spra­
chenlernen nach dem Tandem-Prin­
zip an. Ein spezielles Betreuungspro­
gramm für den Sprachaustausch zwi-

schen Deutsch und Französisch, Itali­
enisch oder Spanisch wird von Dr. 
Monica Gardenghi, Sprachlabor, und 
dem Spanischen Lektorat, Dr. Rosa 
Ribas, Institut für Romanische Spra­
ehen und LiteratureI)., organisiert. 
Dieses Programm umfasst Lern- und 
Begleitmaterialien und regelmäßige 
vierzehntägige Treffen mit den Pro­
jektleiterinnen. Das Tandem selbst 
trifft sich etwa vier Stunden pro Wo-
che. . 

Vor allem in der Anfangsphase die­
ser Initiative ist zu erwarten, dass 
nicht immer sofort ein Tandem-Part­
ner für jeden Bewerber gefunden 
werden kann. ,Die Goethe-Univer­
sität verfügt jedoch über ein enormes 
Potential für den langfristigen Erfolg 
der Tan.dem-Initiative. Die Tandem­
Koordinationsstelle im Sprachlabor 
wird sich bemühen, nach allen Mög­
lichkeiten der erfolgreichen Vermitt­
lung von Austausch-Partnern zu su­
chen. 

Die Grundideen der Gegenseitig­
keit und der LernautoDomie kenn­
zeichnen das Tandemprinzip. Die 

Tandem-Partner bemühen sich um 
gegenseitig~ Unterstützung beim 
Lernprozess und sorgen dafür, dass 
sie von der Tandem-Arbeit gleicher­
maßen-profitieren können und müs­
sen die Steuerung des Lernprozesses 
Eigenverantwortung übernehmen. 
Die Arbeit im Tandem erfolgt in einer 
entspannten ,Atmosphäre, die die 
Spontanität und , den Abbau von 
Sprechhemmungen fördert, der in­
terkulturelle Austa1,lsch rückt stark 
in den Vordergrund. 

Unterschieden wird zwischen dem 
Präsenz- und dem Distanz-Tandem, 
je nachdem ob sich die Tandem-Part­
ner treffen können oder o.b 'sie sich 
schriftlich austauschen. Die modern­
ste Form vom Distanz-Tandem stellt 
der E-Mail-Austausch dar. (UR) 

Informationen: Dr. Monica, Gardenghi, 
DZ - ArbeitsbereiCb. m Medien 
und Sprachlabor, Turm R 231, 
Tel. 798-23797, 
E-Mail: gardenghi@em.uni-frankfurt.de. 
Internet: www.slf.uni-bochum.de 
(Informationen' zum Tandem-Prinzip) 

In diesen geistigen Zusammenhang 
gehört auch ein Blick auf die Natur­
wissenschaften von e.inem religiös 
geprägten Standpunkt aus. Die 
Quantenphysik relativiert eine Reihe 
mechanistischer Vorurteile, deren 
Herkunft aus dem wissenschaftli­
chen Umfeld des 19. Jahrhunderts 
verständlich war, und kann daher zu 
einer Entkrampfung des Verhältnis­
ses von Wissenschaft und religiöser 
Tradition beitragen. 

Gerade in jüngster Zeit passiert be­
sonders Spannendes in der For­
schung zur Quantentheorie. Für vie­
le Jahre waren die entscheidenden 
Experimente über die 'Grundlagen 
der Quantentheorie lediglich Gedan~ 

' kenexperimente. Eine Realisierung 
durch ein experimentelles Instru -
mentarium , erschien unvorstellbar. 
Heute jedoch werden Experimente 
möglich, die uhs erlauben, so .genau 
wie' nie zuvor physikalische Vorgän­
ge in bislang unzugänglichen Berei­
chen zu untersuchen. Diese faszinie­
renden Experimente, die zugleich 
große physikalische wie auch philo­
sophische Relevanz haben, eröffnen 
über ilrre Grundlagenbedeutung hin-

der Wissenschaften. 

Die Vorträge finden im Großen Hörsaal 
der Physik, Robert-Mayer-Straße 2-4, 
1. Stock, mittwochs um 17 Uhr c.l. statt. 

15.11.2000 
Kants Naturbegriff und die Quantentheorie 
Brigitte Falkenburg, 
Universität Dortmund 

22.11.2000 
Die Überwindung des Atomismus durch 
die Quantentheorie 
Hans Primas, Küsnacht 

29.11.2000 
Wirklichkeit und Wissen im Weltbild der 
Quantenphysik 
Anton Zeilinger, Universität Wien 

6.12.2000 
Die Frage nach GoH und das Fragen 
der Physik 
Horst Hirschier, Hannover -

13.12.2000 
Quantum TheOlY and the min~ 
Sir Roger Pemose, Oxford University 
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Zentrum für 
Frauenstudien 
Mit dem Wintersemester 2000/01 
beginnt an der Goethe-Universität 
ein interdisziplinäres vierseme­
striges Studienprogramm 
»FrauensludienlGender Studies«, 
das vom Zentrum für Frauenstudi­
en und die Elforschung der Ge­
schlechterverhältnisse konzipiert 
und koordiniert wird. 

Anne Franc;6ise Gilbert (Zürich)-über 
»Die Einen und die Anderen. Kon­
zeptionen von Öffentlichkeit und 
Privatheit im Widerstreit der Ge­
schlechter«. Die Vorträge finden an 

»Wage es, an dich selbst 
zU .g,I,auben« 
Nietzsche-Symposion anlässlich des 100. Todesjahres 

den angegebenen Terminen jeweils 
von 18 bis 20 Uhr im Turm, Raum 
238 (2. OG) statt . 

Im Rahmen eines vom Zentrum or­
ganisierten und von Ute Gerhard ko-

Das Studienprogramm strukturiert ordinierten Workshops zum Thema 
ein Lehrangebot für den. Bereich »Citizenship« findet am 9. November 
Frauen- und Geschlechterstudien, in (18 bis 20 Uhr) eine öffentliche Vor­
dem disziplinäre Lehrveranstaltun- lesung mit zwei international be­
gen aus den regulären Studiengän- kannten Referentinnen statt. Birte 
gen der am Zentrum beteiligten Siim (Aalborg University, DK) spricht 
Fachbereiche (01, 03,04, 10) mit zu- über HPolitics Matters. Gender and 
sätzlichen interdisziplinären Veran- Citizenship in France, Britain and 
staltungen verbunden werden. Das Denmark«. Der Titel des Vortrags von 

. Curriculum betont eine internatio- Ruth Lister (Loughborough Univer-
nale und interdisziplinäre Perspekti- sity, UK) lautet »Citizenship Re­
ve. Absolventinnen und Absolventen engendered «. Veranstaltungsort ist 
erwerben durch ihre Teilnahme am der Alte Senatssaal, Hauptgebäude, 
Studienprogramm eine 'Zusatzquali- Mertonstraße 17-2]. . 
fikation im Bereich Frauen- und Ge- Im Rahmen des Graduiertenkollegs 

Das ganze Werk Nietzsches sei ei­
ne einzige Absage an die offizielle 
Tradition der Philosophie im Na­
men dessen, was ~r selber Leben 
nannte. Mit dieser Auskunft cha­
rakterisierte Adorno vor genau 50 
Jahren in einem Rundfunkge­
spräch, an dem sich auch Gäda­
mer und Horkheimer beteiligt hat­
ten, die unakademische Haltung 
Nietzsches. Inzwischen gibt es 
neue offizielle Traditionen der Phi­
losophie, zeitgemäßere Konzepte, 
die ihren inneren Fortschritt doku­
mentieren sollen, und das Ableben 
des unzeitgemäßen Denkers ist 
abermals 50 Jahre weiter von uns 
gerückt. 

schlechterforschung. »Öffentlichkeiten und Geschlechter- Mehr denn je ist es die Sprache 
Das Zentrum für Frauenstudien verhältnisse. Dimensionen von Er- Nietzsches, in der sich das Unange­

bietet in jedem Semester eine inter- fahrung«, das vorn Zentrum für passte seiner Denkhaltung zu erken­
disziplinäre Kolloquiumsreihe an. Frauenstudien in Kooperation mit nen gibt. Während sich die akademi­
Die Vortragsreihe ist als offene Dis- der lAG Frauenforschung der Univer- sehe Philosophie im letzten Jahrhun­
kussionsplattform gedacht, zu der sität GH Kassel durchgeführt wird,' dert weitgehend einem angelsächsi­
alle Interessierten herzlich eingela- findet im Wintersemester eine Vor- schen Stil der statements und propo­
den sind. Im, laufenden Semester tragsreihe statt, die zugleich einen sitions angepasst hat, verweigerte 
steht das Zentrumskolloquium unter Einblick in Arbeiten und Themen des sich Nietzsches Philosophie einern 
dem Titel »)Die Anderen< - Differen- Graduiertenkollegs bietet. Die Vor- Denken, das auf das Bezeichnen der 
zen und Geschlechterverhältnisse«. träge finden abwechselnd in Kassel Dinge abzielt, und sie lässt dies auch 
In diesem Rahmen wird die Soziolo- und in Frankfurt statt. Die Termine hundert Jahre nach seinem Tod nicht 
gin Biigit'Wartenpfuhl (Kiel) am 8. für Frankfurt sind am 16. November zu. Selten ist bei ihm etwas buchstäb­
November über HDekonstruktion (Astrid Franke), am 14. Dezember lich gemeint. Wo immer Gelehrten­
von Geschlecht~ Transversale Diffe- (Luise Schottroff, Kassel) und am 18. turn seine Legitimation wesentlich 
renzen« referieren. Der Vortrag von Janllar 2001 (Heide Schlüpmann). aus Buchstabentreue gewinnt und 
Friederike Braun (Linguistik) am 22. Die Vorträge in Frankfurt finden an daran zu erstarren droht, da entfaltet 
November wird sich mit empirischen den angegebenen Tagen im Turm, Nietzsches dionysisches Gift seine 
Untersuchungen zur sprachlichen Raum 238 (2. OG) jeweils von 18 bis heilsame Kraft. Sein Denken und sei­
Gleichstellung im Deutschen be- 20 Uhr statt. ne Sprache schaffen Distanz zur 
schäftigen. Am 6. Dezember wird die Das Zentrum erhält einen neuen herrschenden Form des Wissens glei­
Erziehungswissenschaftlerin Brita Namen. Aus diesem Anlass wird am chermaßen wie zum nahe liegenden 
Rang einen Vortrag halten über )~Das 7. Dezember eine Veranstaltung statt- empirisch Gegebenen. Beides, be­
Fremde ins Asyl? Eine unangepasste finden, die das Zentrum für Frauen- herrschende Denkform und unre­
Frau des 17. Jahrhunderts«. Über studien gemeinsam mit dem Förder- flektierte Empirie, weckt den Geist 
»Konzeptionen von Nation, Staat kreis des Zentrums und in kooperati- des Widerstands. 
und Familie bei politisch engagierten on mit der Goethe-Gesellschaft orga- Er sei »mehr Dynamit als Mensch«, 
Frauen - Ergebnisse einer qualita- nisieren wird und zu der alle Interes- meinte Nietzsche, »ein Dynamit des 
tiven Studie« wird die Soziologin sierten eingeladen sind. Unter ande- Geistes, vielleicht ein neuentdecktes 
Cornelia. Mansfeld (Darmstadt) ,am rem wird Ulrike Prokop einen Vor- russisches Nihilin«, wie es in Jenseits 
10. Januar 2001 referieren. Der trag zur Namensgeberin des Zen- von Gut und Böse lautet. Sein Feuer 
Vortrag der Rechtswissenschaftlerin trums halten. M.K. entzündete er an der überzogenen 
Ute Sacksofsky am 24, Januar wird Darstellung moralischer und staats-

Informationen: Geschäftszimmer 
» Frauenspezifische Aspekte des Asyl- des Zentrums für Frauenstudien, theoretischer Fragestellung in der 
rechts« thematisieren. Abschluss der Turm, Raum 106,1. OG, Philosophie, in welcher er die gerad-
Kolloquiumsreihe im Winterseme- Öffnungszeiten: Mo: bis Do" linige Fortsetzung scholastischer Me-
ster bildet der Vortrag der Soziologin 10 bis 13 Uhr und 14 bis 16 Uhr taphysik vermutete. Neue Heilige 

wollte er in der Philosophie nicht er­
stehen lassen. Währenddessen sich 

--------~11!111------------------~ akademische Philosophie seiner Epo-Erweiterte Öffnungszeiten der Mensa che einen Rückweg zu Kant bahnte, 
arbeitete er an der Befähigung eines 

am Campus Niederursel Philosophen, den Augenblick auszu­
halten. Nietzsche ist der Philosoph 
des Augenblicks. Beschränkung der 
Philosophie auf Moralphilosophie 

Auf Bestreben der Dekane am 
Campus NiederurseI kam es zu einer 
Übereinkunft mit dem' S'tudenten-

den Verhandlungen mit dem Studen­
tenwerk beteiligt war. »Jetzt haben 
es die Studierenden und Mitarbeiter 

und die von Kant entworfene me­
thodische Kritik lehnte er ab: »Kriti­
ker sind Werkzeuge des Philosophen 
und eben darum, als Werkzeuge, 
noch lange nicht selbst Philosophen! 
Auch der grosse Chinese von Königs­
berg war nur ein grosser Kritiker. « 

Schon gar nicht ist für Nietzsche 
der Philosoph ein Spezialwissen -
schaf tIer oder Forscher. Er soll we­
nigstens einmal »Kritiker, Skeptiker, 
Dogmatiker, Historiker, ' Künstler, 
Reisender« gewesen sein, vor allem 
aber müsse er ein dreier Geist« sein. 
Dem freien Geist aber stehen die An­
forderungen des Alltags entgegen, 
und dieser erzwingt Anpassung. 
Nietzsche hatte erkannt, dass nicht 
allein der Waren- und Geldmarkt 
Anpa:ssung fordern, sondern auch 
der akademische Apparat einer Uni­
versität, insbesondere an den philo­
sophischen Fakultäten. Nietzsches 
Heilmittel für den verwalteten Men­
schen war die Kunst. Damit nicht der 
Philosoph endgültig zum Agenten ei­
nes den freien Geist unterdrücken­
den Systems werde, weil er den 
Glauben an letzte Wahrheiten nicht 
aufgeben möchte, riet er, »die Wis­
senschaft unter der Optik des Künst­
lers zu sehen, die Kunst aber unter 
der des Lebens.« 

Anlässlich des 100. Todestages Nietz­
sches findet am 1. und 2. Dezember 
2000 ein Symposion in der Aula der 
Universität statt. Die Veranstaltung 
wird gemeinsam vorbereitet und 
durchgeführt von Dr. Ulrike Kienzle 
(Musikwissenschaftliches Institut), 
Prof. em. Alfred Schmidt (Institut 
für Philosophie) und Dr. Klaus­
Jürgen Grün (Institut für Philoso­
phie). Die Vorträge vergegenwärti­
gen Nietzsches Denkhaltung, indem 
sie sich ihr ausgehend von Pl}iloso­
phie wie auch von der Kunst 
annähern. Dabei sollen weniger 
letztgültige Aussagen getroffen, son­
dem vielmehr die verschiedenen 
Lesarten und Problematisierungen 
Nietzsches·sichtbar gemacht. werden. 
Das ?ymposion bietet vor allem jün-­
geren Autorinnen und Autoren 
Raum, ihren eigenen Zugang zu 
Nietzsche vorzustellen. Die Vorträge 
richten sich an die interessierte Öf­
fentlichkeit gleichermaßen wie an 
die Kenner der Kunst und Philoso­
phie. 

Das.Symposion wird gefördert u.a. 
von: Dr. Hans-Joachim Dölemeyer, 
Erich Erbgraf von Waldburg-Zeil, Ei­
senbach AG, Ronneburger Kreis e. V. 

Klaus-Jfugen Grün 

Die Vortragenden und Themen des 
Symposiums im Einzelnen: 

Freitag, 1. Dezember 

13 Uhr Eröffnung und Ansprachen 

13.30 Uhr 
Einführende Anmerkungen 
Dr. U1rike Kienzle und 
PD Dr. Klaus-Jürgen Grün 

14 Uhr 
Was es mit Nietzsches »Positivismus« 
auf sich hat 
Prof. Alfred Schmirlt (Frankfurt) 

16 Uhr 
Nietzsches Diagnose der Modeme 
Dr. Ludger Heidhrink (Hamburg) 

l7Uhr 
Nihilismus und Melancholie bei Nietzsehe 
Dr.Renate Müller-Buck (Tübingen) 

20 Uhr Musikalischer Abendvortrag 
Nietzsche als Komponist: 
Klavierslück - Lieder - Reflexionen. 
Johann Werner Prein (Baß), 
Angelika Nebel (Klavier), 
U1rike Kienzle (Moderation) 

Samstag, 2. Dezember 

9.30 Uhr 
Nietzsche und die europäische Moralistik 
Prof. Dr. Ralph-Rainer Wuthenow 
(Frankfurt) 

10.30 Uhr 
» ••• wir Alle sind durch die Historie ver· 
dorben« 
PD Dr. Klaus-Jürgen Grün (Frankfurt) 

11.30 Uhr 
Nietzsches Geist der Negation und die 
Dialektik der Aufklärung 
Christian Müller (Frankfurt) 

14 Uhr 
Nietzsche - Wagner - Schopenhauer 
Dr. U1rike Kienzle (Frankfurt) 

15 Uhr 
Die Musik des Zarathustra 
Prof. Adolf N owak (Frankfurt) 

16 Uhr 
Die Utopie des Übennenschen in der 
deutschen Plastik der Jahrhundertwende 
Anja Hespelt M.A. (Darmstadt) 

l7.3ClUhr Abschlußvortrag 
Nietzsehe, der Philosoph des Unbewußten 

, Dr. Günter Gödde (Berlin) 

werk, wonach für die Mensa am selbst in der Hand, zu zeigen, dass 
Campus Niederursel bis zum Jahres- . dieses Angebot dringend notwendig 
ende erweiterte Öffnungszeiten gel- ist« ergänzt Prof.Steinhilber, schei­
ten: Montag bis Donnerstag: 7.30 bis dender De~an des Fachbereichs Bio-
18.30 Uhr; Freitag: 8 bis 16 Uhr. chemie, Pharmazie und Lebensmit-

Angeboten werden neben Geträn- telchemie. 
ken, Kuchen und Süßigkeiten vor al- Das Studentenwerk beabsichtigt 
lern a-Ia-minute-Gerichte, die auf zudem, im Zugangsbereich deJ;' Men­
Anfrage frisch zubereitet werden. sa Niederursei Getränke- und Snack-

Zweite Kontilktbörse für Studierende 
der Naturwissenschaften 

Nach Angaben des Studentenwerks Automaten aufzustellen. Gleichzeitig 
müssen etwa 50 Gerichte am Nach- soll der Gastraumbereich unmittel­
mittag konsumiert werden, um die bar neben der Ausgabe durch Holz­
Erwartungen des Studentenwerks zu gitterwände abtrennbar gestaltet 
erfüllen. HNur wenn diese Nachfrage werden. 
tatsächlich nachgewiesen werden Dies würde ermöglichen, den dann 
kann, bleibt der Service für die etwa abgetrennten Bereich Hrund um die 
1500 Studierenden und über 300 Be- Uhr« zu öffnen. Dies war bereits in 
schäftigten auf dem Campus Nieder- den, ursprünglichen Planungen für 
urs el ethalten« appelliert Prof. Pris- das Biozentrum geplant, wurde dann 
ner, der als scheidender Dekan des aber aus Kostengründen nicht ver­
Fachbereichs Chemie maßgeblich an wirklicht. (UR) 

Das Hochschulteam des Arbeit­
sa'mtes Frankfurt am Main, das 
Jungchemikeriorum Frankfurt ~m 
Main und die Koordinienmgsstelle 
Studium und Beruf der Goethe­
Universität Frankfurt organisieren 
am 16. November die zweite 
Frankfurter Kontaktbörse für Stu­
dierende der Naturwissenschaften 
im Biozentrum der Goethe·Univer­
sität, Marie-Curie-Straße. 

Die Kontaktbörse bietet den Besu­
chern und Besucherinnen Kontakt 
mit Vertretern namhafter Unterneh­
men: Aventis, Arthur D. Little InL, 
BASF AG., Boehrhlger Ingelheim 
Pharma KG, B.R.A.I.N. AG, Clariant 
GmbH: Degussa-Hüls AG, Evotec 
BioSystems AG, Fresenius AG, Hen­
kel KGaA, Lion Bioscience AG, 
Merck KGaA, Procter & Ga'mble 

Pharmaceuticals GmbH, Roche Dia- 14 Uhr, Gesprächsforum 
gnostiq; GmbH, Schering AG, SerCon Projektmanagement für NatulWissenschaftler, 
GmbR Karl Winnacker Institut De- Hörsaal B 3 
chema. 

Darüber hinaus wird ein an- 15 Uhr, Podium 
Bewerbungsstrategien - Fundament der 

spruchsvolles Begleitprogramm mit Karriereplanung, Hörsaal B 1 ' 
P.odiumsveranstaltungen und Kurz-
'vorträgen angeboten: 

9 Uhrc.t. 

Für 'Schülerinnen und Schüler gibt es 
zwei spezielle Angebote: 

10 Uhr c.t., Podiumsveranstaltung 
Das Chemiestudium heute - mit Experimen­

--=-=-::-=---=:c--::-:------------i talvorführungen und anschließender 
10 Uhr, Podium Führung durch die InStitute, Hörsaal 1, 

Begrüßung, Hörsaal B 1 

Biotechnologie - Innovation$motor für Chemische Institute 
das 21. Jahrhundert?, Hörsaal B 1 

Ein Informationsstand, ·an dem 
--::1-=3-=U::-h-r,-=G:-e-sp-r-::-äc-=h:-sf7o-ru-m-------l Auskünfte zu na turwissensrnaftli-
Marktstrategien für innovative Produkte, chen Studiehgängen und deren Be-
Hörsaal B 3 rufsfeldern gegeben wird.. UR 

12 Uhr, Gesprächsforum 
Arbeitsgebiete und Anforderungen in der 
Bioinformatik, Hörsaal B 3 



Mitglieder werben und gewinnen! 

Eine kleine Empfehlung, etwas Glück und Sie können vielleicht schon bald Ihre Urlaubskoffer packen! Machen Sie einfach mit 

bei unserer großen Aktion "Mitglieder werben und gewinnen!". Jeder, der z.B. einen Studenten, Berufstätigen oder Auszubil­

denden von der TK überzeugt, nimmt an unserer großen Verlosung teil. Zu gewinnen gibt's eine Ski-Reise, ei·nen Hometrainer, 

'ein City-Bike und 140 weitere attraktive Preise. Also, nichts wie ran! Mehr Infos: 

A M Ü N C H EN E R S T RAS S E 5 6 (H A U PT B AHN HOF), .6' 0' 3 2 9 FRA N K F U R T A M MAI N 

A S A 0 N E S T RAS S E 3 (B Ü R 0 S TAO T NIE 0 E R RAD) 1 6 0 5 2 ~8 FRA N K F U R T A M MAI N . 

AKÖNIGSTEINER STRASSE 17,65929 FRANKFURT AM MÄIN-HÖCHST 

(' 01802 - 858585 (NUR 12 PFENNIG PRO GESPRÄCH) · "'WWW.TK-o'NLINE.DE · 

Techniker Krankenkasse ans p r u c h S voll ver sie h·e r t 
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Wahlbekanntmachung für die Wahlen 
zum Senat und 'zu den 'Fachbereichsräten 
im Wintersemester 2000/2001 für die Amtszeit vom 01.04.2001 bis 31.03;2003 

Hinweis auf Tenninänderungen: 

Letzter Tennin zur Abgabe der 
Vorschlagslisten 

27.11.2000 , 

ersand der Briefwahlunterlagen 
bis 09.01.2001 

BnefWahlschluss 
23.01.2001 

Urnenwahl für Universitätsgremien 
30.01. - 31.01.2001 jeweils von 
9.00 -16.00 Uhr 

Urnenwahl für Studentenparlament und 
Fachschaftsräte 

29.01. - 31.01.2001 

Die/Wahlen werden aufgrund der 
Wahlordnung (WO) für die Wahl­
en zum Senat, zu den Fachbe­
reichsräten sowie zu den anderen 
Gremien der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität vom 
20.09.2000 durchgeführt. 

Die Wahlordnung liegt im Wahlamt, 
Senckenberganlage 31 (Mehr­
zweckgebäude, 6. OG, Zimmer 
662-663), 

Dekanat des Fachbereichs Chemi­
sche und Pharmazeutis.che Wissen­
schaften, Marie-Curie-Str. 9, Nie­
derurseler Hang, (Gebäude N 101, 
1. OG, Zi. 112), . 

Dekanate der Theologischen Fach­
bereiche, HausenerWeg 120 (Zim­
mer 318,3. OG), 

Dekanat des Fachbereichs Biologie 
und Informatik, Feldbergstr. 42 
(LOG), 

Dekanat des Fachbereichs Human­
medizin, Theodor-Stern-Kai 7 
(Haus 1, 2. OG, Zimmer 210), 

zur Einsichtnahme aus. 

1. Die Wahlen zum Senat und zu den 
Fachbereichsräten finden gleichzeitig 
statt. Sie werden als Brief- und Urnen­
wahl durchgeführt. 

Die Wahlen zum Senat und zu den 
Fachbereichsräteh werden als Ver­
hältniswahl (Listenwahl) durchge­
führt. Liegt für eine Wahl nur eine 
zugelassene Liste vor, findet Per­
sönlichkeitswahl ·statt. . 

Das Verfahren der Stimmabgabe ist 
auf der allen Briefwahlunterlagen 
beiliegenden Anleitu.ng zur Brief­
wahl sowie auf dem Stimmzettel 
erläutert. 

Für die gemeinsam mit den Wah­
len zum Senat und zu den Fachbe­
reichsräten durchzuführenden 
Wahlen der Studentenschaft zum 
Studentenparlament und zu den 
Fachschafrsräten wird eine geson­
derte Wahlbekanntmachung veröf­
fentlicht. -

Ebenso wird auf die im Winterse­
mester 2000/2001 durchzuführen­
deI). Wahlen der Frauenvertretun­
gen in den FaChbereichen hinge­
wiesen. Auch hierzu ergeht eine 
gesonderte Wahlb.ekann~machung. 

Die Wahlunterlagen für die Brief­
wahl werden spätestens am 
09.01.2001 zur Post gegeben. 

Die Stimmabgaben bei der Brief­
wahl gelten als rechtzeitig erfolgt, 
wenn die Wahlunterlagen bis spä­
testens 23.01.2001 um 16.00 Uhr 
beim Wahlamt eingegangen sind. 
Sie müssen entsprechend rechtzei­
tig zur Post gegeben oder bis zum 
Briefwahlschluß in den bei der 

Poststelle der Universität 
(Senckenberganlage 31, EG.) 

aufgestellten Wahlbriefkasten ein­
geworfen werden. Der Briefkasten 
wird am 23.01.2001 um 16.00 Uhr 
(Briefwahlschluß ) geschlossen. 

Die Urnenwahlen zum Senat und 
zu den Fachbereichsräten finden 
am 30.01.2001 und 31.01.2001 je­
weils von 9.00 bis 16.00 Uhr in den 
Wahllokalen der Fachbereiche 
statt. Die Standorte der einzelnen 
Wahllokale werden vor Beginn der 

Urnenwahl durch Aushänge der 
Fachbereichswahlvorstände sowie 
im UniReport bekanntgegeben. 
Die Wahlberechtigten können nur 
in dem Wahllokal des Bereichs 
wählen, in dessen Wählerverzeich­
nis sie eingetragen sind. Sie haben 
sich durch den Studentenausweis 
oder einen amtlichen Ausweis mit 
Lichtbild auszuweisen. Als solcher 
gilt der Personalausweis, Reisepass, 
Führerschein oder Dienstausweis. 

2. Wahlberechtigung (aktives Wahlrecht) 

Die wahlberechtigten Mitglieder 
der Universität bilden vier Wähler­
gruppen. 

Wahlberechtigt sind in 

Wählergruppe I 
Die Professorinnen und Professo­
ren sowie Hochschuldozentinnen 
und -dozenten (§ 8 Abs 3 Ziffer I 
und Abs. 4 HHG). 

Wählergruppe II 
Die wissenschaftlichen und künst­
Ierischen Assistentinnen und Assi­
stenten, wissenschaftlichen und 
künstlerischen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, sowie Lehrkräfte 
für besondere Aufgaben (§ 8 Abs. 3 
Ziffer 3 HHG) 

Wählergruppe 111 
Die Studentinnen und Studenten, 
die im Sinne von § 64 und § 65 
HHG an der Universität immatriku­
liert sind. 

Wählergruppe IV 
Die hauptberuflich tätigen sonsti­
gen Mitarbeiterinnen und Mitar­
beiter (administrativ-technische 
Mitglieder, § 8 Abs.3 Ziffer 4 HHG), 
die nicht zu einer anderen Gruppe 
gehören. Hierunter fallen auch 
die in der Universitätsverwalturig 
beschäftigten Bediensteten mit 
Hochschulabschluß. 

Als hauptberufHch gilt die Tätig­
keit, die mindestens die Hälfte der 
tariflich oder dienstrechtlich vorge­
sehenen Arbeitszeit umfaßt. 

Mitglieder der Wählergruppen m 
und IV haben, soweit sie hauptbe­
ruflich an der Universität tätig sind, 
das Wahlrecht auch dann, wenn 
ihre Tätigkeit auf einem pri­
vatrechtlich'en Dienst- oder Ar­
beitsverhältnis beruht (Drittmittel­
beschäftigte ) . 

Wer in mehreren der in Frage 
kommenden Wählergruppen 
wahlberechtigt wäre, übt sein 
Wahlrecht in der Gruppe aus, die 
durch die jeweils niedrigste Zahl 
(gemäß Wahlordnung) gekenn­
zeichnet ist. Die Wahlberechtigten 
können für die Wahlen zum Senat 
bzw. Fachbereichsrat jeweils nur 
einen Stimmzettel abgeben. 

Das aktive Wahlrecht kann nur in 
einem Fachbereich und für den 
Senat äusgeübt werden. Wahlbe­
rechtigte, die keinem Fachbereich 
angehören, können sich nur an der 
Wahl zum Senat beteiligen. ' 

Das .aktive Wahlrecht wird durch 
eine Beurlaubung nicht berührt. 

Bei den Wahlen zu den Fachbe­
reichsräten üben die Studierenden 
ihr Wahlrecht in dem Fachbereich 
aus, dessen Mitglied sie nach Maß­
gabe ihrer Studienfächer sind. Im 
übrigen wird auf § 8 Abs. 7 WO 
hingewiesen. 

3. Wählbarkeit (passives Wahlrecht) 

Das passive Wahlrecht steht den 
Wahlberechtigten nur in einem 
Fachbereich und für den Senat zu. 
Das passive Wahlrecht wird durch 
eine Beurlaubung nicht berührt. 
Wahlberechtigte, die keinem Fach­
bereich angehören, können nur für 
die .. Wahl zum Senat kandidieren. 

Werden beurlaubte Wahlberechtig­
te gewählt und nehmen das Man­
dat für die Dauer der Beurlaubung 
nicht wahr, so ruht deren Mandat 
für die Zeit der Beurlaubung. Für 

diese Zeit rückt, sofern ein stellver-
. tretendes Mitglied gewählt ist, die­
ses nach, Ist kein stellvertretendes 
Mitglied gewählt, rückt - bei Li­
stenwahl- die im Wahlvorschlag 
nächstfolgende Person, - bei Per­
sönlichkeitswahl- die Person mit 
der nächsthöchsten Stimmenzahl 
nach (auf § 28 Abs. 3 WO wird 
hingewiesen). Ist kein stellvertre­
tendes Mitglied oder keine Person, 
die nachrücken könnte, vorhan-

. den, bleibt der Sitz für die Dauer 
der Beurlaubung unbesetzt. 

4. Wählerverzeichnis 

Die Ausübung des Wahlrechts setzt 
die Eintragung in das Wählerver-
zeichnis voraus. . 

Allen Wahlberechtigten wird eine 
Wahlbenachrichtigung zugesandt. 
Studierende erhalten eine Wahlbe­
nachrichtigung bei der Immatriku­
lation oder bei der Rückmeldung. 

Das Wählerverzeichnis liegt vom 
20.11.2000 bis 23.11.2000 und am 
27.11.2000 jeweils von 9 Uhr bis 12 
Uhr und von 13 Uhr bis 16 Uhr und 
am 24.11.2000 von 9 Uhr bis 12 
Uhr und von 13 Uhr bis 15 Uhr im 
Wahlamt, Senckenberganlage 31 
(Mehrzweckgebäude, 6. OG., Zim­
mer 662 - 663) zur Einsichtnahme 
aus. Am 27.11.2000 um 16 Uhr 
wird das Wählerverzeichnis ge­
schlossen. 

Außerdem kann das Wählerver­
zeichnis im 

Dekanat des Fachbereichs Chemi­
sche und Pharmazeutische Wissen­
schaften, Marie-Curie-Str. 9, Nie­
derurselerHang (Gebäude N 101, 
LOG, Zi. 112, Öffnungszeiten Mo.­
Fr. 9.00':" 12.00 Uhr), 

Dekanat der Theologischen Fachbe­
reiche, Hausener Weg 120 (Zimmer 
318,3. OG, ÖffnungszeitenMo.­
Fr. 9.00 - 12.00 Uhr), 

Dekanat des Fachbereichs Biologie 
und Informatik, Feldbergstr. 42 
(LOG, Öffnungszeiten Mo. - Do. 

, 8.00 - 15.00 Uhr und Fr. 8.00-
12.00 Uhr), 

Dekanat des Fachbereichs Human­
medizin, Theodor-Stern-Kai 7 
(Haus I, Zimmer 210, ILOG, Öff­
nungszeiten Mo., Mi., Fr. 9.00-
12.00 Uhr und Di., DO.12 -15 
Uhr), 

während der angegebenen Zeiten 
eingesehen werden. .. 

Gegen die Nichteintragung, die Ein­
tragung einer falschen Gruppenzu­
gehörigkeit oder einer unrichtigen 
Fachbereichszugehöfigkeit oder die 
fälschliche Eintragung einer nicht 

'wahlberechtigten Person können 
die Wahlberechtigten während der 
Offenlegung des Wählerverzeich­
nisses schriftlich Widerspruch beim 
Zentralen Wahlvorstand (Wahlamt) 
einlegen. Eine·Änderung der Op­
tion der Studierenden ist dabei aus­
geschlossen (§ 10 Abs. 5 WO). Nach 
Schließung des Wählerverzeichnis­
ses bedarf die Berichtigung offen­
sichtlicher Fehler, Unstimmigkei­
ten oder Schreibversehen eines Be­
schlusses des Wahlvorstandes 
(§ 10 Abs. 7 WO). 

5. Vorschlagslisten (Wahlvorschläge) 

Die Wahlberechtigten werden hier­
mit aufgefordert, bis zum 
27.1l-.200<»um 17.00 Uhr (Aus­
schlußfrist) getrennte Vorschlags­
listen für die Wahlen zum Senat 
und zu den Fachbereichsräten beim 
Zentralen Wahlvorstand (Wahlamt, 
Senckenberganlage 31, 6. OG., 
Zimmer 663 - 664) einzureichen. 

Formblätter sind beim Wahlamt, 

beim Dekanat des Fachbereichs 
Chemische und Pharmazeutische 
Wissenschaften, Marie Curie-Str. 9, 
Niederurseier Hang, (Gebäude 
NI01, 1. OG, Zi.lI2), -

bei den Dekanaten der Theologi­
schen Fachbereiche, Hausener Weg 
120, (Zimmer 318,3. OG), 

beim Dekanat des Fachbereichs 
Biologie und Informatik, Feldberg­
str.42, (tOG), 

beim Dekanat des Fachbereichs 
Humaiunedizin, Theodor-Stern­
Kai 7, (Haus 1, Zimmer 210, 2.0G), 

erhältlich; sie können aber auch 
fernmündlich beim Wahl amt (Tel. 
798-22919) angefordert werden. 

Jede Vorschlagsliste kann beliebig 
viele Namen von Wahlberechtigten 
enthalten, die zur Kandidatur bereit 
sind; ihre Reihenfolge muß aus der 
Vorschlagsliste ersichtlich sein. Bei 
der Wahl zum Senat bedarf jeder 
Wahlvorschlag, der in der letzten 
Wahlperiode des bisherigen Kon­
vents nicht mit mindestens einem 
Sitz vertreten war, der Unterstüt­
zung von mindestens 20 Wahlbe­
rechtigten aus der jeweiligen -Grup­
pe. Wahlberechtigte können nur 
einen Wahlvorschlag unterstützen. 
Eine Kandidatur auf einem Wahl­
vorschlag gilt zugleich als Unter­
stützungserklärung. Die Unterstüt­
zung kann nicht widerrufen wer­
den. 

Nach Möglichkeit soll für jede Be­
werberin und für jeden Bewerber 
eine Stellvertreterin bzw. ein Stell­
vertreter gewählt werd-en, die der­
selben Wählergruppe angehören 
und für dasselbe Gremium wählbar 
sein muss. Es besteht die Möglich­
keit, daß für mehrere Bewerberin­
nen und Bewerber der gleichen 
Liste dieselbe Person zur Stellver­
tretung benannt wird. Zur Stellver­
tretung kandidierende Personen 
haben jedoch auch dann nur eine 
Stimme, wenn sie für mehr als ein 
Gremiumsmitglied gewählt sind-
(§ 13 Ab!'. 2 WO). 

Jede Vorschlagsliste ist mit einer 
Bezeichnung zu versehen, die nicht 
nur das Wort» Liste(( 'in Verbindung 
mit einer Nummer oder nur eine 
Nummer enthalten darf. Die Be­
zeichnung darf keine Irreführung 
hinsichtlich der Zugehörigkeit zu 
bestehenden hochschulpolitischen 
Vereinigungen enthalten. 

Alle in einem Wahlvorschlag Be­
nannten müssen jeweils derselben 
Wählergruppe angehören. Werden 
Wahlberechtigte benannt,' die in 
der jeweiligen Wählergruppe nicht 
wählbar sind, sind sie durch Be­
schluss des Wahlvorstandes aus 
dem Wahlvorschlag zu streichen. 

Der Wahlvorschlag muss jeweils 
Namen und Vornamen der Wahl­
berechtigten sowie den Fachbe­
reich oder die Einrichtung enthal­
ten, in der sie tätig sind oder studle-

. ren. Zur Identitätsfeststellung ist 
bei Studierenden auch die Angabe 
der Matrikelnummer oder des Ge­
burtsdatums erforderlich. 

Zusammen mit dem Wahlvorschlag 
sind die schriftlichen Einverständ­
niserklärungen aller in ihm zur 
Kandidatur Benannten, sowie für 
die Wahl zum Senat ggf. die Unter­
stützungserklärungen vorzulegen. 

Die-Einverständniserklärung und 
die Unierstützungserklärung sind 
auf einem besonderen Formblatt, 
das bei den in Abs. 1 genannten 
Stellen ebenfalls erhältlich ist, ab­
zugeben. Die Benennung von Per­
sonen ohne ihre Einverständniser­
klärung ist unwirksam. 

Eine Person darf für die Wahl zu 
einem Gremium nur auf einem 
Wahlvorschlag benannt werden. 
Wird eine Person mit ihrem Einver­
ständnis auf mehreren Wahlvor­
schlägen für das gleiche Gremium 
benannt, ist sie durch Beschluss des 
Wahlvorstandes auf allen zu strei­
chen. 

Für jede Vorschlagsliste soll eine 
Vertrauensperson unter Angabe der 
Anschrift und möglichst auch des 
Fernsprechanschlusses benannt 
werden. Falls keine besondere Be­
nennung erfolgt, gilt die auf dem 
ersten Platz der Vorschlagsliste ge­
nannte Person als Vertrauensper­
son. Die Vertrauensperson ist zur 

Abgabe upd zum Empfang von Er­
klärungen gegenüber dem Zentra­
len Wahlvorstand und der Wahl­
leitung bevollmächtigt. Die Wahl­
organe können jedoch in allen 
Fällen auch unmittelbar Erklärun­
gen von im Wahlvorschlag Benann­
ten entgegennehmen und ihnen 
gegenüber abgeben. 

Bei der Aufstellung der Vorschlags­
listen ist darauf zu achten, daß eine 
angemessene Beteiligung von Frau­
en und Männern in den zu bilden­
den Kollegialorganen erreicht wird. 

Die Wahlvorschläge für die Gruppe 
der Wissenschaftlichen Mitarbeite­
rinnen und Mitarl;>eiter sollen un­
befristet und befristet Beschäftigte 
entsprechend ihrem Anteil in der 
Gruppe angemessen berücksichti­
gen. 

6. WahlprüflHlg 

Wird von der Wahlleitung oder 
von einzelnen Wahlberechtigten 
geltend gemacht, daß bei der Wahl 
gegen zwingende Vorschriften der 
Gesetze oder der Wahlordnung 
verstoßen worden sei, tritt der zu: 
ständige Wahlvorstand in ein Wahl­
prüfungsverfahren ein. Der Antrag 
dazu kann nur innerhalb von zehn 
Arbeitstagen nach der Bekanntma­
chung des vorläufigen Wahlergeb­
nisses gestellt werden. 

7. Sitzungen der Wahlvorstände 

Die Sitzungen der Wahlvorstände 
sind universitätsöffentlich. 

Die Sitzungstermine des Zentralen 
Wahlvorstandes sowie seine sonsti­
gen Verlautbarungen werden an 
folgenden Stellen bekanntgemacht: 

Senckenberganlage 3 1 
Erdgeschoß, Aushangbrett neben 
dem Aufzug an der Poststelle, 

Hauptgebäude Mertonstr. 17, Bau­
teil C, Aushangbrett der Hausver­
waltung, _ 

Chemiegebäude, Marie-Curie-Str. 
11, Niederurseier Hang, ~rdge­
schoß, Plakatwand, 

BiozentruII1, Marie-Curie-Str. 9, 
Niederurseier Hang, Erdgeschoß, 
Plakatwand, 

. » Turm ((, Senckenberganlage 15, 
Erdgeschoß, 

Dekanate der Theologischen Fach­
bereiche, Hausener Weg 120, Aus­
hangbrett, 

Dekanat des Fachbereichs Biologie 
und Informatik, Feldbergstr. 42, 
Erdgeschoß, Aushangbrett 

Humanmedizin, Theodor-Stern-~ai 
7, Personalkasino (Haus 35, 2.0G.) 
und Verwaltungsgebäude (Haus I, 
gegenüber Zimmer 210, 2.0G.), 

Kernphysik, August-Euler-Str. 6, 
pforte des Instituts für Kernphysik, 

Institut für Sport und Sportwissen­
schaften, Ginnheimer Landstr. 39, 
Erdgeschoß, 

Wahlamt, Senckenberganlage 31, 
Aushangbrett im 6. OG des Mehr­
zweckgebäudes 

Verlautbarungen und Sitzungster­
mine der Wahlvorstände der Fach­
bereiche werden jeweils an den öf­
fentlichen Anschlagtafeln der Fach- ­
bereiche bekanntgegeben. 

8. Geschäftsstelle des Zentralen 
Wahlvorstandes 

ist das Wahl amt (Senckenberganla­
ge 31, 6. OG des Mehrzweckgebäu­
des,Zimmer 662-663) 

Postanschrift 
Senckenberganlage 31 
60054 Frankfurt/Main 

Fernsprecher: 
069/798-22919 
Fax: 
069/798 - 28898 

Sprechstunden 
Mo., DL, Do., Fr. 8.30 - 11.30 Uhr 

Der Zentrale Wahl vorstand 
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Wahlbekanntmachung für die Wahlen 
zum Studentenparlament und zu den Fachschaftsräten . 
im Wintersemester 2000/01 

Achtung Terminänderungen 

Vorpräfungstennin 
22.11., 15 bi~ 17 Uhr, Studenten­
haus, 
Jügelstr. L AStA-Büro 

Letzter Termin für die Einreichung der 
Wahlvorschlagslisten 

27.11., 17 Uhr, Studentenhaus,Jü­
gelstr. L AstA-Büro 

Zulassung der Listen und Beschlüsse 
über Widersprüche gegen das 
Wählerverzeichnis 

29.11., 14 Uhr, Studentenhaus, 
Jügelstr. L AStA-Büro 

Briefwahlschluss 
23. Januar 2001, 16 Uhr 

Urnenwahl 
29. bis 31.1. 2001 

Offentliche Stimmauszählungen 
für die Studentenparlamentswahl: 
1.2.2001, ab 17 Uhr, Studenten­
haus, 
J!igelstr. 1, KOZ 
für die Fachschaftsratswahlen: 
5.2.2001, ab 10 Uhr, Juridicum, 
Senckenberganlage 3 L Wahlamt, 
Raum 663-664 (6. Stock) 

Gemäß § 97 Abs. 6 des Hessischen 
Hochschulgesetzes (HHG) vom 
31.07.2000 und gemäß §§ 16-29 
der Satzung der Studentenschaft 
der Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität Frankfurt am Main (SaSt) 
vom 22.02.1994 (Staatsanzeiger 
für das Land Hessen 21.03.1994/S. 
889) in Verbindung mit der Wahl­
ordnung für die Wahlen zum Se­
nat, zu den Fachbereichsräten so­
wie zu anderen Gremien der Jo­
hann Wolfgang Goethe-Univer­
sität Frankfurt am Main (WO) 
vom 19.06.1991 (in der Fassung 
vom 27.11.1996) werden die 
Wahlen zum Studentenparlament 
und zu den Fachschaftsräten ge­
meinsam mit den Wahlen zum. Se­
nat und zu den Fachbereichsräten 
durchgeführt. 
Die Mitglieder des StuQentenparla­
mentes und der Fachschaftsräte 
werden in freier, gleicher und ge­
heimer Wahl nach den Grundsät­
zen der Verhältniswahl (Listen­
wahl) gewählt. Hierbei hatjede(r) 
Wahlberechtigte für Studenten~ 
parlaments- und Fachschaftsrats­
wahl jeweils eine Stimme. Liegt 
für eine Wahl nur ein zugelassener 
Wahlvorschlag vor, findet PerSön­
lichkeitswahl statt; jede(r) 
Wähler(in) hat hierbei so viele 
Stimmen, wie Venreter(innen) zu ' 
wählen sind; S.timmenliäufung ist 
unzulässig. 

1. Wahlberechtigung (aktives und passi­
ves WahlrechtJ 

a) Für die Wahl zum Studenten-
, parlament ist jede(r) immatriku­
lierte Student(in), der/die im 
Wählerverzeichnis eingetragen ist, 
wahlberechtigt. 

b) Für die Wahl zu den Fach­
schaftsräten istjede(r) immatriku­
liert~ Student(in) nur in dem 
Fachbereich, dem er/sie wahl­
rechtlich - entweder aufgrund der 
eigenen Option oder der automati­
schen Zuordnung - angehön und 
in dessen Wählerverzeichnis er/sie 
eingetragen ist, wahlberechtigt. 

2. Wählerverzeichnis 

Das Wählerverzeichnis für die Stu­
dentenparlaments- und die Fach­
schaftsratswahlen wird am 
27.11.2000 um 17.00 Uhr ge­
schlossen. Es liegt am gleichen Tag 
ab 9.00 Uhr im AStA-Büro, Stu­
dentenhaus, Jügelstr. 1, zur Ein­
sichtnahme aus. 
In das Wählerverzeichnis werden 
von Amts wegen alle 
Student(inn)en aufgenommen, die 

sich· bis zumOl.-10.20ÖO ]:,\lrucKge-' 
meldet bzw. immatrikuliert haben. 
Bis zur Schließung des Wählerver­
zeichnisses am 27.11.2000 um 
17.00 Uhr besteht noch die Mög­
lichkeit der nachträglichen Eintra­
gung durch den Wahlausschuss 
auf dem Wege des Einspruches. 
Einspruch kann bis 27 .11.2000 um 
17.00 Uhr (Ausschlussfrist!) 
schriftlich beim Wahlausschuss 
eingelegt werden. Über Ein­
sprüche gegen die Eintragung ins 
Wählerverzeichnis wird am 
29.11.2000 um 14.00 Uhr in öf­
fentlicher Sitzung entschieden. 
Ort: jeweils AStA-Büro, Studen­
tenhaus, Jügelstr. 1. 

3. Vorschlagslisten 

Formblätter sind beim Wahlamt, Ju­
ridicum, Senckenberganlage 31, 
Raum 663-664, 6. OG sowie im 
AStA-Büro, Studentenhaus, Jügel­
str. 1, erhältlich. 

a) für die. Wahl zum Studentenpar­
lament 

Wahlvorschläge (Listen) für die 
Wahl zum Studentenparlament 
müssen am 27.11.2000 bis späte­
stens 17.00 Uhr (Ausschlussfrist!) 
beim Wahlausschuss im AStA­
Büro, Studentenhaus, Jügelstr. L 
persönlich ~ingereicht werden. Bis 
zum26.11.2000 können Vor­
schlagslisten beim Wahlamt (Juri­
dicum, Senckenberganlage 31, 
Raum 663-664) abgegeben wer­
den. Die Abgabe im AstA-Büro 
oder in der Poststelle der Univer­
sität oder der Einwurf in den 
Wahlbriefkasten ist nicht ausrei­
chend (Zugang direkt beim Wahl­
amt ist notwendig!). 
Ein Wahlvorschlag besteht aus ei­
ner Liste von mindestens drei Kan­
didat(inn)en rriit festgelegter Rei­
henfolge, die sich mit einheitli­
chem Programm unter einheitli -
cher Bezeichnung zur Wahl stel­
len. Nach Möglichkeit soll für je­
de(n) Bewerber(in) ein(e) Stell­
vertreter(in) benannt werdfn. 
Ein(e) Wahlberechtigte(r) oder 
ein( e) Stellvertreter(in) kann nur 
auf einer Liste kandidieren. Zu­
sammen mit der Vorschlagsliste 
sind die schriftlichen Einverständ­
niserklärungen der in ihr genann­
ten Bewerber(innen) zur Kandida­
tur auf diesem Wahlvorschlag vor­
zulegen. 
Listen, die nicht bereits bisher im 
Studentenparlament vertreten wa­
ren, können nur dann zur Wahl 
:zugelassen werden; wenn minde­
stens 50 Wahlberechtigte durch 
Unterschrift und Angabe ihrer 
vollständigen Anschrift und Fach­
bereichszugehörigkeit den Wahl­
vorschla.g unterstützen. Jede(r) 
Wahlberechtigte kann nur einen 
Wahlvorschlag unterstützen; eine 
Kandidatur auf einem Wahlvor­
schlag gilt zugleich als Unterstüt­
zungserklärung. 
<ber die Zula~sung der eingegange­
nen Wahlvorschläge wird am 
29.11.2000 um 14.00 Uhr in öf­
fentlicher Sitzung (Ort: AStA­
Büro, Studentenhaus,Jügelstr. 1) 
entschieden und die Auslosung 

'der Listenreihung wird vorgenom­
men. 

b) für die Wahl zu den Fach­
schafts räten 

Wahlvorschläge (Listen) für die 
Wahlen zu den Fachschaftsräten 
sind am 27.11.2000 bis spätestens 
17.00 Uhr (Ausschlussfrist!) beim 
Wahlausschuss im AStA-Büro, 
Studentenhaus, Jügelst( 1, per­
sönlich einzureichen: Bis 
26.11.2000 können Vorschlagsli­
sten beim Wahlamt (Juridicum, 
Senckenberganlage 31, Raum 663-
664) persönlich abgegeben wer­
den. Die Abgabe im AstA-Büro 
oder in der Poststelle oder der Ein­
wurf in den Wahlbriefkasten ist 
nicht ausreichend (Zugang direkt 

be'irrrWahiamHst: netwendig-! )';-'----
Ein Wahlvorschlag besreht aus einer 
Liste mit beliebig vielen 
Kandidat(inn)en mit festgelegter 
Reihenfolge, die sich mit einheitli-; 
ehern Programm unter einheitlicher 
Bezeichnung zur Wahl stellen. Nach 
Möglichkeit soll für jede(n) Bewer­
ber(in) ein(e) Stellvertreter(in} be­
nannt werden. Ein(e) Wahlberech­
tigte(r) oder ein(e) Stellvertreter(in) 
kann nur auf einer Liste kandidie­
ren. Zusammen mit der Vorschlags­
liste sind die .schriftlichen Einver­
ständniserklärungen der in ihr ge­
nannten Bewerber(innen) zur Kan­
didatur auf diesem Wahlvorschlag , 
vorzulegen. 
<ber die Zulassung der eingegange­
nen Wahlvorschläge wird am 
29.11.2000 um 14.00 Uhr in öf­
fentlicher Sitzung (Ort: AStA­
Büro, Studentenhaus, Jügelstr. 1) 
entschieden und die Auslosung 
der Listenreihung wird vorgenom -
men. 
Die Zahl der Mitglieder in den Fach­
schaftsräteri -ergibt sich aus § 40 
SaSt. Aus der Zusammenlegung von 
Fachbereichen ergeben sich Ände­
rungen:zum Vorjahr; in diesen Fäl­
len unbedingt den Vorprüfungster­
min wahrnehmen! 

4. Vorprüfungstermin 

Am 22.11.2000 von 15.00 - 17.00 
Uhr (AStA-Büro, Studentenhaus, 
Jügelstr. 1) werden die bis dahin 
eingereichten Wahlvorschläge vom 
Wahlausschuss auf ihre Vollständig­
keit und Korrektheit: geprüft; es 
können offene Fragen geklärt wer­
den. Nachbesserungen sind nur bis 
zum 27.11.2000,17.00 Uhr möglich 
(Ausschlussfrist! ). Es wird dringend 
geraten, diese Gelegenheit wahrzu­
nehmen. 

5. Briefwahl 

Allen Wahlberechtigten werden 
die Briefwahlunterlagen vom 
Wahlamt zugesandt. Die Brief­
wahlunterlagen werden spätestens 
bis zum 9.01 .2001 zur Post gege­
ben. Auf die Anleitung zur Brief­
wahl (siehe Rückseite des Wahl­
scheins) wird besonders hingewie­
sen. 
Für die Briefwahl gUt die StimlJl­
abgabe als rechtzeitig erfolgt, wenn 
die Wahl unterlagen bis spätestens 
23.01.2001 um 16:00 Uhr (Aus­
schlussfrist!) beim Wahlamt einge­
gangen sind. Sie müssen entspre­
chend rechtzeitig zur Post gegeben 
oder bis zum Briefwahlschluss in 
den bei <le,r,Poststelle deI;' Univer­
sität (Senckenberganlage ~1, EG, 
Briefkasten durchgehend geöffnet) 
aufgestellten Wahlbriefkasten ein­
geworfen werden. Der Briefkasten 
wird am Montag, den 23.01.2001, 
um 16.00 Uhr (Briefwahlschluss) 
geschlossen. 

6.Umenwahl 

Wer nicht an der Briefwahl teil­
nimmt, hat vom 29.-31.01.2001 
jeweils von 9.00-15 .00 Uhr Gele­
genheit, an der Urne zu wählen. 
Jede(r) Wänler(in) kann nur in 
dem Wahllokal seine/ihre Stimme 
abgeben, in dessen Wählerver­
zeichnis er/sie eing~tragen ist. 
Die Wahlberechtigung wird vor 
der Ausgabe der Stimmzettel 
durch Vorlage des Studentenaus­
weises oder eines amtlichen Licht­
bildausweises anhand des Wähler­
verzeichnisses überprüft. 
Die Fachbereiche 06a und ,06b (Ev. 
u. Kath. Theologie), 05 (Psycho lo­
gie und Sportwissenschaften), 08 
(Philosophie und Geschichtswis­
senschaften) und 16 (Biologie und 
Informatik) können in zwei ver­
schiedenen Wahllokalen nach 
gleich lautenden Wählerverzeich­
nissen wählen. Zur Vermeidung ei­
ner doppelten Stimmabgabe ist es 

hier e,rforderlich, den Studenten­
ausweis-vorzulegen. , 'r 

Die Wahl ist gemäß den allgemei­
nen demokratischen Prinzipien ge­
heim, daher ist der/die Wähler(in) 
nicht berechtigt, seinen/ihren 
Stimmzettel offen auszufüllen 
oder einem/einer anderen Einblick 
in den ausgefüllten Stimmzettel zu 
gewähren. Nkht geheim abgege­
bene Stimmzettel sind ungültig 
und von den Wahlhelfer(inne,ln 
als solche zu kennzeichnen. 
Zur Stimmabgabe dürfen nur die 
vorbereiteten Stimmzettel ver­
wende.t werden. Die Vorlage der 
zugesandten Briefwahlunterlagen 
ist zur Stimmabgabe bei der pr­
nenwahl nicht erforderlich. 

7. Stimmbezirke und Wahllokale für die 
UmenwahJ 

01 Rechtswissenschaft, 08 Philoso­
phie und Geschichtswissenschaf­
ten, 17 Geowissenschaften und 
Geographie: Juridicum, Sencken­
berganlage 31, EG vor dem Semi­
nar 

a) zusätzlich: 
08 Philosophie und Geschichtswis­
senschaften: 
Inst. für Philosophie Dantestr. 4-6, 
EG, Foyer; nur: Di., 30.01.2001 

b) zusätzlich: 
08 Philosophie und Geschichtswis­
sensehaften: 
Altes Philosophicum, Gräfstr. 76, 
2. OG; nur: Mi., 31.01.2001 

11 
02 W~rtschaftswissenschaften 06 
Ev. u. Kath. Theologie, SK Studi­
enkolleg: Hauptgebäude, Merton­
str. 17-25, EG, vor dem Dekanat 

zusätzlich: 
06 Ev. u. Kath. Theologie: 
FB Theologie, Hausener Weg 120 
EG, Foyer; nur: Mi., 31.01.2001 

. 111 
03 Gesellschaftswissenschaften, 04 
ErziehunRswissenschaften, 05' Psy­
chologie und Sportwissenschaften: 
Turm, Senckenberganlage 15, EG, 
Foyer ' 

zusätzlich: 
05 Psychologie und SpQrtwissen­
schaften: Sportuni, Ginnheimer 
Ldstr. 39, EG, Foyer; nur: Di., 
30.01.2001 

IV 
09 Sprach- und Kulturwissen -
schaften, 10 NelJere Philologien: 
Altes Philosophicum Gräfstr. 76, 2. 
OG 

V 
12 Mathematik, 13 Physik, 16 Bio­
logie und Informatik: Physikal. In­
stitut Robert-Mayer-Str. 2-4, EG, 
Foyer 

a) zusätzlich: 
16 Biologie und Informatik: Zoo­
log. Institut, Siesmayerstraße 70, 
Vorraum zum Großen Hörsaal; 
nur: Di., 30.01.2001 

b) zusätzlich:-
16 Biologie und Informatik: Bio­
zentrum, NiederurseIer Hang, 
Haupteingang/Mensa; nur: Mi., 
31.01.2001 

VI 
14 Chemische und pharmazeuti­
sche Wissenschaften: Biozentrum, 
Niederurseier Hang, -Hauptein­
gang/Mensa 

VII 
19 Humanmedizin: Klinikum, Per­
sonalkasino, Haus 35, 2.0G, Men­
sa/Garderobe 

8. Wahlanfechtung 

Wahlanfechtungen sind nur inner­
halb von sieben Tagen nach Be­
kanntgabe des vorläufigen amtli­
chen Wahlergebnisses möglich 
und können sich nur auf die ord­
nungsgemäße Durchführung der 
Wahl beziehen. 

, Sie sind beim Ältestenrat der Stu­
dentenschaft im AStA-Büro (Stu­
dentenhaus, Jügelstr. 1) schriftlich 
einzureichen. 

9. Sitzungen des Wahlau~husses 

Die Sitzungen des Wahlausschus­
ses sind öffentlich. Sitzungstermi­
ne und sonstige Verlautbarungen 
des Wahlausschusses werden 
durch Aushang am s.chwarzen 
Brett der Studentenschaft vor dem 
AStA-Büro 1Studentenhaus, Jü~ 
gelstr. 1) und des Wahlamtes 
(SenckenbeJganlage 3 L Raum 
663-664,6. OG) bekannt gegeben. 

Der Studentische Wahlausschuss 
Danielle Herrmann, Petet Kunth, 
Volker Konopatzki ' 

Anzeige _1111!111 ________________ ,.'.,l ... f::.'<.;I' ______ -1 

Sie nennen es 
Ihr Traumhaus. 

Wir nennen es Ihre 
Altersvorsorge .. 

Altersvorsorge. Mit den eigenen vier Wänden erfüllt man 
sich einen lang ersehnten Lebenstraum. Doch das eigene 
Zu'hause ist noch mehr: Eine besonders sichere Kapitalanlage, 
Und die einzige Altersvorsorge, von der man schon jetzt etwas 
hat: Man kann endlich Schluß machen mit dem'ewigen Miete­
zahlen. Fangen Sie am besten gleich mit LBS·Bausparen an. LBS 
und Sparkasse: Unternehmen der 5 Finanzgruppe. 
www.lbs-ht.de 

Wir geben Ihrer Zukunft ein Zuhause. 

Information und Beratung in den LBS-Beratungsstellen 

und bei allen Sparkassen Si 

'. 
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Die Deutsche Bibliothek 
präsent für den · Nutzer 
Die DeUtSche Bibliothek ist als 
zentrale Archivbibliothek und na­
tionalbibliographisches In,onnati­
onszentrum der Bundesrepublik 
Deutschland eine Präsenzbiblio­
thek. Das bedeutet, die Bestände 
können direkt vor Ort-ho·Lesesaal 
benutzt werde,.. Das gewährleistet 
eine hohe Verfügbarkeit der lite­
ratur und bietet mit notwendigen 
Einschränkungen beim Kopieren 
einen guten Bestandsschutz, zu 
dem die Deutsche Bibliothek als 
nationale Archivbibliothek ver­
pflichtet ist. Ende 1999 umfasste 
der Bestand an den Standorten -
Leipzig und Frankfurt imm'erhin 
rund 16,4 Millionen Einheiten so- . 
wie etwa 870.000 Musikalien und 
Musiktonträger in Berlin. . 

Bundesrepublik Deutschland. Es ver­
pflichtet jeden Verleger, zwei Exem­
plare von seinen Neuerscheinungen 
abzuliefern. Deutschsprachige Veröf­
fentlichungen des Auslands werden 
in einem Exemplar in der Deutschen 
Bücherei Leipzig gesammelt. 

Eine weitere wichtige Aufgabe für 
alle Standorte ist die Sicherung der 
Sammlungen durch sachgemäße La­
gerung. Für die Bestandserhaltung 
werden Massenentsäuerung und Pa­
pierspaltung sowie die digitale Lang­
zeitsicherung der elektronischen Me­
dien und der Tonträger - um nur ei­
nige Maßnahmen zu nennen - ein­
gesetzt, ' damit die Bestände auch für 
zukünftige Generationen gesichert 

·werden. 
Die Deutsche Bibliothek besitzt seit 

Bezug ihres Neubaus im Jahr 1997 
Die Deutsche Bibliothek ist als an der Adickesallee in Frankfurt ein 

deutsche Nationalbibliothek in der attraktives Gebäude. Für die Benut-

-

jetzigen Form ein Produkt d~s Eini­
gungsvertrages. Sie entstan-d 1990 
aus der Deutschen Büchert:i in .Leip­
zig (gegründet 1912), der Deutschen 
Bibliothek in Frankfurt am Main (ge­
gründet 1947) sowie dem Deutschen 
Musikarchiv in Berlin (seit 1970 Teil 
der Deutschen, Bibliothek Frankfurt 
am Main) . Ihr wesentlicher gesetzli­
cher Auftrag ist.das Sammeln, Archi­
vieren und bibliographisches Ver­
zeichnen der ab 1913 . ' 

zer 1-inne.n steht eine Leselandschaft 
mit 325 Arbeitsplätzen auf drei Eta­

. gen zur Verfügung. Sie verteilen sich 
auf das Deutsche Exilarchiv 1933 -
1945, den Multimedialesesaal im 
Sockelgeschoss, auf den Hauptlese­
saal im Erdgeschoss sowie auf den 
Zeitschriftenlesesaal im 1. Oberge­
schoss. Die Lesesäle sind bei der aus ­
schließlich möglichen Präsenznut­
zung von besonderer Bedeutung und 
bilden den Mittelpunkt der Bestands­
vermittlung. 

Leselandschaft der Deutschen Bibliothek 
Öffnungszeiten: Mo -1?o 10 - 20 Uhr, Fr 10 - 18 Uhr, 5a 10 - 17 Uhr 

• in D\utschland verlegten gedruck­
ten und elektronischen Veröffentli-

Telefon: 1525-2500, Telefonansage: 1525-1525, Telefax: 1525-2520, info@dbf.ddb.de, www.ddb.de 

chungen unabhängig von ihrer Er- • Der Multimedialesesaal bietet der- und mit rund 900 Fachzeitschriften 
scheinungsform I zeit rund 700 vorinstallierte elek- mit den letzten sechs Jahrgängen 

• im Ausland verlegten deutschspra - tronische Publikationen und eine im Zeitschriftenlesesaal sind für die 
chi gen Veröffentlichungen umfangreiche . Handbibliothek mit Leserinnen und Leser viele Infor-

• im Ausland verlegten Übersetzun- einer Auswahl an Sach- und mationen direkt zugänglich. 
gen deutschsprachiger Veröffentli- Fachliteratur zum Thema Multime- • Laptop-Arbeitsplätze sind in geson-
chungen in a,ndere Sprachen . . dia, Internet, elektronische Publi- derten Bereichen ::lll·e;opwif'<;p'n 

;, fih KUs1-ata"ve'ffe'greri"~rie1'il''Clfprit-;; '~a11~1ftri urict"a:ngrentenae Ber'e ·~""'~ ';·"":·'~)t>;;t"·~:.·!::f")~"" 'r'::::~·::\:·~~,:;,~~ -;;<,;!;:;.c.;~r\~;' 

ehigen Veröffentlichungen über che zur unmittelbaren Benutzung den, um -anderen Nutzein ruhige 
Deutschland sowie den kostenpflichtigen Zu- und ungestörte Arbeitsbedingun-

• sowie der zwischen 1933 und gang zum Internet an. gen zu sichern. 
1945 veröffentlichten Druckwerke • Mit einem etwa 50.000 Bände um­
deut~c~jachiger Emigranten. fassenden Freihandbestand an 

Na chschlagewerken, Hand-
Die Deutsche Bibliothek hat daher .büchern, Bibliographien und Ge-

das Pflicptexemplarrecht für die samtausgaben im Hauptlesesaal 

Die Bestände (am Standort Frank­
furt beginnt das Sammelgebiet erst 
mit dem8. Mai 1945) mit ihren 6,3 
Millionen Einheiten sind im Unter­
ges'choss in drei Etagen auf in~gesamt 
30.000 Quadratmetern in geschlos­

...,iIIIIliIii .... ~ senen Magazinen untergebracht. Der 
Weg zu dieser Literatur führt über ei­
ne Bestellung im OPAC (Online Pu ­
blic Access Catalogue), in dem die am 
Standort Frankfurt am Main vorhan­
dene Sammlung registriert ist. Als 
Nutzer der Deutschen Bibliothek hat 
man zudem die Möglichkeit, über die 
Internetadresse ~m OPAC zu recher­
chieren, Bestellungen zur Benutzung 
von Literatur in den Lesesälen aufzu­
geben oder als externer Benutzer ko­
stenpflichtige Kopien über den Do­
kumentlieferdienst in Auftrag zu ge­
ben. 

Wie nutzt man den Buchbestand 
an Ort und Stelle? 

• Ein Blick auf die Benutzungsord­
nung hilft weiter: Voraussetzung 

Leserbrief 

für die Anmeldung zur Benutzung 
Der Deutschen Bibliothek ist die 
Vollendung des 18. Lebensjahres, 
der Nachweis des berechtigten, ins­
besondere wissenschaftlichen, be­
ruflichenJ fachlichen oder dienstli­
chen Interesses und die Vorlage ei­
nes gültigen Personqlausweises. 

• Die Recherche nach dem gesuch­
ten Buch sollte jedoch zunächst in 
der zuständigen Hochschulbiblio­
tnek oder der am ' Studien- öder 
Wohnort vorhandenen Stadt- oder 
Landesbibliothek erfolgt sein. Die 
Literaturversorgung von Student/­
innen der Frankfurter Universitä­
ten und Fachhochschulen ist daher 
in erster Linie Aufgabe der jeweils 
zuständigen Bibliotheken. 

• Sind die Voraussetzungen erfüllt, 
hat man als Nutzer die Auswahl 
zwischen einer Jahres- oder Wo­
chenkarte. Die Benutzungsgebühr 

'beträgt 30,- bzw. 5,- Mark. 
• Als Benutzerausweis dient eine 

in Selbstbedienung ausgeschlossen. 
Dazu gehören großformatige und 
wertvolle Werke, alle Publikatio­
nen mit Klebebindungen und Lose­
blatt-Ausgaben. 

• Alle Nutzer sind gebeten, sich mit 
der Benutzungsordnung vertr'l:ut 
zu machen, die bei der Anmeldung 
ausgehändigt werden. Mit der Un­
terschrift auf dem Anmeldeformu-
lar erkennt der NutzeT diese Bedin-
gungen ari. , ... " 

• VoraussetzU'ng ium ·Betreten der ' 
Lesesäle sowie der Abholung und 
Rückgab~ , VGln. Buchem an der 
Bücherausgabe is!. das (unaufgefor­
derte) Vorzeigen eines gültigen Be-
nutzerausweises. 

• Bei der Literatursuche unterstüt­
zen die Bibliothekarinnen und Bi­
bliothekare gerne; diese Hilfe ist für 
eine effektive und erfolgreiche Su­
che im OPAC oder den Freihandbe-
ständen der Lesesäie außerordent-
lich hilfreich. ' 

Chipkarte,die an allen drei Stran- • Da~ Informationszentrum im Haupt­
dorten. gültig ist. Die Chipkarte lesesaal und die Information im 
kann nach Aufwertung arn Kassen­
automaten zur Nutzung" von Ko­
piergeräten, für Internetrecher­

Multimedialesesaal sind während 
der Öffnungszeiten immer besetzt. 

chen, zum Ausdruck und Downlo- Wir freuen uns, Sie in unserem 
aden im Multimedia-Bereitstel- Haus bei einer besonderen Fragestel­
lungssystem oder zum Bezahlen lung oder spezieller Literatursuch~ 
von Kopieraufti'ägen eingesetzt begrüßen un.d unterstützen zu kön-
werden. nen. 

• Im Rahmen . des Bestandsschutzes 
sind bestimmte Kategorien von 
Veröffentlichungen vom Kopieren 

Christa Hoos-Wilhelmi, 
Leiterin des Lesesaalbereichs' 

UniReport 5/2000, Seite 10, Eve Picard: »Ein sechsJel Nationalbibliothek« 

Sehr geehrte D,amen und Herren, 

Ihren informativen Artikel »Ein Sech­
stel Na·tionalbibliothek<i möchte ich 
gerne ergänzen. Liider hat sich insge­
samt in Frankfurt die Situation zur 
Erforschung des 19. Jahrhunderts 
sehr verschlechtert. Denn bis vor kurz­
em existierte hier ein Netzwerk aus 
Universitätsbibliothek, .Bundesarchiv 
und Stadiarchiv, das sich gemeinsam 
dieser Aufgabe annahmen. 

Mit der Universitätsbibliothek gab 
es hier nicht nur eine Art Nationalbi­
bliothek, sondern mit der Außenstelle 
Frankfurt des Bundesarchivs auch ein 
nationales Archiv für das 19. Jahr­
hundert. Die in diesem Jahr erfolgte 

Verlagerung dieser Außenstelle hat 
nun auch für die Universitätsbiblio­
thek einschneidende Folgen. Zum 
einen werden dadurch zusammen­
gehörende Bestande auseinandergeris­
sen. So besitzt die Universitätsbiblio­
thek die alte Bibliothek der Bundes­
versammlung des Deutschen Bundes, 
d)e dazugehörenden Akten lagerten in 
der AußenstelZe des Bundesarchivs. 

. Zum zweiten sind durch die Verlage­
rung des Bundesarchivs auch zahlrei­
che Druckschriften, besonders zur Re­
volution von 1848, dem Standort . 
Frankfurt verlorengegangen. Welchen 
Schatz die Bestände dieses gesamten 
Netzwerkes darstellten, vermittelt ein­
dringlich die Bibliographie von Heinz 

Boberach und Horst Zimmermann 
»Publizistische Quellen zur Geschichte 
der Revolution von 1848 und ihrer 
Folgenii, die die Bestände aller drei In­
stitutionen er/aßt. Auch der fast voll­
ständige Bestand an Karikaturen zu 
1848, den die drei Institutionen sowie 
das Histdrische Museum besaßen, 
mußte dadurch einen. einschneidenden 
Verlust erleben. 

Betrachtet man also die Universitäts­
bibliothek nicht isoliert, sondern als 
Teil eines Frankfurter Netzwerks zur 
Erforschung des 19. Jahrhunderts, so 
hat diese Aufgabe einen empfindlichen 
Rückschlag erlitten_ 

Frank Möller 
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I(aren Gedenk § 
] 

. S 
Karen Gedenk ist neue Professorin § 

für Marketing arn Institut für Be- p., 

triebswirtschaftslehre im Fachbe­
reiCh Wirtschaftswissenschaften. Vor 
der Promotion im Juni 1994 und der 
Habilitation über » Erfolgsanalyse 
und Planung von Verkaufsförderung 
für Konsumgüter« im Januar 2000, 
beides an der Christian-Albrechts- · 
Universität zu Kiel, studierte die heu­
te 36-jährige' in Göttingen, Koblenz, 
Lyon und Evanston, Illinois (USA). 
Ein DFG-Forschungsstipendium nutz­
te Gedenk zu einem Forschungsauf­
enthalt in New Hampshire, bevor sie 
von 1997 bis 2000 wissenschaftliche 
Assistentin in Kiel wurde. In der Leh­
re konzentriert sie sich auf das Kon­
sumgütermarketing. Die ' Studieren­
den sollen Theorien und Methoden 
kennenlernen, mit denen sie das 
Konsum.enten ver halten analysieren 
und Entscheidungen für das Kon-

Ulrich Ratzinger 
~ 

Ulrich-Ratzingc:r ist neuer Professor p., 

für Beschleuniger- und Plasmaphy­
sik am Institut für Angewandte Phy­
sik im Fachbereich Physik. Dem Phy­
sikstudium an der TU München folg­
te die I:'romotion, in der Ratzinger 
sich mit dem Aufbau 'eines zweiten 
Nachbeschleunigerabschnlttes am 
Garchinger Beschleunigerlaboratori­
um und Untersuchungen zur Weiter­
eritwicklung des Linearbeschleunin­
gerkonzeptes beschäftigte. Von 1987 
an war Ratzmger bei der Gesellschaft 
für Schwerionenforschung m Dium'­
stadt beschäftigt. Er entwickelte dort 
in den neunziger Jahren verschiede­
ne Driftröhren- und Hochstromline­
arbeschleuniger und war Leiter der 
Arbeitsgruppe '» Hochfrequenztech­
ni und Beschleunigerstrukturen«. 
Im Mai 1999 habilitierte sich Ratzin­
ger in Frankfurt und wurde wenig 
später auf die Professur für Beschleu­
niger- und Plasmaphysik. " 

In Forschung und Lehre wird sich 
Ratzinger mit den Themen Strahl-

Raimond Maurer j 
o 
:t: 

Seit Juli ist Raimond Maurer Inha- § 
ber der neuen Professur für Invest- p., 

ment, Pörtfolio Management und AI- . 
terssicherung am Fachberei'ch Wirt­
schaftswissenschaften. Der, gelernte 
Bankkaufmann und studierte Be­
triebswirt 'promovierte 1995 in Mann­
heim mit einer Arbeit zum Thema 
» Kontrolle und Entlohnung von Spe­
zialfonds als Instrument der Vermö­
gensarilage von Versicheningsunter­
nehmen«. Er habilitierte sich 1999 mit 
einer Arbeit zum »Asset~Liability­

Management« von Versicherungsun­
ternehmen. Maurer bewertet Ergän­
zungs- bzw. Ersatzprodukte für die 
Alterssicherung. Er will fundierte 
Aussagen über effiziente Altersver­
sorgungsprogramme finden. Im Be­
reich »Investmentwesen« unter­
sucht Maurer vor allem die inst~tu­
tfonellen Rahmenbedingungen von 
Investmentgesellschaften. Im Mittel-

Rolf Marschalek- ~ 
.§ 
o 

, . :t: 

Der 39-jährige Rolf Marschalek ist § 
neuer Professor für Pharmazeutische p., 

Biologie im neuen Fachbereich Na­
turwissenschaften I. Sein wissen­
schaftlicher Werdegang 'führte von 
der Universität Erlangen -Nürnberg, 
wo er promoviert wurde und sich ha­
bilitierte' über einen Studien- und 
Forschungsaufenthalt an der Mas­
quarie University, ' Sidney, direkt an 
die Goethe-Un,iversität. Er will am 
Institut für Pharmazeutische Biologie 
einen Zweig für molekulare Medizin 

sumgütermarketing unterstützen 
können. In der Forschung stehen 
empirische Untersuchungen zur 
Markentreue im Miüelpunkt. Weite­
re Forschungsinteressen betreffen 
die Preispolitik, die ' Marktforschung 
und das Business-to-Con~umer-Ge­
schäft im Internet. (UR) 

theorie, Elehrodynamische Eigen­
schaften, Konstruktion sowie Steue­
rung und Regelung von Beschleuni­
gerstrukturen und Plasmaphysikali­
sche Strahlphänomene auseinander­
setzen. Ratzinger möchte sich für die 
Vermittlung praktischer Kenntnisse 
in den Bereichen Hochfrequenztech­
nik, Vakuumtechnik, Elektronik und 
Vielteilchen-SimulationsrecYmungen 
einsetzen. (l,JR) 

punkt des Bereichs »Portfolio Mana­
gement« stehen institutioneÜe Inye­
stor,en und deren Aufgabe, ein geeig­
netes Portfolio für Kapitalanlagen zu 
ermitteln. Eine besondere Akzentu­
ierung soll auf dem Ausbau des Ge­
biets » Real-Estate-Finance« liegen. 

(UR) 

. etablieren. Die Vorlesung über »Leu­
kämien und Lymphome« führt in 
diesen Themenkreis ein. Unter seiner sich neben neuen Diagnoseverfahren 
Leitung werden die genetischen Ver- mit einem Modellsystem dieser mali­
änderungen des MLL-Gens . unter- gnen Erkrankung, und forscht an 
sucht, die bei Säuglingen und Klein- Aspekten der unerlaubten Rekombi­
kindern Leukämie-ErkrankMngen aus- nation, um langfristig neuartige The­
lösen. Die Arbeitsgruppe beschäftigt , rapieansätze zu entwickeln. (UR) 

Dieter I(atzenbach 
Dieter Katzenbach ist neuer Pro­

fessor für Erziehungswissenschaften 
mit dem Schwe!punkt Pädagogik 
und Didaktik in den Fachrichtungen 
Lernbehindertenpädagogik (Lernhil­
fe ) und Geistigbehindertenpädagogik 
(Pädagogik fur Menschen mit geisti­
ger Behinderung) arn Fachbereich 
Erziehungswissenschaften. 

Katzenbach ist Sonderschullehrer 
und Diplom-Pädagoge und hat arr 
der Goethe- Universität bei Prof. Le­
ber mit einer Arbeit über » Rekon­
sruktion und Kritik. Beiträge zu 
den Methoden Piagets und Freuds« 

erfolgte schließlich ~er Ruf nach 
Frankfurt. .. 

Katzenbachs Lehr- und Forschungs- ~ 
gebiet ist in der Sonderpädagogik an­
gesiedelt und umfasst die Pädagogik 
und, Didaktik der Fachrichtungen 
Lernhilfe und Praktisch Bildbare 
(Menschen mit geistiger Behinde-
rung). i , 

Hier beschäftigt er sich insbesonde­
re mit dem gemeinsamen Unterricht ' 
behinderter uiId nichtbehinderter 
Kinder, mit der Weiterentwicklung 
didaktischer Konzeptionen unter 
Berücksichtigung der neueren Er­
kenntnisse zur Bedeutung der 
Gleichaltrigen-Interaktion und mit 
dem Einsatz der neuen Medien. Aus 

promoviert. Im Anschluss an sein 
Referendariat folgte die Tätigkeit als 
Lehrer an einer Sonderschule, be­
vor Katzenbach im Wintersemester 
1992/93 Assistent an der Universi­
tät Hamburg wurde. Im Frühjahr 

der Perspektive der Psychoanalyti-gen zwischen emotionalen und ko­
schen Pädagogik verfolgt er zudem gnitiv(ill Faktoren in der Genese 
die 'Frage nach den ~usammenhän- struktureller Lernstörungen. . (UR) 

Leo I(oerner 
Seit dem: Söm.mersemester ist Leo 

Koerner neuer Professor für Allge­
meine Kunstgeschichte am Kunstge­
schichtlichen Institut im Fachbereich 
Sprach- und Kulturwissenschaften. 
Dem Studium der Philosophie und 
englischer und deutscher Literatur 
an der Cambridge UniversitY, ergänzt 
um ein Studienjahr in Heidti:lberg, 
folgten Promotion, Habilitation und 
scj:1.l.ießlich die Berufung auf die Pro-

'. fessur für nordeuropäische Kunst 
von 1300 bis zur Gegenwart an der 
Harvard Universit'y. Von 1989 bis 
1999 lehrte Koemer,dort Kunst- und 
Architekturgeschichte. In seiner er­
sten deutschsprachigen. Publikation 
von 1983 untersucht er den Mythos 
von Dädalus und Ikarus und seine 

' zahlreichen literarischen wie bildne­
rischen Adaptionen. In der Beschäf­
tigung mit Caspar David Friedrich 
verlegt Koerner schließlich seinen 

Manfred Faßler 
Manfred Faßler ist neuer Professor 

für Kulturanthropologie upd Eu­
ropäische Ethnologie am gleichnami­
gen Institut im Fachbereich Sprach­
und Kulturwissenschaften. Der 51-
jährige promovierte 197.6 an der FU 
Berlin bei Professor Urs Jaeggi. Die 

~folgenden neun Jahre engagierte sich 
'Faßler als wissenschaftlicher Mitar­
beiter an der FU, bevor er 1987 erst 
Studienleiter o.nd schließlich 1991 
Leiter des Evangelischen Studien­
werks Villigst wurde. 1994 erfolgte 
die Habilitation. Spezialisiert auf Me­
dien- und Kommunikationssoziblo­
gie und Entwicklung elektronischer 
Medien war Faßler an der Univer­
sität Gesamthochschule Essen Lehr­
beauftragter. Im Oktober 1995 wur-
de er als Vorstand der Lehrkanzel fUr 
Kommunikationstheorie an die Hoch­
schule/Universität für angewandte 
Kunst Wien berufen. 

Schwerpunkt auf die Kunstgeschich­
te, insbesondere .deutsche Malerei 
von der Renaissance bis zur Gegen­
wart. Heute geiten seine Interessen 
zwei aufeinander , bezogenen ge­
gensätzlichen Projekten: einer Mo­
nographie über den großen Unbe­
kannten der Nied~rländischen Male­
rei, Hieronymus Hosch, und einer 
Studie über Darstellung von Afrika­
nern in der Kunst des 16. Jahrhun­
derts ip Nordeuropa. 

In der Lehre galten seine Anstren­
gungen in Harvard der Entwicklung 
von Standardeinführungen für Dok­
toranden, eines speziellen Studien­
gangs für Erstesemester, der einen 
Ausgleich zwischen Exkursionen 
und Tutorien anstrebt und der Erstel­
lung des geisteswissenschaftlichen 
Programms für ,Proseminare. Auch in 
Frankfurt möchte Koerner ih seinen 
Vorlesungen deutlich . machen, dass 

erfolgte schließlich der Ruf nach, 
Frankfurt. . ' . .. 

Forschungsschwerpunkt Faßlers ist ~ 
p.ie kulturelle Gestaltung von elek- . 
tronischen medialen Räumen und 
deren kommunikativem G.ebrauch. 
Die empirische und grundlagentheo­
retische Erörterung der Bereiche 
Mensch-Medien-Interaktivität, nicht­
territoriale Kommunikationsräume, 
Partizipations-' und Gestaltungsop- ' 
tionen sowie Fragen der Identität 
sind damit eng verbunden. Faßler 
Will im Kontext der Kulturanthropo­
logie und' Europäischen Ethnologie 
einen Bereich der Medienkulturen­
forschung etablieren, der sich mit 
Fragen der Verständigung, Verläss­
lichkeit, Anwesenheit sowie Grup­
pen- und Strukturenbildung in lo­
kalen und globalen elektronischen 
Kommunikationsumgebungen aus­
einandersetzt. In der Lehre und der 

Seit 1999 war er zudem Vorstand Forschung wird sich dieser Ansatz 
des Instituts für Experimentelles Ge- in entsprechenden OrientierungsfeI­
stalten und Raumkunst an der UaK dern niederschlagen. Die Bandbreite 
Wien. Im Wintersemester 1999/2000 !eicht hier von Fragen nach globalen 

Andreas Gruschka 
Andreas Gruschka ist neuer Profes- Pädagogik und Gesellschaft Münster 

sor für Erziehungswissenschaften arbeitet Gruschka an einer kritischen 
mit besonderer Berücksichtigung der Theorie der Pädagogik. Er ist seit 
Schulpädagogik und Allgemeinen 1986 Herausgeber der » Pädagogi­
Pädagogik am Institut für Pädagogik schen Korrespond~nz« und p.at un­
der Sekundarstufe iril Fachbereich ter anderem »Negative Pädagogik« 
Erziehungswissenschaften. Er stu- und »Bürgerliche Kälte und Pädago­
dierte und promovierte in Münster gik« verfasst. 
und habiliterte sich qort schließlich Zu seinen Lehraufgaben an der 
1985 mit der Schrift » Wie Schüler Goethe-Universität gehört die Aus­
Erzieher werden«. Bevor . er 1992 bildung von Lehrern der Sekundar­
Fellow am Wissenschaftskolleg Ber- stufe. Den Studierenden werden Se­
lin wurde, war er' neun Jahre Leiter minare zu Theorie, Geschichte und 
der wissenschaftlichen Begleitung' Gegenwart der Sekundarschule un-
des Kollegschulversuches NOJ;'d- ter besonderer Berücksichtigung der 
rhein-Westfalen. Vor seinem Ruf didaktischen Probleme angeboten. 
nach Frankfurt war Gruschka Profe9'- Drei Themen werden in Gruschkas 
sor für Allgemei~e Pädagogik an der Arbeit in Frankfurt im Vordergrund 
Gesamthochschule Essen. stehen: »Wandel von Schule«, »Mo-

Seit der Gründung des Instituts für ral und ihre Entwicklung in einer 

das Studium der Kunst fundamenta­
le Fragen aufwirft. Zugleich möchte 
er die Freude vermitteln, welche die 
Beschäftigung mit Kunst ebenso aus­
macht: (UR) 

Prozessen der Medieneritwicklungen 
und deren ' Bezug zu Kultureller 
Selbstorganisation, der Thematisie­
Tung von Kommunikationsstruktu­
ren unterschiedJicher_ Reichweiten 
und Dynamiken bis hin zu Fragen 
nach Gebräuchskulturen von Medi­
en in ökonomischen, künstlerischen 
und privaten Kontexten. (UR) 

,Gesellschaft der Widersprüche« und 
;) Visuelle Zugänge ' zur Wirklichkeit 
der Erziehung«. (UR) 
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Hertha von Dec end: 
85. Geburtstag 

Goldmedaille 

Christa Szymanski 
Bei den Senioren-Weltmeister- menflorett der Kategorie I (50 bis 59 

schaften in GödöllölUngeun konnte Jahre) die Goldmedaille erringen. Sie 
Christa Szymanski vom Universitäts- setzte siCh im Finale gegen Monika 
fechtclub Frankfurt (UFC) im Da- Sedlmair-Hörmann durch. (UR) Prof. Dr. Hertha von Dechend, 

ältestes Mitglied des Instituts 
für Geschichte der Naturwissen­
schaften seit dessen Gründung 
1943 feierte am 5. Oktober· ihren 
85. Geburtstag. 

Sie ist Autorin des weltweit heftig 
diskutierten Werkes »Hamlet's MUt 
an Essay on Myth and the Frame of 

TimeH (mit Giorgio de Santillana, B.o­
ston ' 1969; italienische Ausgabe 
1983, deutsche Ausgabe 1993) . . 

Die Publikation, -welche auf- ihrer 
engen Zusammenarbeit mit Leo Fro­
benius (1873~1938), Willi Hartner 
( 1 905 - 81) und Giorgio de Santillana 
(190~ - 74, MIT) aufbaut, liefert eine 
einzigartige Einsicht in die wissen­
schaftliche Strenge des archaischen 

Mythos. Wir gratulieren ihr herzlich, 
verbunden auch mit der Hoffnung, 
dass ihre seit inzwiscl,)en 31 Jahren 
gesammelten Materialien noch kon­
krete Früchte zur weiteren Beweis­
führung tragen werden, damit ihre 
und letztlich unsere Wünsche in Er­
füllung gehen. 

Yasukatsu Maeyama 

. Nachruf 

Johannes G.Deninger 
Nach schwere'r Krankheit verstarb 

am 16. Mai Prof. Dr. Johannes De­
ninger im Alter von 73 Jahren. 

Nach den Jahren des Studiums in 
Frankfurt und Rom (1945-1952) und --------------------------------------------111 seiner Tätigkeit als Religionslehrer im Rheingau war er seit 1955 an der 

der Lehrerbildung in die Universität 
verwirklicht wurde, als Konvents­
mitglied, als Vorsitzender der Philo- . 
sophischen Promotionskarnmission 
und als stellvertretender Direktor 
des Didaktischen Zentrums (1974-
1978), zuletzt als Dekan des Fach­
bereichs Religionswissenschaften 
( 1984/85). 

Emeritiert 

Eberhard Fröniter 
Mit dem 1. Oktober ist Prof. Dr. 

med. Eberhard Frömter, Direktor des ' 
Physiologischen Instituts n am Fach­
bereich Humanmedizin, in den Ru-
hestand getreten. ' . 

Frömter ist Schlesier, dessen Eltern 
nach 'dem Krieg nach Bayern ver­
schlagen wurden. Dort legte er das 
Abitur ab und studierte mit einem 
bayerischen Staatsstipendium Medi­
zin. Nach der Approbation zum Arzt 
wurde er wissenschaftlicher Assi­
stent bei Prof. Ullrich am Physiologi­
schen Institut der Freien Universität 
Berllit. 

Mit ihm zog er 1967 an das Max­
Planck-Institut für Biophysik in 
Frankfurt. Von dort wurde Frömter 
1983 auf eine C4-Professur für Phy­
siologie am Fachbereich Humanme­
dizin berufen. 

Frömter hat wesentliche und 
grundlegende Befunde zur Physiolo­
gie des epithelialen Transports erho­
ben. Zunächst arbeitete er an Trans­
portprozessen in der Niere und ana-

Nachruf 

.Friedrich.Geerds 
Der emeritierte Professor des Fach­

bereichs Rechtswissenschaft Frie­
drich Geerds ist am 26. April gestor­
ben. . 

Geerds wuId~ am 29. August 1925 
in' Lübeck geboren. Er besuchte in 
Lübeck die Schulen und musste 1943 
bis 1945 bei der Ma.rine' Kriegsdienst 
leisten. Das Studium der Rechtswis­
senschaft absolvierte er in Kiel. Den 
Referendardienst begann er in 
Schleswig-Holstein. Geerds promo­
vierte 1953 mit 'einer Arbeit tiber 
» Einwilligung und Einverständnis 
des VerletztenH an der Kieler Univer­
sität. Die Prägung durch' Nord­
deutschland hat er stets betont. Mit 
einer Anspielung auf seine Geburts­
stadt pflegte er sich als >~Hanseaten« 
zu bezeichnen. Das wurde,dlIrchaus 
selbstspöttisch gesagt, enthielt aber 
auch eine realistisch gemeinte Selbst­
charakterisierung: ' unprätentiöser 
Ernst in allen wissenschaftlichen Fra­
gen; durch aktuelle, als vorüberge­
hend eingestufte Strömungen nicht 
zu beirren; Fähigkeit, · an einmal als 
richtig erworbe-9-en Auffassungen 
streng festzuhalten. 

Geerds we-chselte als Referendar 
nach Baden-Württemberg. Er über- ' 
nahm 1954 bis 1956 die Stelle eines 
Hauptassistenten am damaligen In­
stitut für ausländisches und interna­
tionales Strafrecht in Freiburg i. B. 
An den beginnenden Arbeiten. zur 
Großen Strafrechtsreform beteiligte 
er sich 1954/55 durch materialreiche · 
rechtsvergleichende Gutachten zum 
Allgemeinen und zum Besonderen 
Teil des Strafrechts. 1957 kehrte Ge­
erds als Assistent des neugegründe­
ten Kriminologischen Seminars nach 
Kiel zurück. 1959 habilitierte er sich 
mit einer umfangreichen dogmati­
schen Arbeit' übeT die »Lehre von der 
Konkurrenz im Strafrecht« für die 
Fächer Strafrecht, Kriminologie, 
Strafverfahren ' und Rechtsverglei­
chung. 

Zum Sornmersemester 1964 wurde 
Friedrich Geerds nach Frankfurt auf 
eine Professur für Strafrecht (Krimi­
nologie) berufen. Für die damalige 
Fakultät war diese Berufung eine be-

lysierte Ionenflüsse und Rückresorp­
tion von Zucker und Aminosäuren. 

. Später wandte er seine Untersu­
c.hungstechniken auch auf andere 
Epithelien an · und arbeitete über 
Schweißdrüsen, Speicheldrüsen und 
Magen-Darm-Epithel; er begleitete 
ebenso Arbeiten über das Sinne­
sepithel des Innenohrs. Klinisch be­
sonders hervorzuheben ist sein En­
gagement in der Mukoviszidosefor­
schung. Seine Arbeiten zeichnen ~ich 
durch exakte Fragestellungen und 

-Versuchsdurchführung aus. Wo im­
mer möglich, 'wurden seine Ergeb­
nisse durch mathematische Formu­
lierungen präzisiert. 

Bislang zitiert PubMed 140 seiner 
wissenschaftlichen Arbeiten, weitere 
dürfen erwartet werden. Eine Reihe 
von nationalen" und internationalen 
Preisen wurden ihm zuteil. Er ist 
Mitglied vieler wissenschaftlicher 
Gesellschaften, insbesondere der an­
gesehenen Leopoldina, Halle. In na­
tionalen und internationalen Fach-

gremien hat er an leitender Stelle 
mitgearbeitet. 

In der Lehre hat er intensiv an der 
Verbesserung des Unterrichts gear­
beitet und sich um solide Grundlagen 
bemüht. Über viele Jahre war Fröm­
ter Lehrbeauftragter des Zentrums 
der .Physiologie. Dabei hat er auf eine 
hohe Qualität der Lehre geachtet. 
Eine leistungsgerechte Beurteilung 
wissenschaftlicher Publikationen war 
fum ein weiteres Anliegen. In zuneh­
mendem Maße wird eine derartige 
Beurteilung Grundlage für die Bewil­
ligung von Forschungsmitteln. Ob­
jektive Leistungsbeurteilung in der 
Wissenschaft ist komplex. Herr Prof. 
Frömter hat diese Schwierigkeiten 
gesehen llnd im Rahmen der »Ar­
beitsgemeinschaft der wissenschaftli -
ehen medizinischen Fachgesellschaf­
ten« (AWMF) ein bibliometrisches· 
Verfahren zur leistungsgerechten Be­
wertung von Publikationen ausgear­
beitet und publiziert. 

Rainer Klinke 

Goethe-Universität tätig, zunächst 
als Assistent von Prof. Hirschberger, 
seit 1962 als Professor für Katholi­
sche Theologie und Didaktik der 
Glaubenslehre, seit 1969 bis zu sei­
ner Emeritierung als Professor für 
Religionspnilosophie und Dogmen­
geschichte. 

Deninger hat die Religionslehrer­
bildung in Hessen entscheidend"ge­
prägt. Neben seiner Forschungs- und 
Lehrtätigkeit hat er in den Zeiten des 
Umbruchs und der Neuorganisation 
der Universitäten und der Lehrerbil­
dung in Hessen in den 60er und 70er 
Jahren entscheidend am Neuaufbau 
mitgewirkt, so als Präsident der neu 
gegründeten Hochschule für Erzie­
hung und als Vorsitzender des Rates 
der Abteilung für ErziehungsWissen­
schaft (1966-1968), fast zehn Jahre 
als Direktor des Seminars für Katho­
lische Theologie und Didaktik der 
Glaubenslehre, als Mitbegründer des 
Fachbereichs Religionswissenschaf -
ten, in dem die geplante Integration 

Nachruf . 

Er verstand es, weite Horizonte des 
abendländischen Denkens aufzusch­
ließen, übergreifende Zusammen­
hänge der Geistesgeschichte in Philo­
sophie, Theologie und Mystik sicht­
bar zu machen und die Wahrheitssu­
che gr:oßer Denker lebendig zu ver­
gegenwärtigen. In Erinnerung blei­
ben die von ihm geleiteten Exkursio­
nen nach Rom, nach Trier und Kues, 
der Heimat seines geistigen Freundes 
Nikolaus von Kues. . 

Johannes Deninger - ein faszinie­
render akademischer Lehrer, der gei­
stige Weite und Weisheit ausstrahlte, 
ohne Ansprüche für sich, im Auftre­
ten "bescheiden., der anderen ach­
tungsvdll und wohlwollend begeg­
nete, mit Güte, Rat und Ermutigung 
;wr Seite stand, der Leid mit Würde 
und Tapferkeit trug. 

Michael Raske, 
Thomas Schreijäck 

Friedrich I(arl Matthaei 
Am 11. August starb im 80. Le­

bensjahr Friedtich J(arl . MatthaeL 
emeritierter· Professor 'für Pädagogi­
sche PsychologIe am Fachbereich 

wusste Entscheidung. Das Strafrecht Geerds lag aber seit der Mitte der Psychologie. Mit ihm verliert die 
in FrankfUrt sollte in Forschung und 70er Jahre auf der Kriminalistik. Die Goethe-Universität einen engagier­
Lehre zur Kriminologie hin geöffnet umfangreiche Festschrift zu seinem ten Hochschullehrer, der in vielfälti -
werden. Geerds verfolgte diese Auf- 70. Geburtstag 1995 trägt den tref- ger Aufbauarbeit am Fachbereich 
gabe mit großer Intensität. Er grün- fenden Titel »S.trafrecht und Krirni- Psychologie wegweisend und prä­
dete ein Institut ~ür Kriminologie, nalistik«. Den heute gängigen Begriff - gend gewirkt hat. 
baute eine kriminologische Fachbi- der Kriminalistik - Praxis der polizei- Nach dem Studium der der .Psycho­
bliothek auf, verankerte die Krimi- lichen und staatsanwaltlichen Tat- 'logie u-9-d anschließender Promotion 
nologie · im Stu«;lienplan und regte aufklärung - erweiterte Geerds. Er in Marburg wurde Matthaei 1966 auf 
zahlreiche kriminologisch-juristische" knüpfte an die österreichische Tradi- eine Profes'sur in Gießen berufen. 
Dissertationen an, für die er als An- tion der Kriminalistik als Teil de'r ge- 1970 nahin er einen Ruf an die kb­
leitung zu wissenschaftlithem Arbei- samten Strafrechtswissenschaft art.teilung fur Eriiehungswissenschclf­
ten ein übersichtliches. Schema ent- Folgerichtig gab er das renommierte ten der Goethe-Universität an. Zum 
wickelte. In der Universitätsreform »Handbuch für Untersuchungsrich- Wintersemestei 1971/12 wurde er 
der 70er Jahre, die Geerds mit Di- ter«, begTÜndet 1893 in Graz von zu.m GTÜndungsdekan des Fachbe- gen war von Anfang an selbstver­
stanz betrachtete, wurde das Institut Hpns Groß, 1977/78 in zwei umfang- reichs Psychologie bestellt. Er nahm ständlieh. Manches war umstritten 
für Kriminologie Teil des Instituts für reichen Bänden als »Handbuch der das Dekanatsamt drei ·Jahre lang und im Hinblick auf mögliche Spät­
Kriminalwissenschaften und Rechts- Kriminalistik« neu bearbeitet heraus wahr. Eine weitere Amtsperiode als folgen schwer abzuschätzen. Von der 
philosophie. Geerds konzentrierte (eine Studienausgabe ~rschien Dekan erstreckte sich von 1984 bis in der damaligen Zeit bei univer­

. sich auf die Arbeiten seiner Professur. 1985). Vorangegangen war die Neu- 1986. sitären Auseinandersetzungen ver-
An den Änderungen der Professur- bearbeitung der Gesamtdarstellung . Als Gründungsdekan sah sich breiteten Neigung zu unfairen und 
bezeichnung zeigte sich die Entwick- der »Vernehmungstechnik« von Matthaei einer Reihe neuartiger Pro- ungerechten persönlichen' Angriffen 
lung seiner wissenschaftlichen Inter- Meinen 1976. Die konzentrierte Zu- bleme gegenüber, für deren Lösung wurde auch Matthaei nicht ver­
essen. Aus der Professur für Straf- sammenfassung dieser,Bemühungen überkommene und g~läufige Strat~- schont. Er pflegte auf alle Attacken 
recht (Kriminologie) wurde zunächst findet sich in Geerds »Kriminalistik« gien nicht mehr ausreichten. Die für bemerkenswert gelassen ,und souve­
die Professur für Kriminologie, Straf-von 1980. In diesem Buch wurde die akademische Entwicklung " der rän und immer mit rationaler Be­
recht und Strafprozessrecht. Bei der deutlich, dass Geerds mit der Krimi- Psychologie bedeutsame Veranke- gründung seines Standpunkts zu rea­
Emeritierung 1990 war Geerds Inha- nalistik Anschluss suchte an eine äl- rung in der naturwissenschaftlichen gieren. Die für ihn charakteristische 
ber der Professur für Kriminologie, tere Linie - der Strafrechtsvvissen- und der philosophischen Fakultät Verpindung von Prinzipientreue, 
Kriminalistik, Strafrecht und Straf- schaft, eine Linie, die Kriminalistik war nicht mehr vorhanden und es Mut und Toleranz ermöglichte im 
prozessrecht. von »Kriminalist« ableitete und un- musste ein geeigneter neuer Rahmen wissenschaftlichen und administrati-
. Diese Fächerzusammenstellung ter »Kriminalist« denjenigen ver- für diese " Fachrichtung geschaffen ven Bereich bedeutsame Problemlö­
und ihre Reihung zeigte den Punkt, stand, der die Wissenschaft von der werden. Für die wissenschaftlichen sungen, die teilweise auch außerhalb 
auf den das wissenschaftliche Inter-' Verbrechensbekämpfung in einer Beziehungen und die organisatorl- Frankfurts beachtet wurden. 
esse von Friedrich Geerds zugelaufen großen Breite mit dem Schwerpunkt sehen Verbindungen von Psycholo- Matthaei hat sich bleibende Ver­
war. Die Rechtsvergleichung ist nicht auf der Praxis des Strafverfahrens gie, Psychoanalyse und Pädagogi- dienste um ,die Gestaltung der 
vergessen. Die 1969 zusammen mit auffasste. Friedrich Geerds wollte da-scher Psychologie im Lehramtsstudi- Pädagogischen Psychologie im Lehr­
Gerhard Simson publizierte Mono- mit nicht eine Lücke im wissen- um waren brauchbare Wege zu fin- amtsstudium erWorben. Das von ihm 
graphie »Straftaten gegen die Person schaftlichen Spektrum entdecken den. In einem bis dahin ungewohn- entwickelte curriculare Koniept ist 
und Sittlichkeits delikte in rechtsver- und ausfüllen. Seine kriminalisti- ten Umfang mussten in kurzer Zeit so breit angelegt und in sich so diffe­
gleichender Sicht« wird bis in die Ge- sehen Arbeiten zeigten vielmehr die neue Professuren so definiert und.so renziert, dass die Studierenden einen 
genwart als Überblick über ein riesi- Überzeugung, das Verhältnis von besetzt werden, dass sich eine pro- fundierten Überblick über die Er­
ges Material geschätzt. Publikationen Strafrecht und Strafprozessrecht zur duktive , wissenschaftliche Entwick- kenntnis- und Anwendungsmöglich­
zum materiellen und zum prozessua- Empirie anders als bisher, nämlich lung und eine gedeihliche Kooperati- keiten der" Psychologie im Erzie­
len Strafrecht ~r:schienen in großer ganz praktisch bestimmen zu kön- on der Teile des Fachbereichs Psycho- hungs- und Bildungsprozess erhal­
Zahl zu fast allen Fragen dieser Berei- nen. Die Übernahme der wissen- logie ergab. ten. Das Konzept kann auch als 
che. Darunter sind auch immer wie- schaftlichen Verantwortung für das . Durch die Initiative und Entschlos- Grundlage eines eigenständigen For­
der Publikationen in Ausbildungs- traditionsreiche .>Archiv für Krirni- senheit des Dekans Matthaei wurden schungsprogramms der Pädagogi­
zeitschriften; 1989 hat Geerds seine nologie«, das eigentlich ein Archiv in kollegialer Zusammenarbeit mit sehen Psychologie verstanden wer­
Erfahrung aus strafprozessualen Fall- für die gesamte Kriminalistik ist, war anderen Fachvertretern für die ge- den. 
besprechungen in dem Band >.Übun- folgerichtig. Diesem Archiv hat er zu nannten Aufgaben Lösungen gefun- Der Fachbereich wird sich immer 
gen im Strafprozessrecht« zusam- beträchtlichem .Ansehen verholfen. den, die sich nunmehr viele Jahre mit Dankbarkeit und Hochachtung 
mengefasst. Dem Archiv galt sein ganzes' Interes- bewährt haben. Keine dieser Lösun - an Friedrich Karl Matthaei erinnern. 

Der Schwerpunkt der wissen- se bis in die letzten Wochen seipes gen für wissenschaftliche Grundkon-
'schaftlichen Arbeiten von Friedrich Lebens. Wolfgang Naucke zepte und organisatorische Regelun- · Fritz Süllwold 
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Kommissionsvorsitzender 

Theodor Baums 
Theodor ' Baums, Professor für 

Wirtschafts- und Bürgerliches Recht 
am Institut für Arbeits-, Wirtschafts­
und Zivilrecht, Abteilung Bankrecht, 
ist vom Bundeskanzler der Bundes­
republik Deutschland zum Vorsitzen­
den der Regierungskommission 
»Corporate Governance - Untern eh. 
mensverwaltung - Unternehmens­
kontrolle - Modernisierung des Akti­
enrechts« ernannt worden. Die 
Kommission besteht aus 22 Mitglie­
dern aus Wirtschaft, Wisenschaft, in­
stitutionellen Anlegern, Gewerk­
schaften, Bundestagsabgeordneten 
sowie vier Staatssekretären. Mitte 
2001 wird die Kommission einen' er­
sten Bericht vorlegen. (UR) 

Druckkostenbeihilfe \ 

Sigrid Mr'atschek 

Benjamin Franklin Coiltest 

M~diziher gewinnen Silber 
im Fakultätenwettbewerb 
Ein Team von Studierenden am 

Fachbereich Humanmedizin unter 
der Leitung von Prof. Hansjörg Böh­
les, Klinik für Kinderheilkunde, er­
rang beim Benjamin Franklin Con­
test des Berliner Universitätsklini­
kums Benjamin Franklin den zwei­
ten Platz. Der zum zweiten Mal ver­
anstaltete Wettbewerb zwi~chen me- . 
dizinischen Fakultäten .verschiede­
ner bundesdeutscher Universitäten 
prüft das Wissen der angehenden 

Promotionspreis 

Ärztinnen und Ärzte: charakteristi­
sche medizinische Befunde müssen 
identifiziert, praktische ärztliche 
Aufgaben gelöst und eine Internetre­
cherche durchgeführt werden, Die 
Siegergruppe aus München gewann 
Plätze für das praktische Jahr an 
hochkarätigen US -amerikanischen 
Universitäten. Die Frankfurter Grup­
-pe konnte sich gegen Aachen, Ber­
lin, Bochum, Heidelberg und Wien 
durchsetzen, (oy) 

David Linden, Makoto Nakamura, 
!<e.rstin Schmidt 
Dr. Dr. David Linden, 'Dr. Makoto magnetic resonance studies of spatial 

Nakamura und Dr. Kerstin Schmidt transformations in visual perception 
sind in 'diesem Jahr Preisträger des and imagery«, Nakamura und 
ProrilOtionspreises des Fachbereichs Schrnidt forschten auf dem Gebiet 
Humanmedizin. der Neurobiologie.-

Lindens Arbeit trägt den Titel » Spa - Der Preis für summa cum laude-
tial analysis in the human cerebral Dissertationen ist mit 3.000 Mark do­
cortex: ' behavioral and functional tiert. (UR) 

Dienstju biläen 

Hans Hennann Dülfer 
Zentrum für Umweltforschung, 
25 Jahre 

Prof. Joachim Engels 
Institut für Organische Chemie, 
Fachbereich Chemie, Biochemie, 
Pharmazie und Lebensmittel- . 
chemie, 25 Jahre 

Rolf Esche 
Institut für Biophysikalische 
Chemie und Biochemie, Fach­
bereich Chemie, Biochemie, Phar­
mazie und Lebensmittelchemie, 

· 25 Jahre 

Druckkostenbeihilfe 

Prof. Dirk Fabricius . 
Fachbereich Rechtswissenschaft, 
25 Jahre 

Werner Haunold 
Zentrum für Umweltforschung, 
25 Jahre 

Hildegard Maerz 
Dekanat Fachbereich Biologie und 

' Informatik, 25 Jahre 

Jovana Paunovic 
Studentenwerk, Zentralmensa, 
25 Jahre 

Prof. Eckard Rehbinder 
Fachbereich Rechtswissenschalt, 
40 Jahre 

Hermann Jungraithmayr 
Prof. Hermann Jungraithrnayr, In­

stitut für Afrikanische Sprachwissen­
schaften am Fachbereich Sprach­
und Kulturwissenschaft sind für die 
Drucklegung zweier Publikationen 
Druckbeihilfen durch die Deutsche 

PD .Dr. Sigrid Mratschek, Fachbe­
reich Philosophie und Geschichts­
wissenschaften, erhält für ihre Habi­
litati6nsschrift »Der Briefwechsel des' 
Paulinus von Nola. Kommunikation 
und soziale Kontakte zwischen 
christlichen Intellektuellen« ·eine 
Druckbeihilfe der Deutschen For­
schungsgemeinschaft von 10.000 
Mark. 

Forschungsgemeinschaft (DFG) zu­
_____________ ~ gesprochen· worden, 

Die Veröffentlichung des »Dictio­
nary of the IGsi Language with an 
English-Kisi Index« wird mit 9.570 
Mark gefördert, die Publikation des 
Werkes » Hausa Prose writings in 
AJAMI - Stanislaw Pilaszewicz« mit 
maxirnall0.000 ,Mark unterstützt. 

(UR) 

JtRK-Generalsekretär 

JürgenHeß 

Georg Sie~r Preis 

Beate Do'rnburg 
Beate Doniburg, Diplomandin bei 

Prof. Dr. Ruxandra Sireteanu, Fach­
bereich Psychologie, hat für ihre Di-

EXPO-Day of Cre~ivity 

Siegfried Preiser , 

Dr. Jürgen Heß, ehemaliger Kanz- plomarbeit» Untersuchung zur visu­
ler der Universität Freiburg im Breis- ellen Aufmerksamkeit bei Patienten 
gau, ist seit September Generalse- mit HirnJäsionen mit Methoden der 
kretär der Hochschulrektorenkonfe- visuellen Suche und Textursegmen­
renz in Bonn. Heß, Jahrgang 1945, tierung« den Georg Sieber-Preis der 
absolvierte eine Banklehre und ein Wissenschaftlichen Gesellschaft zur 
rechtswissenschaftliches Studium, Förderung, der Psychologie erhalten. 
war stellvertetender Kanzler der Uni - Der Preis honoriert psychologische 
versität Konstanz und Ministerialrat Arbeiten mit besonderer gesellschaft­
im Ministerium für Justiz, Bundes- licher oder wirtschaftlicher Relevanz. 
und Europaangelegenheiten des DierPreisverleihung ·fand am 2. No­
Landes Baden-Württemberg. (UR) vember in München statt. ' , (UR) 

Am 5. September wurde auf der 
EXPO in Hannover der »Day öf Crea­
tivity«, der an den 50. Jahrestag ei­
ner programmatischen· Rede des 
amerikanischen Psychologen und 
Kreativitätsforschers Guilford erin­
nern sollte, begangen. Prof. Dr. Sieg­
fried Preiser, Institut für Pädagogi­
sche Psychologie stellte auf der Day 
of Creativity-Veranstaltung »Schule 
und Kreativität« das Analyseverfah­
ren »KII(- Kreativitäts- und innova­
tionsfreundliches Klima « der Ar­
beitsgruppe »Kreativität in Organisa­
tionen« vor. (UR) 

Stipendien 

»Ich will hier raus ... I«~ 
Tipps für Studienanfänger zum Studium iq1 Ausland 

Aller 'Anfang ist schwer - auch 
an der Universität. Für Studie­
nanfängerinnen und Studienan­
fänger bedeutet das erste Seme­
ster~ sich' zu orientieren, Lehr- ' 
'und Arbeitsweisen an der Uni­
versität kennen zu lernen und 
schlicht herauszufinden, wo und 
wann das stattfindet, das man 
besuchen sollte oder gar muss. 
Für andere Dinge ist im ersten 
Semester wenig Zeit. Wer aber 
im Lauf des Studiums ins Ausland 
will, der muss bereits ab dem 
zweiten Semester anfangen, sich 
darum zu kümmern. Denn man ' 
braucht Zeit für die Planung und 
Vorbereitung - in der Regel ein 
Jahr -, die Bewerbungsfristen 
liegen zumeist früher als an 
deutschen Hochschulen und wer 
eine finanzielle Unterstützung 
braucht, muss durch ein fe~ 
tenniniertes Bewerbungs- und 
Auswahlverfahren, das sich häu­
fig nur im Jahresrhythmus wi~­
derholt. 

Erste ~laufstelle ist die Akademi­
sche Auslandsstelle im 5. Stock des 
SQzialzentrums. Hier erhalten Aus­
landsinteressierte Informationsmate­
rial zu einzelnen Ländern, Stipen­
dienbroschüren und kurze Erstinfor­
mationen von studentischen Mitar­
beitern, Zum Selbststudium steht die 
Infothek der Zentralen Studienbera­
tung zur Verfügung. in der Vorle­
sungsverzeichnisse und Studienfüh­
rer von Hochschulen der gängigen 
Zielländer zu finden sind. Weitere 

Fragen und konkrete Schritte für ei- Außereuropäischen ' Sprach- und 
ne Bewerbung können danach in ei- Kulturwisserrschaft. in Physik, 
nem , ausführlicheren .Beratungsge- ·Pharmazie, Geographie und Medi-
sprächmit einer der ·hauptamtlichen zin. Fast alle euwpäischen Länder 

, Mltarbeiterinnen geklärt werden. ) i sirid eingebu.nden · und 270 Plätze 
Über die 'Akademische Auslands~ stehen jährlich zur VerfügUng. ' 

stelle besteht die Möglichkeit, sich • Direktaustausch . mit Hochschulen 
für eine' Reihe von Austausch- und in den USA für fast alle Fachgebie-
Stipendienprogrammen . zu bewer- te, zwar ohne Stipendium, aber mit 
ben. !3inige Beispiele: " Erlass der Studiengebühren - für 
• Stipendienprograrnrne des ' Deut- Nordamerika ein enormer Kosten.,. 

sehen Akademischen Austausch - , faktor. 
diensts (DAAD) wenden sich an • Viele Fachbereiche und Institute 
best4nrnte Zielgruppen, etwa Ro- ' haben eigene Austauschprogram-
manisten, Anglisten. Amerikani - me entwickelt oder beteiligen sich 
sten und Geisteswissenschaftler mit am ERASMUS-Programm. Wer in 
Nordamerikaschwerpunkt, Gradu- den Fachbereichen wofür zustän-
ierte; es gibt Jahresstipendien für dig ist, weiß die Akademische Aus-
Studie.rende welt"Yeit - außer USA landsstelle. 
- und Sprachkursstipendien in Eu - • Bafög-Berechtigte können bis zu 
ropa. Der DAAD vergibt Tei1~ und einem Jabr im Ausland studieren. 
Vollstipendien nach . einem aus- Zur normalen Leistung kommen 
führlichen Auswahlverfahren und Zuscbüsse für Reisekosten, aus-
ist der wichtigste Geldgeber für limdsbedingte Mehrkosten und 
Ausiandsaktivitäten an Hochschu- Studiengebühren , bis zu 9:000 

. len in Deutschland. Mark. 
• Das ERASMUS-Programm der Eu~ • Zu Praktika im Ausland hat die 

ropäischen Union bietet Zuschüsse Auslandsstelle Informationen 'und 
für Studienaufenthalte an Partner- kann an die richtigen Arisprech-
hochschulen in Europa an. Zentra- partner und Vermittlungsinstitutio-
ler Bestandteil des Programms ist nen weiterverweisen 
die gute soziale und fachliche Be- • Immer mehr Studierende probie-
treuung vor Ort und die garantierte ren einen Auslandsaufenthalt auf 
Anerkennung der Studienleistun- eigene Faust. In der Auslandsstelle 
gen nach Rückkehr. Die Goethe- gibt es Adressen, Bewerbungshin-

. Universität ist in folgenden Fachbe- weise und logistische Unterstüt-
reichen am ERASMUS-Prograrnrn zung bei solchen Projekten. ' 
beteiligt: Rechts-, Wirtschafts-, Ge­
sellschafts-, Geschichts- und 
Kunstwissenschaften, in den neue­
ren Philologien, der Ost- und 

Die sprachliche Vorbereitung für 
einen Auslandsaufenthalt muss früh 
begonnen werden, denn SchuP 

Kommissionsmitglied 1 Druckkostenbeihilfe 

Lliise Schorn-Schütte 
Prof. Luise Schorn-Schütte war 

von November 1999 bis Oktober 
2000 Mitglied der sächsischen Hoch­
schu lentwick;lungskommis~ion (Vor­
sitzender -ist Prof. Dr. H. N. Weiler). 
Der Abschlussbericht der Kommis­
sion, für dessen geisteswissenschaft­
lichen Teil Frau Prof. Schom .. Schütte 
die Federführung inne hatte, liegt 
seit kurzem vor. 

Darüber hinaus wurde Prof. 
Schorn-Schütte durch die DFG eine 

kenntnisse müssen aufgefrischt und 
oft verbessert werden. In allen . Pro­
grammen, spielt die sprachliche Kom­
'petenz neben der fachlichen und lan­
deskundlichen eine große Rolle urid 
wird schriftlich und mundlich- ge~ 
prüft. In einigen 'FaGhbereichen gibt 
es fachsprachliche I(urse, zum Bei­
spiel bei den Juristen und ' Wirt­
schaftswissens,chaften, aber auch 'kür­
zere Auslandsaufenthalte zum »Auf­
polieren « der Sprache - sogar mit Zu­
schuss des DAAD ~ sind möglich. 

Frühzeitige Planung und Vorberei­
tung ist wichtig. Auch die finanzielle 
Belastung muss genau kalkuliert 
werden, denn die meisten Stipendien 
werden mittlerweile als Zuschüsse 
ausbezahlt und ein ,gesundes Budget 
ist die Garantie für dnen erfolgrei­
chen Auslandsaufenthalt. Lohnt sich 
die Mühe? 

Von den vielen hundert Berichten 
über Auslandsprojekte, die im Jahr 
in der Akademischen Auslandsstelle 
eingehen, beschreiben vielleicht 
zwei oder drei wirklich negative Er-" 
fahrungen. Die meisten aber bewei­
sen, dass ein Auslandsaufenthalt 
nicht nur ein sinnvoller Karrierebau­
stein ist, sondern außerordentlich 
zur Persönlichkeitsentwicklung 
beiträgt, Freunde bringt und Spaß 
macht. Und die Chancen, einen Platz 
über ein Austausch- oder Stipen­
dienprogramm zu bekommen sind 
besser, als viele glauben. 

Brigitte Wilhelm, 
- John-Andrew Skillen 

Akademische Auslandsstelle 

Sachbeihilfe für die Dauer von drei 
Jahren gewährt (drei wissenschaftli­
che MitarbeitersteIlen BAT lIa/2, Rei­
semittel, Sachkosten). Das For­
schungsthema: »Obrigkeitskritik und 
Interim. Der Widerstand gegen die 
Einführung des Interim im Alten 
Reich 1548 -15 5 5 als Teil der poli­
tiktheoretischen Diskussion im Euro­
pa des 16. Jahrhunderts«. Die Arbeit 

,wurde zum 15. Oktober aufgenom­
men. (UR) 



18 UniReport 612000 • Mittwoch, 8. November schwarzes Brett· schwarzes Brett -. schwarzes Brett· schwarzes Brett· schwarzes Brett· schwarzes Brett· schwarzes Brett· schwarzes Brett 

Stipendien 

Angebote der Akademischen Auslandsstelle 

Im Rahmen der Universitätspart­
nerschaft mit dem College of New 
Jersey, Trenton, und der 199B getrof­
fenen Austauschvereinbarung mit 
der Univer~ity of Saint Louis, Mis­
souri sowie der Hessen -Wisconsin 
Kooperation bietet sich für Studie­
rende fast aller Fachrichtungen U~tu­
dierende der Medizin, Pharmazie 
und Jura können Randgebiete stu­
dieren) die Möglichkeit, ihr Studium 
durch einen USA-Aufenthalt zu er­
gänzen. 

Am College of New Jersey können 
bis zu vier Studierende (vorzugswei­
se unmittelbar nach dem Grundstu­
dium) ein Studienjahr (September 
2001 bis Mai 2002) oder ein Seme­
ster (fall term, September bis Dezem­
ber, spring term, Januar bis Mai), bei 
Erlass der Studiengebühren .. und 
Teilübernahme der Unterbringungs­
und Verpflegungskosten durch die 
Gasthochschule, verbringen. 

An der U:niversity of Saint Louis 
können zwei Studierende bei Befrei­
ung von den Studiengebühren ein 
Semester (fallispring term) verbrin­
gen. 

An den Hochschulen des Universi'­
ty of Wisconsin System können bis 
zu zwei Studierende eiil Stu'dienJahr 
oder vier Studierende ein Semester 
(fall/spring term) bei Erlass der Stu­
diengebühren verbringen. 

Zie,lgruppe des DAAD-Stipendium­
programms sind Studierende der 
Amerikanistik, Kanadistik sowie an­
derer geistes- und sozialwissen­
schaftü,cher- Fächer mit Nordame­
rikasch~e,:q)Unkten/i~teressen, die 
sich im jetzigen Wintersemester im 
2. bis 6. Fachsemester befinden. Be­
werbungsschluss für das Studienjahr 
2001/2002 (September bis Mai) bei 
der Akademischen Auslandsstelle ist 
der 15. November 2000. 

Für das Schuljahr 2091102 bietet 
der PAD (Pädagogischer Austausch­
dienst) eine große Anzahl Assistant 
Teacher-Stellen an Sekundarschulen 
im europäischen Ausland (vorwie­
gend GR und F) sowie an High­
schools, Colleges und Universitäten 
in Nordamerika, Australien und 
Neuseeland an. 

Voraussetzung für eine Stelle im 
europäischen Ausland ist ein abge­
schlossenes Grundstudium bis Som­
mer 2001 - für Übersee wird das 1. 
Staatsexamen (12/3) bei Antritt des 
Auslandsaufenthaltes vorausgesetzt. 

Bewerbungsschluss: 24. November 
(Quebec/Canada: 1 0: November 2000) 

Die ' israelische Regierung vergibt 
für das Studienjahr 200112002 wie­
der eine Anzahl Stipendien für Stu­
dien-/Forschungsvorhaben an israe­
lischen Universitäten, um die sich 
deutsche Hochschulabsolventinnen 
und -absolventen (Höchstalter: 35 
Jahre) verschiedener Fachrichtun­
gen bewerben können. Vorrang bei 
der Stipendienvergabe haben Vorha­
ben mit Isr~er'-:Bezug. Vor~usgesetzt 
werden sehr gute Studien-/Examen­
sergebnisse, gute Englischkenntnisse 
(TOEFL), zwei Gutachten von Hoch­
schullehrerinnen bzw. -lehrern so­
wie ein präzises Forschungsvorha­
ben. Die Stipendien werden für ein 
akademisches Jahr bewilligt; zuzüg­
lich (falls erforderlich) Hebräisch­
Sprachkurs, und umfassen Studien­
gebühren sowie eine monatliche 
Rate von 600 US-Dollar. 

Nähere Informationen und Antrags­
formulare : Botschaft des Staates Israel, 
Kultuntbtei]ung, Simrockallee 2, 
53173 Bonn, Tel. 0228-9346391 
(Fax 0228-361916, botschaft@israel.de, 
www.israel.de) . Bewerbungss'chluss 
ist der 15. Dezember. 

Im Rahmen der zwei angebotenen 
)fcycles internationaux( (cycle long: 
18 Monate, cycle court: 9 Monate) 
an der französischen Verwaltungs­
hochschule; ENA (Ecole Nationale 
d' Administration) stellt der DAAD 
Fortbildungsstipendien für die Fach­
gebiete Rechts-/Wirtschafts- und Po­
litikwissenschaft zur Verfügung. Die 
detaillierte Programmausschreibung 
für das akademische Jahr 2001/2002 
sowie die DAAD-Bewerbungsvor­
drucke erhalten Interessierte direkt 
beimDAAD. 

DAAD, Referat 312, Tel. 0228-882250, 
Fax 0228-882551, moeller@daad.de, 
www.daad.de. Bewerbungsschluss: 30. 
November 

Die Stiftung für deutsch-polnische 
Zusammenarbeit vergibt an Studie­
rende und Doktoranden aller Fach­
richtungen Semesterstipendien (mo­
natlich 1.200 Zloty/Übernahme der 
Einschreibe-/Studiengebühren) für 
Fachstudien- und Sprachkursaufent:-­
halte an den Universitäten Lublin, 
Krakau, Warschau, Breslau, Posen, 
Danzig und 'andere: -

Weitere Informationen und Bewer­
bungsunterlagen: www.gfps.org oder 
bei GFPS e.V. , Postfach 410353,12113 
Berlin (Rückporto 1,10 Mark). Bewer­
bungsschluss: 15. April 2001 fürWin-
tersemester 2001/02. '-

Die Fellowships (Laufzeit Septem­
ber bis Juni 2001) sind für Promo­
vierte und Habilitanden (Höchstalter 
40 Jahre) mit europäisch/ amerika ­
nischen Forschungsschwerpunkten 
aus den Bereichen Polito-logie, Öf­
fentliches Recht, Zeitgeschichte, 
Wirtschafts -/ Sozial wissenschaften, 
Public Policy bestimmt. Die Stipen­
dienleistungen . beinhalten 42.500 
US-Dollar für 10 Monate, Reiseko­
sten (auch für Familienangehörige), 

Forschungs-/inneramerikanische 
Reisemittel und Krankenversiche­
rung. 

Informationen und Bewerbung: DAAD, 
Referat 315, Tel. 0228-882425 . Bewer­
bungsschluss beim DAAD: 1. Januar 
2001. 

• A.SA-Programrn (Arbeits- und Stu­
dienaufenthalte in Afrika, Asien, 
Lateinamerika ), Bewerbungs­
schluss: 25. November, Beginn: 
September 2001 . 

• USA-Programm ffInternet-Ein­
satz«, Bewerbungsschluss: Anfang 
Januar 2001, Beginn: Mai 2001 

• USA-Programm HMarketing und 
PR(, Bewerbungsschluss 30. April 
2001, Beginn: August 2001 

• USA-Washington-Programm, Be-
. werbungsschluss: 1. Mai 2001, Be­
ginn: September 2001 

• Fachkursstipendien alle Fachberei­
che Europa, Bewerbungsschluss: 
drei Monate vor Beginn 

• Studienpraktika Japan, Bewer­
bungsschluss: drei Monate vor Be­
ginn 

• ICurzstiperidien für Praktika aus­
landsbezogener Studiengänge (1 
bis 3 Monate), Bewerbungsschluss: 
zwei Monate vor Beginn 

European Young Lawyers Scheme 
. (Aufbaustudium Jura), British Che­
vening Scholarship (Aufbau-/Ergän­
zungsstudium Jura, Polittkwissen­
schaften,-Geschichte, Wirtschaftswis­
senschaften, Medien) und Praxisori­
entieres Aufbaustudium für Juristen. 

Hochschule und Wissenschaft 
im Rundfunk 

montags 

20.05 bis 20.30 Uhr, h~2 
Issenschaftsjoumal 

(Themen übersicht über Fe~nsehtext 
im Hessen Fernsehen und im Internet 
unter http://www.hr-online .de) 

dienstags 

20.05 bis 20.30 Uhr, hr2 
Medien-, Theater-, Filmioumal 

mittwochs 

17.05 bis 18.00 Uhr, hr2 
Forum Leib und Seele 

8.11. Mit Gott in der Schule -
Problemkind Religionsunterricht 

15.11. Gewalt im Griff 
22.11. f)Werft die Netze aus!« 

Kirchen im Internet 
29.11. Von Müttern und anderen 

Gesundheitsexperten 

freitags 

17.05 bis 18.00 Uhr, hr2 
UmweHforum 

14.00 bis 15.00 Uhr, Radio X 
Uni-versal 

wöchentlich wechselnde Formate: 
GUNST; para.doxa; metis; Sprechakte! 
(Weitere Informationen: 
http://www.kunst.uni-mainz.de/ ­
kuni/radio.htrn) 

samstags 

17.05 bis 18.00 Uhr, hr2 
Forum Medien und Kommunikation 

sonntags 

17.05 bis 18.30 Uhr, alle 6 Wochen, hr2 
issenschaft im Kreuzverhör 

18.00 bi$ 19.00 Uhr, hrXXL 

20.05 bis 21.00 Uhr, hr2 
bendstudio -

12.11. » Sie sang Boleros«. Die Musik in 
der Literatur Lateinamerikas 

19.11. »Die erloschene Flamme«. 
Margarete Buber-Neumann, 
Gefangene bei Ritler und Stalin 

26.11. ff Hilters heimliche Helfer? « 
Die Banken, clie Wirtschaft und die 
deutsche Geschichte 

3.12. ff Zwillinge von unterschiedlichem 
Geschlecht«. Androgynie: Chancen 
und Missverständnisse einer gesell­
schaftlichen u'topie ' . , 

montags bis samstags 

il.05 bis 12.00 Uhr, DeutschlandRadio Berlin 
atur und Wissenschaft -

______________________________________________________________ -j 8.11. »Tragflächen mit Schlitz«. 

Weitere Auslandsstipendien 

Über das Zentrum für Nordameri­
kaforschung (ZENAF) kann man sich 
für das von der American Political 

_ Science Association ausgeschriebene 
Congressional Fellowship Program 
bewerben. Graduierte lernen so die 
Tätigkeit des US-amerikanischen Kon­
gresses aus der Perspektive des Mit­
arbeiters eihes Senators oder Abge­
ordneten kennen. Zwei Plätze in die­
sem PrQgran1m sind'für-deutsche Be­
werber vorgesehen. Das Stipendium 
ist mit monatlich 1.500 Dollar und 
zusätzlich Bücher- und Reisegeld do­
tiert. Voraussetzungen sind ein abge­
schlossenes Studium der Sozial-, 
Rechts- oder Wirtschaftswissenschaf-_ 
ten, Vertrautheit mit dem politischen 
System der Bundesrepublik und der 
USA, gründliche Kenntnisse der 
Funktion und der Arbeitsweise- des 
amerikanischen Kongresses und gute 
englische Sprachkenntnisse. Bewer­
bungsunterlagen, bestehend aus Le­
benslauf mit Passfoto, wissenschaftli­
chem Werdegang und zweier Gut­
achten können bis zum 30. Novem-
ber eingereichtwerden. (UR) 

Informationen: ZENAF, Robert-Mayer­
Straße 1, 60325 Frankfurt, 
Telefon: 798-28521, 
zenafdir@em.uni-frankfurt.de 

Der Deutsche Akademische Aus­
tauschdienst (DAAD) vergibt in Ver­
bindung mit der Stiftung. Maison des 
Sciences de I'Homme .(MSH) Aus­
landsstipendien für promovierte 
deutsche Geistes- und Sozialwissen- _ 
schaftler. Das Stipendienprogramm 
soll hervorragend qualifizierten 
deutschen' Nachwuchswissenschaft­
lern ermöglichen, an der MSH oder 
an einem mit ihr -verbundenen For­
schungsinstitut in Frankreich ein 
Forschungsvorhaben freier Wahl zu 
verfolgen. Bevorzugt werden Vorha­
ben, die sich übergeordneten, vor al­
lem wissenschaftstheoretischen oder 
historischen Fragestellungen ver­
pflichtet wissen. Geplante Einzelstu­
dien sollten deshalb methodisch in­
novativ sein oder zumindest einen 
interkulturell-komparatistischen An­
satz verfolgen und ' sich in einen 
grö ßeren Forschungszusammenhang 
einbetten lassen. Die Anbindung an 
eine Forschergruppe wäre wün­
sehenswert. 

Die Stipendien werden vom DAAD 
auf Empfehlung eines deutsch-fran­
zösischen Ausschusses vergeben. 

"Von den Bewerbern wird erwartet, 
dass sie mit dem vorgesehenen Gast­
institut · zum Zeitpunkt der Bewer­
bung schon Kontakt aufgenommen 
und die Realisierbarkeit des Vorha­
bens überprüft haben. Im Einzelfall 
kann der DAAD bei der Vermittlung 
von Fachkontakten behilflich sein. 
Bewerbungsschluss beim DAAD ist 
der 15. November. (oy) 

Informationen und Bewerbungsunter­
lagen: DAAD, Referat 312, Postfach 
200404, 53134 Bonn, Telefon: 
0228/882244,Fax:0228/882551, 
merta@daad.de, www.daad.de 

Der Fachbereich Gesellschaftswis­
senschaften bietet Studierenden der 
Soziologie, Politologie und Pädagogik 
(Erwachsenenbildung) Erasmus-Sti­
pendien bis zu 12 Monaten an 32 eu­
ropäische.n Universi~ä,te.r;t an .. 

Dänemark 
Roskilde Universitetscenter, 
Universitet Aalborg 

Frankreich 
Universite Lumiere Lyon II, 

Institut d'Etudes Politiques de 
. Lyon, 
Universite -de N antes, 
Universite de Versailles 

Griechenland 
Urliversity of Crete, 
University of Patras 

Großbritannien 
University of Southampton, 
University of Greenwich, 
University of Glasgow 

Irland 
University College of Galway, 
Maynooth University 

Italien 
Universita della Calabria -

Cosenza, 
Universita di Bologna, 
Universita di Firenze, 
Universita di Milano-Bicocca, 
Universita di Pisa, ' 
Universita La Sapienza di Roma, 
Terza Universita di Roma, 
Universita di Urbino' 

Niederlande 
Universität Maastricht 

Österreich 
Karl-Franzens-Universität Graz, 
Universität Wien 

Portugal 
Universidade de Coimbra 

Schweden 
Universitet Lund, . 
Universitet Linköping 

Spanien 
Universidad de Sevilla, 
Univer~idad Complutense 

de Madrid, 
Universidad de Santiago 

de Compostela, 
Universidad de Valladolid 

Malta 
University of Malta 

Prograrrimdirektorin ist Prof. Ursu­
la Apitzsch. Interessierte können sich 

' bei der Erasmuskoordinatorin Rose­
marie Papadopoulos-Killius über die 
Bewerbungsvoraussetzungen infor­
mieren: 

AfE-Turm, Robert-Mayer-Str. 5, 
Zimmer 2131. Telefon: 798-22545; 
Sprechstunde: Mo., Fr. 10bis 11 Uhr). 
Bewerbungsschluss ist der 15. Januar 
2001. (UR) 

Wie Flugzeuge sicherer fliegen können 
10.11. ff Viren« . Bleiben sie uns immer 

überlegen? 
11.11. ffPorentief rein«. Hygiene in der 

Küche. Gespräch mit Udo Pollmer, 
Ernährungsexperte 

13.11. ffEmil Berliner und seine Schall­
platte« 

14.11. ffSicherheit mit Fingerabdruck« . 
Elektronische Wegfahrsperre im Auto 

15.11. ffFalsche Erinnerung«. Wie man 
unbewusst seine Vergangenheit schönt 

17.11. ff Haufen des Anstoßes«. Konzepte 
gegen Hundekot 

18.11. ff Seniorenteller« . Essen im Alter. 
Gespräch mit Udo Pollmer, Ernährungs­
experte 

20.11. ffDie stabile Bierkrone« 
25.11. ffSchnappsidee «. Alkoholaroma. 

Gespräch mit Udo Pollmer, Ernährungs­
experte 

27.11. ff Recycling von Banknoten« 
2.12. ff Winterspeck«. Was macht wirk­

lich dick? Gespräch mit Udo Pollmer, 
Ernährungsexperte 

täglich 

16.35 bis 17.00 Uhr, Deutschlandfunk 
orsc:hung aktuell 
us Naturwissenschaft und Technik 

Hörfunkfrequenzen 
Hessischer Rundfunk, 2. Programm: 
96,7 MHz 
Hessischer Rundfunk, XXL: 90,4 MHz 
Deutschlandfunk: 97,6 MHz 
Deutschlandradio: 90,7 Mhz 
Radio K.: 97,1 Mhz 

Anzeige ______ ------~ 

Wir bieten Ihnen die 11 coolsten 11 

Jobs der Stadt und suchen Aushilfen 
für unsere Winterdienst-Crew. Sie 

arbeiten gerne im Team mit modemen 
Equipment. sind zuverlässig und haben 

ein Telefon sowie FS KI. 3? 

Dann rufen Sie uns an: 
Frankfurter Fußweg-Reinigung 

069/417073 
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Kalender 

8.11.2000 Mittwoch 

Ringvorlesung 
Eine Revolution der griechischen Wissens­
kuHur: Gorgias, Antiphon und die Dissoi logoi 
prof. Dr. Klaus Bringmann 

12 Uhr ct., Hörsaal H 15, Hörsaal­
gebäude, Merton-, Ecke Gräistraße 17 
(Veranstalter: SFB/FK 435: Wissens­
kultur und gesellschaftlicher Wandel) 

The Feminist Wednesday Lecture 
The »Creation« of the Godly Woman: 
Rac:e, Gender, and Sexuality in the Artennatb 
of Emancipation 
Anthea Butler, Los Angeles 

12 Uhr c.t., Kettenhofweg 135, Seminar-
raum im Keller -
(Veranstalter: Institut für England- und 
Amerikastudien, Zentrum zur Erfor­
schung der Frühen Neuzeit, Zentrum 
für Frauenstudien) 

Chancen der Infonnation durch neue Medien 
in Stadtplanung und Verkehr 
Dr. lürgen Follmann, Rodgau 

19 Uhr s.L, Hörsaal für Angewandte 
Physik, Robert-Mayer-Straße 2-41 
Ecke Senckenberganlage 
(Veranstalter: Physikalischer Verein) 

14.11.2000 menstag 

Colloquium Praehistoricum 
Neue Ergebnisse zur Klima- und 
UmweHgeschichte der südöstlichen Sahara 
(Sudan / Tschad) _______________ Dr. Stefan Kroepelin, Köln 

15 Uhr c. t., Seminarfür Vor- und Früh­
geschichte, Arndtstraße ll, 2. Stock 
(Veranstalter: Seminar für Vor~ und 
Frühgeschichte) 

9 .. 11.2000 Donnerstag 

Ringvorlesung: ~ognitive Neurowissen­
schaft 

Hören und hören lernen 
Prof. Dr. med. Rainer Klinke 

16 Uhr c.t., Hörsaal des Max-Planck­
Instituts für Hirnforschung, Deuts<;h­
ordenstraße 46 
(Veranstalter: Abteilung Physiologische 
Psychologie/Biopsychologie im Institut 
für Psychologie, Arbeitsgruppe Psycho" 
physik, Abteilung Neurophysiologie am 
Max-Planck-Institut für Hirnforschung) 

. Ringvorlesung des Graduiertenkollegs 
»Arzneimittel- Entwicklung und 
Analytik« 

Zoologisches Kolloquium 
Neuordnung des Systems der 1iere 
durch molekularsystematische Analysen? 
Über Intümer und Erfolge 
Prof. Dr. Johann-Wolfgang Wägele, 
Bochum 

17 Uhr ct., Kleiner Hörsaal des Zoolo­
gischen Instituts, Biologie-Campus an 
der Siesmayerstraße 
(Veranstalter: Fachbereich Biologie und 
Informatik) 

Vortragsreihe: Aktuelle Forschungs­
probleme 

Neue Aspekte der Regulation der Biosynthese 
von leukotrienen und anderen Entzündungs­
mediatoren des 5-Lipoxygenasestoffwechsels 
Prof. Dr. D. Steinhilber 

Die chromosomale Translokation t(4;1l) in 
Hochrisiko-leukämie:.Patienten; ·molekulare 
Grundlagen und funktionelle Analysen . 
Prof. Dr. Rolf Marschalek 

~Rin:-;·-gv-o-r'le-s-un-g-:-;::E~th;-I:-;-·k-:in"--d""e-r-:M-:-ediz""'·'-;-in-----1 1 7 Uhr s.L, Seminarraum N 1001015, 
Konfliktfelder im klinischen Alltag Biozentrum Niederursel, Marie-Curie-

17 Uhr c.t., Größer Hörsaal des Biozen­
trums (BI) 
(Veranstalter: Institut für ~obiologie) 

Organmangel und Organverteilung - Straße 9 
Ringvorlesung: Kognitionswissen -
schaften 

Ethische Herausforderungen (Veranstalter: Graduiertenkolleg »An-
Wilhelm Schoeppe neirnittel- Entwicklung und AnalYtik',) 

16 Uhr c.t., Kursraum des Sencken­
bergischen Instituts für Geschichte der 
Medizin, Universitätsklinikum, Haus 49, 
Paul-Ehrlich-Straße 20-22 
(Veranstalter: Fachbereich Human­
medizin, Senckenbergisches Institut für 
Geschichte der Medizin, KHG) . 

Gastprofessur Theologie Interkulturell: 
China im Wandel- Kultur und 
Religionen Chinas und das Christentum 

Die chinesische Kultur und DenkweH 
Luis Gutheinz SJ, Taipei (Taiwan) 

16 Uhr c.t., Hörsaal H II, Hörsaalgebäu­
de, Merton-, Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Goethe-Universität, 
Gastprofessur Theologie Interkulturell) 

Physikalisches Kolloquium 
Ultraschnelle Ladungsträgerdynamik in 
Halbleitern 
Dr. A. Leitenstorfer, München 

17 Uhr ct., Hörsaal der Angewandten 
Physik, Robert-Mayer-Straße 2-4 
(Veranstalter: Fachbereich Physik) 

------------------l Biologie, Bioinfonnatik, Verhaltenswissen­
Citizenship Re-engendered 
Ruth Lister, Loughborough 
porrtics Malters. Gender and CitizenstJip 
in France, Britain aod Denmark 
Birte Siim, Aalborg . 

18 Uhr C.t., Alter Senatssaal, Haupt­
gebäude, Mertonstraße 17 
(Veranstalter: Zentrum für Frauen­
studien und die Erforschung 

schaften 
Prof. Dr. Christian Winter 

18 Uhr c.t., Blauer Salon, Mensa I, 
1. Stock, Raum 10 1 
(Veranstalt~r: Institut für Psychologie 
zusammen mit den Fachbereichen 
Biologie und Informatik; Medizin und 
Physik) 

der Geschlechterverhältnisse ) Sinn un'" Unsinn der Theatemzension 
Dr. Günther Rühle, Bad Soden 

-Afrik7":'"",,"· -a--:::-:K:-o.,..,n-o-q-u.,-iu-m---------I 19 Uhr s.t., Vortragssaal der Frankfurter 
The role ofwoman in the political Sparkasse, Neue Mainzer Straße 47-53 
transition programme in Nigeria: (Veranstalter: Polytechnische Gesell-
a case study of woman in Borno State schaft e. V. und Kuratorium Kulturelles 
Maimuna Yussuf-Sadiq, Maiduguri Frankfurt e.v.) 

18 Uhr c.t., Institut für HistorisChe 
Ethnologie, Liebigstraße 41,2. Stock 
(Veranstalter: Institut für Historische 
Ethnologie, Sonderforschungsbereich 
»Westafrikanische Savanne«) 

Kirche am Campus 
Winterkonzerte: 

Eucharistie und Abendmahl 
20 Uhr ct., Cafe der KHG, Beethoven­
straße 28 
(Veranstalter: KHG) 

--:::---.-",......-____ -:.-_--:-..,..-:-:--__ -1 Chopin und die ungestilHe Sehnsucht 
Fortbildungsveranstaltung 2000 mit Pavlos Hatzopoulos' 

15.11.2°OOM~h 
Tumor und Schmerz Gesprächskonzert mit Stücken von 
Frankfurter Medizinische Gesellschaft Frederic Chopin Frankfurter Volkswirtschaftliches ' 

18 Uhr s.t., Hörsaal »Kapelle«, 19.30 Uhr, Uni-Kapelle, lügelstraße 1 ... Kolloquium ... ,.. .' ............ . 
Haus 23B, Universitätsklinikum, (Veranstalter: ESG, KHG) Global Games and (some) Equilibrium 

Selection: An Experimental Study Theodor-Stern-Kai 7 
(Veranstalter: Klinik für Anästhesiologie, 
Intensivrnedizin und Schmerztherapie) 

Interdisziplinäres Kolloquium: 
» Die AndereJl« - Differenzen und 
Geschlechterverhältnisse 

Dekonstruktion von Geschlecht. Transversale 
Differenzen 
Birgit Warlenpfuhl, Kiel 

18 Uhr s.t., Raum 238, AfE-Turm, 
Robert-Mayer-Straße 5, 2. Stock 
(Veranstalter: Zentrum für Frauen-
studien und die Erforschung , 
der Geschlechterverhältnisse ) 
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• 
_______________ ~ prof. Dr. Rosemarie Nagel, Barcelona 

14 Uhr c.t., Raum 120C, Merton­
straße 17 10.11.2000 Freitag 

Von der V2 zur Satorn V -
Der Beginn des RaketenzeitaHers 
Thorsten Brabetz 

20 Uhr s.t., Hörsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4, 
Ecke Senckenberganlage 
(Veranstalter: Volkssternwarte 
Frankfurt des Physikalischen Vereins) 

(Veranstalter: Volkswirtschaftliche 
Hochschullehrer des Fachbereichs 
Wirtschaftswissenschaften, Institut für 
Kapitalforschung, Frankfurter WIrt­
schaftswissenschaftlichen Gesellschaft 
e. V., Interessengemeinschaft Frank­
furter Kreditinstitute G.m:b.H.) 

Ringvorlesung: Ethik in der Medizin -
Konfliktfelder im klinischen Alltag 

Palliativmedizin - gestern und heute 
uliich Gottstein 

---------------~ 16 Uhr c.t., Kursraum des Sencken­13.11.2000 Montag 

Gerontologische Forschung und 
ihre Resultate 

Erziehung und Schule im 
Nationalsozialismus - Ergebnisse eines 
Projektes mit Studierenden der U3l 
Cbristine Hamann 

bergischen Instituts für Geschichte der 
Medizin, Universitätsklinikum, Haus 49, 
Paul-Ehrlich-Straße 20-22 
(Veranstalter: Fachbereich Human­
medizin, Senckenbergisches Institut für 
Geschichte der Medizin, KHG) 

Gastprofessur Theologie Interkulturell: 
China im Wandel- Kulturünd Religio­
nen Chinas und das Christentum 

Konfuzianismus, Taoismus und Buddhismus: 
14 Uhr c.t., Hörsaal H 15, Hörsaalgebäu­
de, Merton-, Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Universität des 3. Lebens­
alters) 

Geschichte der gegenwärtige Bedeutung 
Luis Gutheinz Sl, Taipei (Taiwan) 

16 Uhr ct., Hörsaal H II, Hörsaalgebäude 
-F-r-arikf-=-~u-r-te-I-. "'-o""'lk..,--sw---,-irt-s-ch-=-a"7ft-,-li-ch=--es----l Merton-, Ecke Gräfstraße 

Kolloquium (Veranstalter: Goethe-Universität, Gast-
Moving Equilibria and Asymmetries in professur Theologie Interkulturell) 
EuropeanWage Fonnation 
Kai Christoffei, Wien 

17 Uhr c.l., Raum 320C, Haupt-
gebäude, Mertonstraße 17 
(Veranstalter: Volkswirtschaftliche 
Hochschullehrer des Fachbereichs 
Wirtschaftswissenschaften, Institut 
für Kapitalforschung, Frankfurter Wirt­
schaftswissenschaftlichen Gesellschaft 
e.v., Interessengemeinschaft Frank­
furter Kreditinstitute G .m. b.H.) 

Wörterbücher als Spiegel gesellschaftlicher 
Veränderungen 
Prof. Dr. Klaus Dieter Ludwig, Berlin 

19 Uhr s.t., Alter Senatssaal, 
Hauptgebäude, Mertonstraße 17, 
Bauteil B, 1. Stock 
(Veranstalter: Sprachwissenschaftliches 
Kolloquium und Gesellschaft für Deut­
sche Sprache, Zweig Frankfurt am Main) 

Stiftungsgastprofessur » Wissenschaft 
und Gesellschaft«: Weltbilder im Lichte 
der Quantentheorie 

Kants Naturbegriff und die Quantentheorie 
Brb~itte Falkenburg 

[7 Uhr c.L, Größer Hörsaal der Physik, 
Robert-Mayer-Straße 2-4, 1. Stock 
(Veransta her: Goethe-Universität, 
Stiftungsgastprofessur »Wissenschaft 
und Gesellschaft« der Deutschen Bank 
AG) 

Mittwochabend -Führung 
Ungebetene Gäste - Wilde Tiere in der Stadt 

18 Uhr s.L, Treffpunkt: Eingang zum 
1. Lichthof I Dinosauriersaal des 
Naturmuseums Senckenberg, Sencken­
berganlage 25 
(Veranstalter: Forschungsinstitut und 
Naturmuseum Senckenberg) 

Cäsium·Magnetometrie zur archäologischen 
Prospektion - Vom neolithischen Pfosten zum 
antiken Stadtplan 
Dr. Helmut Becker, München 

19 s.l., Hörsaal für Angewandte Physik, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 1 Ecke 
Senckenberganlage 
(Veranstalter: Physikalischer Verein, 
Graduiertenkolleg » Archäologische 
Analytik«) 

-Gerontologische Forschung und ihre 
Resultate . 16.11. ~ Donnerstag 

SelbsthiHe und Selbstorganisation -
Neue Wege ins ARer 

D~e-r-A~r-::-b-eits'---m-a-rkt-""'fü-·r-N-a-t-urw-is-se-n-sc-h-a""'ftI-e-r.-'/~ Silvia Dabo- Cruz 
-innen im Wandel- Zweite Frankfurter 14 Uhr C.t., Hörsaal 15 , Hörsaalgebäude, 
Kontaktbörse für Naturwissenschaftlerlinnen Merton-, Ecke Gräfstraße 
mit Unternehmensvertretern an (Veranstalter: Universität des 3. Lebens-
Mess€ständen und Begleitprogramm alters) 

9 - 17 Uhr, Biozentrum, Niederurseier 
HIDg / 

, (Veranstalter: Hochschulteam Ffm, 
Jungchemikerforum der GDCh, 
Goethe-Universität) 

Ringvorlesung: Kognitive Neurowissen­
schaft 

Sprache und Gehirn 
Dr. med. Ralf Galuske 

16 Uhr c.t., Hörsaal des Max-Planck­
lnstituts für Hirnforschung, Deutsch­
ordenstraße 46 
(Veranstalter: Abteilung Physiologische 
Psychologie/Biopsychologie im Institut 
für Psychologie, Arbeitsgruppe Psycho­
physik, Abteilung Neurophysiologie am 
Max-Planck-Institut für Hirnforschung) . 

Mikrobiologisches Kolloquium 
Transkriptionsinitiation; Genregulation und 
Zellzyklus in halophilen Archaea . 
'lörg Soppa - . 

Arbeitsmarktchancen für Dipl.-Pädagogen 
Ellen Bommersheim, Klaus Niestroj 

16 Uhrc.t., Konferenzräume 1 und 2 
(über dem Labsaai), Bockenheimer 
Landstr. 133 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

21 .• 11.2000 Dienstag 

Bewerbungsstrategien 
Michael Lewin 

12 Uhr c. t., Konferenzräume 1 und 2 
(über dem Labsaal), Bockenheimer 
Landstr. 133 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

Philosophie und ArbeitsweH 
Christa Mentzel, Maria Marellei 

14 Uhr c.t., Dantestraße 4, Raum 3 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

ZuSatzqualifikationen für Geistes- und Sozial­
wissenschaftler/-innen nach dem Studium 

~::--:-,.......,;---=~--:---------l Michael Lewin 
Botanisches Kolloquium 15 Uhr ct., Konferenzräume 1 und 2 

16 Uhr c.t., Raum 313/N260, Institut für 
Mikrobiologie, Biozentrum NiederurseI, 
Marie-Curie-Straße 9 
(Veranstalter: Institut für Mikrobiologie) 

Neuere Ergebnisse systematischer Forschung (über dem Labsaal), Bockenheimer 
bei Asclepiadeen Landstr. 133 
Prof. Dr. Sigrid Liede, Bayreuth (Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

17 Uhr ct., Kleiner Hörsaal des Botani­
schen Instituts, Siesmayerstraße 70 
(Veranstalter: Fachbereich Biologie) 

Humangenetische Seminare 
Über klinische, mathematische und moleku­

--:::;---;--;----;--;-;-----,,-;;;:---;-:-;--;---;------.,-l lare Klassifizierung der Phenylketonurie 
Graduiertenkolleg »Offentlichkeit Prof. Dr. Ulrich Langenbeck 
und Geschlechtsverhältnisse. 15 Uhr c.t., Universitätsklinikum, 
Dimensioneri von Erfahrung« Haus 9B, Raum 213,2. Stock 

»Pursue the Illusion«. Public PoetIy als ein (Veranstalter: Institut für Human-
Aspekt amerikanischer lyrik genetik) 
Astrid Franke 

18 Uhr s.t., Raum 238, AfE-Turm, 
Robert-Mayer~Straße 5, 2. Stock 
(Veranstalter: Zentrum für Frauen­
studien und die Erforschung 
der Geschlechterverhältnisse) 

Kirche am Campus 
Winterkonzerte: Gedenken an J. S. Bach 
mit Stephan Lux, Klavier 

Werke von 1.S. Bach, J. Brahms, u.a. 
19.30 Uhr, Uni-Kapelle, jügelstraße 1 
(Veranstalter: ESG, KHG) 

Finanzwirtschaftliches Kolloquium 
Risk Management durch simuHanen 
Einsatz von (Rück·)Versicherung und 
Insurance-Unked Securities 
Andreas Richter, Hamburg 

17 Uhr ct., Bibliothek der Professur 
Krahnen, Raum 308B 
(Veranstalter: Fachbereich Wirtschafts­
wissenschaften) 

Ringvorlesung:Global Governance und 
die Zukunft der Entwicklungspolitik 

Ansätze einer WeltweHbewerbsordnung: 
______________ ~ Die WTO als Ordnungshüter oder Mach-

tinstrument dominierender Interessens­
gruppen? 
Prof. Dr. Karl E. Meessen, lena, 
Dr. 'Jürgen Zattler, Bomi ' , 

--:C::;-o'll;;"o-q-u-:i:-u-m--=Lin"7"· -g-u-i:-s-:ti-cu-m--:"Af'n"7'-ca-n-u-m---l 18 UIlt s. t., Hörsaal H II, Hörsaalgebäude, 
So mancher Sprache Tod? Sprachpolitik und Merton-, Ecke Gräfstraße . 
SprachenvielfaH: Sprechereinstellungen in (Veranstalter: Goethe-Universität, 
Botswana Deutsche Gesellschaft' fÜj Technische 
Birgit Smieja, Dulsburg Zusammenarbeit (GTZ), KfW, Society 

11.30 Uhr, BibliotheK des Instituts für for International.Development) 
Afrikanische Sprach wissenschaften, 
Kettenhofweg 135, 1. Stock Neue Funde und Forschungen 
(Veranstalter: Institut für Afrikanische Die Athena-Marsyas-Gruppe des Myron 
Sprach wissenschaften) auf der Athener-Akropolis 

_=---:-...,......_-..,--=_......",_....,....,.......,,.--___ ~ Dr. Klaus Junker, Mainz 
Graduiertenkolleg »Psychische 18 Uhr C.t., Archäologisches Institut, 
Energien bildender Kunst" Gräfstraße 76, Raum 714, 7. Stock 

Ein Versuch über die Gesichter Houdons (Veranstalter: Archäologisches Institut) 
Prof. Dr. Willibald Sauerländer, München 

18 Uhr ct., Horsaal H2, Hörsaalgebäude, 
Merton-, Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Graduiertenkolleg 
»Psychische Energien Bildender Kunst«) 

Das leben des Johannes Kepler 
Dietmar Bönning 

20 Uhr s.t., Hörsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4, 
Ecke Senckenb.erganlage 
(Veranstalter: Volkssternwarte 
Frankfurt des Physikalischen Vereins) 

19.11.2000 Sonntag 

Die Psychoanalyse der Gegenwart-
die Gegenwart der Psychoanalyse. 
100 Jahre Psychoanalyse - 50 Jahre 
Deutsche Psychoanalytische Vereinigurtg 

Die Geschichte der Psychoanalyse 
in Frankfurt . 

11 Uhr S.L, Hörsaal des Frankfurter 
Psychoanalytisches Instituts e.V., 
Wiesenau 27-29 . 
(Veranstalter: Frankfurter Psycho­
analytisches Institut e. V., Deutsche 
Psychoanalytische Vereinigung e.v.) 

Eigentum und Freiheit in Deutschland 
Prof. Dr. Edzard Schrnidt-Jonzlg, Berlin 

19 Uhr s. t., Vortragssaal der Frankfurter 
Sparkasse, Neue Mainzer Straße 47-53 
(Veranstalter: Polytechnische Gesell­
schaft e. V. ) 

Heilen mit Embryonen 
Dr. Andreas Bell 
. 20 Uhr Cl., Cafe der KHG, Beethoven-

straße 28 
(Veranstalter: KHG) 

22.11.2000 Mittwoch 

Ringvorlesung 
Transfer juristischen Wissens 
Prof. Dr. Dr. h.c. Michael Stolleis, 
Prof: Dr. Barbara Dölemeyer 

12 Uhr c t., Hörsaal H 15, Hörsaal­
gebäude, Merton-, Ecke Gräfstraße 17 
(Veranstalter: SFB/FK 435: Wissens­
kultur und gesellschaftlicher Wandel) 

The Feminist Wednesday Lecture 
Im Horizont der Rahmenlosigkeit. 
Gender und Raum in Martea Haushofers 
)Die Wand« und Peter Weirs »Truman Show« 
Stefanie Wenner, Berlin 

-------------~ 12 Uhr ct., Keuenhofweg 135, 

20 .11.
2000 Montag Seminarraum im Keller (Achtung: , 

Jobben und Praktika im Ausland; 
arbeHen bei Internationalen Organisationen 
Dr. Hans Groffebert . 

12 Uhr c.t., Konferenzräume 1 und 2 
(über dem Labsaal), Bockenheimer 
Landstr. 13.3 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

ArbeHen im Ausland 
Wolfgang Becker 

141Jhi c.t., Konferenzräume 1 und 2 
(über dem Labsaal), Bockenheimer 
Landstr. 13 3 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

evtL Raumänderung, siehe Aushang) 
(Veranstalter: Institut für England -
und Amerikastudien, Zentrum zur 
Erforschung der Frühen Neuzeit, 
Zentrum für Frauenstudien) 

Das Studium im Ausland und seine 
Finanzierung 
lohn Skillen 

13 Uhr c. 1., Konferenzräume 1 und 2 
(über dem Labsaal), Bockenheimer 
Landstr. 133 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 
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Kolloquien des Paul-Ehrlich-Instituts 
Bedeutung verschiedener Korezeptoren 
für die AIDS-Pathogenese und Entdeckung 
neuer HIV·lnhibitoren 
Dr. Frank Kirchhoff, Erlangen 

14 Uhr C.L, Hörsaal des Paul-Ehrlich­
Instituts, Paul-Ehrlich-Straße 51-59, 
Langen 
(Veranstalter: Paul -Ehrlich -Institut) 

Gastprofessur Theologie Interkulturell: 
China im Wandel- Kultur und Religio­
nen Chinas und das Christentum 

Der historische Umbruch Chinas in der 
globalisierten Welt von heute 

Luis Gutheinz SJ, Taipei (Taiwan) 
16 Uhr C.1., Hörsaal H ll, Hörsaalgebäu­
de, Merton-, Ecke Gräfstraße 
(Veranstaher: Goethe-Universität, Gast­
professur Theologie Interkulturell) 

Stiftungsgastprofessur » Wissenschaft 
und Gesellschaft«: Weltbilder im Lichte 
der Quantentheorie 

Die Überwindung des Atomismus durch 
die Quantentheorie 
Hans Primas 

17 Uhr C.t., Größer Hörsaal der Physik, 
Robert-Mayer-Straße 2-:1--, 1. Stock 
(Veranstalter: Goethe-Universität, 
Stiftungsgastprofessur »Wissenschaft 
und Gesellschaft« de-r Deutschen Bank 
AG) 

Die Psychoanalyse der Gegenw~ut -
die Gegenwart der Psychoanalyse. 
100 Jahre Psychoanalyse - 50 Jame 
Deutsche Psychoanalytische Vereinigung 

Filmvorführung mit anschließenden 
Kommentaren und Diskussion 

20 Uhr S.t., Deutsches Filmmuseum, 
Schaumainkai -
(Veranstalter: Frankfurter PsychQ­
analytisches Institut e.V., Deutsche 
Psychoanalytische Vereinigung e·.V.) 

Gastprofessur Theologie Interkulturell: 
China im Wandel- Kultur und Religio­
nen Chinas und das Christentum 

Christentum: eine Herausforderung 
für China - ein Segen für China 
Luis Gutheinz SJ, Taipei (Taiwan) 

16 Uhr c.t., Hörsaal H 11, Hörsaalgebäude 
Merton-, Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Goethe-Universität, . 
Gastprofessur Theologie Interkulturell) 

3.12.2000 Sonntag 

HochschulgoHesdienst 
Rainer Frisch 

18 Uhr S.t., DOql 
(Veranstalter: KHG) 

Aulakonzert: Lautenwerke von Bach und Weiss 
--:::--:-;,--------,;-----:-c=----;---;;-----j Joachim Held, Laute 

20 Uhr S.L, Aula der Goethe-Universität, 
Hauptgebäude, Mertonstraße 17 
(Veranstalter: Goethe~ Universität) 

4.12.2000 Montag 

Stipendiaten-Treff 
Kamerun - Ethisches Selbstbewußtsein 
und Tribalismus: Ein tragfähiges Konzept für 

---:-:-:---,---,,----:-~-:----------I eine Zusammenleben? 
Mittwochabend-Führung Hilaire Mbakop, Kamerun 

Entwicklung des Menschen 19 Uhr S.1., KHG, Beethovenstraße 28 
"M=-=--cul:":"ti:-m-e-:d:-:-ia- ----:-:"',-ort--:--:rä:-· g-e-u-n-:dC-:P::-r-::äs-e-n-=-ta-:t::-io-n-e-n--i 18 Uhr s. t., Treffpunkt: Eingang zum (Veranstalter: KH G, ESG) . 
Carmen Pabst, Bernd Kaudewitz, u.a. . 1. Lichthof I Dinosauriersaal des 

14 Uhr c.t., Konferenzräume 1 und 2 Naturmuseums Senckenberg, Sencken-
(über dem Labsaal), Bockenheimer berganlage 25 
Landstr. 133 (Veranstalter: "Forschungsinstitut und 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) Naturmuseum Senckenberg) 

Frankfurter Volkswirtschaftliches 
Kolloquium , 

Avatamsaka Game Structure and Its Design 
of Experiment 
prof. D'r. Yuji Aruka, Chuo . 

17 Uhr C.t., Hörsaal H IV, Hörsaalgebäu­
de, Merton-, Ecke Gräfstr: 
(Veranstalter: Volkswirtschaftliche 
Hochschullehrer des Fachbereichs 
Wirtschaftswissenschaften, Institut 
für Kapitalforschung, Frankfurter Wirt­
schaftswissenschaftlichen Gesellschaft 
e.V., Interessengemeinschaft Frank­
furter Kreditinstitute G.m.b.H.) 

28.11,.2000 Dienstag 

Arb~itsfelder für Juristen 
Lutz Tauchert, Dr. Hermann Stephan, u.a. 

Festveranstaltung zur Verleihung des 
Eugen Hartmann-Didaktikpreises 
des Physikalischen Vereins 

19 Uhr S.t., Hörsaal für Angewandte 
Physik, Robert-Mayer-Straße 2-41 
Ecke Senckenberganlage 
(Veranstalter: Physikalischer Verein) 

Gertrud Kolmar- Leben und Werk 
Lesung: Rainer Frisch 

20 Uhr S.t., FDH, Roter Saal; Friedrich­
Wilhelm-von-Steuben~Straße 90 
(Veranstalter: KHG) 

30.11.2000 Donnerstag 

Ringvorlesung: Kognitive Neurowissen-
schaft -

Das Gehirn als neuronales Netz -

5.12.2000 Dienstag 

Finanzwirtschaftliches Kolloquium 
Are Scale Economies in Banking lIIusive 
or Ellusive? 
LOletta Mester, Philadelphia 

17 Uhr C.t., Bibliothek der Professur 
Krahnen, Raum 308B . 
(Veranstalter: Fachbereich Wirtschafts­
wissenschaften) 

Ringvorlesung: Kognitionswissen -
schaften 

Neurophysiologie und die Kognitionswissen­
!!chaften 

"D!: Andreas Kleinschrnidt 
18 Uhr C.t., Blauer Salon, Neue Mensa, 
1. Stock, Raum 101. Bockenheimer 
Landstr. 125 
(Veranstalter: Institut für Psychologie, 
Fachbereiche Biologie und Informatik, 
Medizin und Physik) 

-----,,,..-.,.....,..,......,,--:--,..-:-:--.,.------i 14 Uhr c.t., Konfereniräume 1 und 2 
Interdisziplinäres Kolloquium: (über dem Labsaal), Bockenheimer 

Dr. Sonja Grün . 
16 Uhr c.t., Hörsaal des Max-Planck­
Instituts für Hirnforschung, Deutsch­
ordenstraße 46 

Ringvorkmng: Global Governance und 
die Zukunft der Entwicklungspolitik 

Demokratieförderung -
»Die Anderen« - Differenzen und Landstr. 133 
Geschlechterverhältnisse (Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

Differenzieren oder abstrahieren? 
Empirische Untersuchungen zur sprachlichen 
Gleichstellung im Deutschen 
Friederike Braun, Kiel 

18 Uhr S.L, Raum 238; AfE-Turm, 
Robert-May<:;r-Straße 5, 2. Stock 
(Veranstalter: Zentrum für Frauen­
studien·und die Erforschung 
der Geschlechterverhältnisse) 

Mittwochabend-Führung 
Die Erde bebt - Vulkanismus und Entbeben 

18 Uhr s.L, Treffpunkt: Eingang zum 

Colloquium Praehistoricum 
Vergraben, versenkt, verbrannt -
bronzezeitliche Opferfunde 
Dr. Wolf Kubach 

15 Uhr c.t., Seminar für Ver- und Früh­
geschichte, Arndtstraße 11 , 2. Stock 
(Veranstalter: Seminar für Vor- und 
Frühgeschichte) . 

(Veranstalter; Abteilung Physiologische 
Psychologie/Biopsychologie im Institut 
für Psychologie, Arbeitsgruppe psycp.o­
physik, Abteilung Neurophysiologie am 
Max-Planck-Institut für Hirnforschung) 

Botanisches Kolloquium 
Peroxidentgiftung im Chloroplasten durch 
das 2-Cystein-Peroxiredoxin: Die pflanzen: 
spezifische Funktion eines >alten< Enzyms 

D- i-e-s-c-hö-' n-e- W- elt---:d-es- Sc:-c-,h-e-c:-in- s-,?--------i Prof. Dr. Karl-J osef Dietz, Bielefeld 
Welche Tätigkeitsfelder gibt es für Hochschul- 17 Uhr C.t., Kleiner Hörsaal des Bota-
absolventenlinnen in einer Werbeagentur ruschen Instituts, Siesmayerstraße 70 
Ulrike Funke, u.a. (Veranstalter: Fachbereich Biologie und 

16 Uhr C.L, Konferenzräume I und 2 Informatik) 

Eine Aufgabe für die Entwicklungspolitik? 
Prof. Dr. Hans-JÜIgen Puhle, 
Dr. Mechthild RüngeT, Eschborn 

18 Uht S.L, Hörsaal H II, Hörsaal­
gebäude, Mertonstraße 17 
(Veranstalter: Goethe-Universit?t, 
Deutsche Gesellschaft für Technische 
Zusammenarbeit (GTZ), KfW und 
Society for International Development) 

Neue Funde und Forschungen 
What is new in the Gilgamesh-Epi~ 
Prof. Dr. AndrewGemge, London 

18 Uhr c.t., Archäologisches Institut, 
Gräfstraße 76, Raum 714,7. Stock 

, (Veranstalter: Archäologisches Institut) 1. Lichthof / Dinosauriersaal des 
Naturmus.emns Senckenberg, Sencken­
berganlage 25 
(Veranstalter: Forschungsinstitut und 
Naturmuseum Senckenberg) 

(über dem Labsaal) --::-;-;-,--;---~----------:-----i Die einheitliche Vielfalt der Honigbienen, 
Kirche am Campus ein Weltweites, biologisches Erfolgskonzept (Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

Winterkonzerte: Gitarre und Violine Prof. Dr. Nikolaus Koeniger, Oberursel 
--=F:-:-in-a-n-z-Wl....,·,-rt-:-s-ch;-a....,f;::-tl;-:-ich-;-e-s-:;K~o--;l;;-lo-q-u-;i-u-m---t Kay Diederichs und Michael Strecke~ 19 Uhr S.t., Großer Hörsaal der Biolo-

______________ 1IIIIIj Exchange Rates and FOMC Days Werke von A. Piazzola, L. Brouwer, u.a. gischen InstitlJ,te, Siesmayerstraße 70 
Michael Melvin, AIizona State Unversity 19.30 Uhr, Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 (Veranstalter: Polytechnisch~ Gesell-23.11.2000 Donnerstag 17 Uhr C.t., Bibliothek der Professur (Veranstalter: ESG, KHG) schaft e.V., Goethe-Universität) 

Studienabbruch, Studienfachwechsel? 
Wechsel zu einem anderen Hochschul­
typ? 

Mit Unternehinensvertretern an 
Messeständen und Begleitprogramm 

11-17 Uhr, Konferenzräume 1 und 2 
(über dem Labsaal), Bockenheimer 
Landstr. 13 3 
(VeranstalteI: Hochschulteam Ffm) 

. ~- \ I ,I. 

Ringvorlesung: Kognitive Neurowissen­
. schaft 

Sprachproduktion in Deutscher Lautsprache 
und Deutscher Gebärdensprache: 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
Prof. Dr. Helen Leuninger I 

16 Uhr c.t., Hörsaal des Max-Planck­
Instituts für Hirnforschuqg, Deutsch­
ordensti:aße 46 

Krahnen, Raum 308B 
(Veranstalter: Fachbereich Wirtschafts-
wissenschaften) 

Molekulare Evolutionsforschung - . 
Aussagen zu Phylogenie und Phylogeographie 
Prof. Dr. Michael Wink, Heidelberg 

19 Ühr s.t., Größe Hörsaal der Biolo­
gischen Institute, Siesmayerstraße 70 
(Veranstalter: Polytechnische Gesell­
schaft e.V.; Goethe'-Universität) 

Psalmen unserer Zeit -
»Gedichte an Gott sind Gebete« 
Marion Hausmann, NicQle Leischner, 
Rainer Frisch -

20 Uhr ct., Cafe der KHG, 
Beethovenstraße 28 
(Veranstalter: KHG) 

29.11.2000 MiHwoch 

1.12. 2000 Fre~tag 
Tagung 

Europarecht für türkische Staatsangehörige 
Prof. Dr. Manfred Zuleeg, 
Prof. Dr. Helmut Rittstieg, 
Prof. Dr. Hagen Lichtenber~ u.a. 

ab '10 Uhr s. t., Senckenberganlage 31 
(Veranstalter: Institut rurTürkisch­
Europäische Studien, Hamburg) 

Colloquium Linguisticum Africanum 
Two »Marked« Areal Features in Songhay: 
Implications for Prehistory '. 
Dr. Orin Gensler, Leipzig 

11.30 Uhr, Bibliothek des Instituts für 
Afrikanische Sprach wissenschaften, 
Kettenhofweg 135,1. Stock 
(Veranstalter: Institut für Afrikanische 
SprachwissenschaIten) 

(Veranstalter: Abteilung Physiologische 
Psychologie/Biopsychologie im Institut 
für Psychologie, Arbeitsgruppe Psycho­
physik, Abteilung Neurophysiologie am 
Max -Planck~ Institut für Hirnforschung) :::Wi=.e-=fI-ex-=i:-be--:l:-m- u-s-s-d:-e-r -=-M=-e-n-s--:ch:--noc--=h- w- e-rd-=-en--:?::---1 Raumschiff Erde 

--:::-:-:--,-----::::------------; Zur Veränderung von Arbeitsbedingungen Brigitte Peglow 
Kirche am Campus und von Rechten am Arbeitsplatz 20 Uhr S.L, Hörsaal des Physikalischen 

Winterkonzerte: Klavier Solo Klaus Hermann, Dr. Sigmar Gleiser' Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4, 
Alexander Schawgulidse,Georgien 14 Uhr c.t.. Konferenzräume 1 und 2 Ecke Senckenberganlage 

Werke von Beethoven, Schubert, Barber (über dem Labsaal), Bockenheimer (Veranstalter: Volkssternwarte Frankfurt 
19.30 Uhr, Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 Landstr. 133' des Physikalischen Vereins) 
(Veranstalter: ESG, KHG) . (Veranstalter: Hochschulteam FfIl!-) 

24.11.2000 Freitag 

Glauben Sie bloß nicht, was Sie sehen! -
Optische Täuschungen 
Martin Stammberger 

2Ö Uhr s. t., Hörsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4, 
Ecke Senckenberganlage 

- (Veranstalter: Volkssternwarte Frankfurt 
des Physikalischen Vereins) 

Ringvorlesung: Ethik in der Medizin­
Konfliktfelder im klinischen Alltag 

Ärztliche Ethik in der Geriatrie 
Kl<i.tis Jork 

16 Uhr c.t., Kursraum des Sencken­
bergischen Insituts für Geschichte 
der MediZin, Universitätsklinikum, 
Haus 49, Paul-Ehrlich-Straße 20-22 
(Veranstalter: Fachbereich Human- . 
medizin, Senckenbergisches 
Institut für Geschichte der Medizin) 

Wo finden Slavistenl-innen Arbeit? 
Gesine Darnmel, Ulrike Naurnann, u.a. 

16.30 Uhr, Konferenzräume 1 und, 2 
(über dem Labsaal), Bockenheimer 
Landstr. 13 3 
(Veranstalter: Hochschulteam Ffm) 

2.12.2000 Samstag 

Tagung 
Europarecht für türkische Staatsangehörige 
prof. Dr. F. Füsun AIsava, Dr. Brol Esen, 
Mesut Yylmaz, u.a. 

ab 9 Uhr S.t., Senckenberganlage 31 
(Veranstalter: Institut für Türkisch­
Europäische Studien, Hamburg) 

6.12.2000 MiHwoch 

Ringvorlesung 
Wampum, Wert und Wissen. 
Zur Wissenskultur der Irokesen 
Prof. DI. Christian Feest 

12 Uhr ct., Hörsaal HIS, Hörsaal­
gebäude, Merton-, Ecke Gräfstr. 
(Veranstalter: SFB/FK 435: Wissens­
kultur und gesellschaftlicher Wandel) 

The Feminist Wednesday Lecture 
Slave Ship Rebellions: Herman Melville's 
»Benito Cereno« and Stev.en Spielbergs 
AMISTAD . 
Ruth Mayer, Hannover 

12 Uhr ct., Kettenhofweg 135, 
Seminarraum im Keller (Achtung: 
evtl. Raumanderung, siehe Aushang) 
(Veranstalter: Institut für England -
und Amerikastudien, Zentrum 
zur Erforschung der Frühen Neuzeit, 
Zentrum für Frauenstudien) 

Ringvorlesung: Ethik in der Medizin­
Konfliktfelder im klinischen Alltag 

Klinische Ethik-Komitees -
Ein neues Modell der Medizinethik 
Matthias Kettner 

16 Uhr c.t., Kursraum des Sencken­
bergischen Instituts flir Geschichte 
der Medizin, Universitätsklinikum, 
Haus '49, Paul-Ehrlich-Straße 20-22 
(Veranstalter: Fachbereich Human­
medizin, Senckenbergisches Institut 
für Geschichte der Medizin und KHG) 

Gastprofessur Theologie Interkulturell: 
China im Wandel- Kultur und Religio­
nen Chinas und das Christentum 

Chinesische Anfragen an die bisherige 
christlicheTheologie ~ 
Luis Gutheinz SJ, Taipei (Taiwan) 

16 Uhr C.L, Hörsaal H ll, Hörsaalgebäu­
de, Merton-, Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Goethe Universität, Gast­
professur Theologie Interkulturell) 

Stiftungsgastprofessur »Wissenschaft 
und Gesellschaft<c Weltbilder im Lichte 
der Quantentheorie 

Die Frage nach GoH und das Fragen der Physik 
Horst Hirschler 

17 Uhr C.L, Größer Hörsaal der Physik, 
Robert-Mayer-Straße 2-4, 1. Stock 
(Veranstalter: Goethe-Universität und 
Stiftungsgastprofessur »Wissenschaft 
und Gesellschaft<~ der Deutschen Bank 
AG) 

• Lehrerkolloquium 
Mathematik und menschliche Bildung 
PD Dr. Werner Kutschmann 

17 Uhr C.t., Größer Hörsaal der Physik, 
Robert-Mayer-Straße 2-4, 1. Stock 
(Veranstalter: Goethe-Universität) 

Interdisziplinäres Kolloquium: 
»Die Anderen« -Differenzen und 
Geschlechterverhältnisse 

Das Fremde ins Asyl? 
Eine unangepaßte Frau im 17. Jahmundert 
BritaRang 

18 Um s.t., Raum 238, AfE-Turm, 
Robert-Mayer-Straße 5, 2. Stock 
(Veranstalter: Zentrum für Frauen-
studien und die Erforschung 
der Geschlechterverhältnisse ). 

Ikonen -Museum der Stadt Frankfurt 
Führung durch Mitarbeiter des Museums 

18.30 Uhr, Treffpunkt Eingangshalle 
des Museums 
(Veranstalter: KHG) 

Internationaler Themenabend: Italie!) 
Kontakt: Florian Täube, KHG 

19.30 Um, KHG, Beethovenstraße 28 
(Veranstalter: KHG) 

7.12.2000 Qonnerstag 

Ringvorlesung: Kognitive Neurowissen -
schaff 

Das Gehirn in Echtzeit 
Dr. Matthias Munk 

16 Uhr c.t., Hörsaal des Max-Planck-
Instituts für Hirnforschung, Deutsch-
ordenstraße 46 
(Veranstalter: Abteilung Physiologische 
Psychologie/Biopsychologie im Institut 
für Psychologie, Arbeitsgruppe Psycho-
physik, Abteilung Neurophysiologie am 
Max-Planck-Institut für Hirnforschung) 

Ringvorlesung des Graduiertenkollegs 
»Arzneimittel- Entwicklung und 
Analytik« 

Kombinatorische Synthese: Neue Strategien 
und Techniken in der medizinischen Chemie 
Dr. A. Link, Hamburg 

17 Uhr S.L, Seminarraum N 100/015, 
Biozentrum NiederurseI, Marie-Curie-
Straße 9 
(Veranstalter: Graduinenkolleg » Arz-
neimittel- Entwicklung und Analytik«) 

Botanisches Kolloquium 
Studies on the growth of rice: From ecological 
physiology to molecular biology 
Prof. Dr. Hans Kende, East Lansing 

17 Uhr C.t., Kleiner Hersaal des BotaIll-
schen Institutes, Siesmayerstraße 7Q 
(Veranstalter: Fachbereich Biologie) 

Offentliche Veranstaltung zur Namensgebung 
des Zentrums für Frauenstudien 
Ulrike Prokop, u.a. 

18 Uhr C.t., Konferenzräume I und II 
(über dem Labsaal) , Bockenheimer 
Landstraße 133 
(Veranstalter: Zentru'm für Frauen-
studien und die Erforschung 
der Geschlechterverhältnisse ) 

Afrika -Kolloquium 
Dichterfürsten und Technokraten: 
Bildung als Kapital afrikanischer Eliten 
Heike Wieschiolek, Hamburg 

18 Uhr c 1., Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41, 2. Stock 
(Veranstalter: Institut für Historische 
Ethnologie, Sonderforschungsbereich 
» Westafrikanische Savanne« ) 

Kirche am Campus 
Wjnterkonzerte: Cello und Klavier 
Panu Sundquist & Katsura Mizomoto 

Werke von S. Rachmaninoff, 
F. Mendelssohn-Bartholdy, u.a. 
19.30 Uhr, Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 
(Veranstalter: ESG. KHG) 

8.12.2000 Freitag 

Das Nachleuchten des Urknalls. 
ClITistian Hengel 

20 Uhr s.t., Hörsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4, 
Ecke Senckenbergarilage 
(Veranstalter: Volkssternwarte 
Frankfurt des Physikalisch eh Vereins) 

. 
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